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- ' L.R. Bremen, 27. Mai . Die Eaukulturtage
Weser-Ems 1943 haben mit dem fünften
Tage ihren Höhepunkt erreicht in einer
Kundgebung, bei der den erstmalig zur Ver¬
teilung kommenden Kunstpreis des Gaues
im Namen des Gauleiters ausgehändigt er¬
hielten Professor Bernhard Winter,
Oldenburg, als Vertreter der Bildenden
Künste, August Hinrichs,  Oldenburg , als
Vertreter des Schrifttums und Musikdirektor
Karl Schäfer,  Osnabrück , als Vertreter
der Musik.

Im Mittelpunkt der Veranstaltung stand
eine groß angelegte Rede des Leiters des
Hauptkulturamtes in der Reichspropaganda¬
leitung -Brigadeführer Carl Cerff,  die
tn unserem bodenverbundenen Gau auf be¬
sonderes Verständnis stieß, schon insofern
als der Redner darauf hinwies , alle unsere
künftige Kulturübung , auch die städtische,
müsse stets von neuem zurückgeführt werden
aus ihre Wurzeln , die im fruchtbaren Bo¬
den des Volkstums stecken: auf den Heimat¬
klang der Sprache und des Dialektes, auf
das edle Gut des Volksliedes, auf das ge¬
meinsame Mittun aller , das wertvoller ist
als die Teilung in Darbietende und Auf¬
nehmende auf das Gesetz des Abstandes und
der Seltenheit beim Gebrauch von Wort und
Symbol und auch darauf , dass die Kultur¬
güter nicht an jedermann herangetragen
werden wollen, sondern daß sie danach ver¬
langen, erstrebt erarbeitet und durch persön¬
liche Opfer errungen zu werden.

„Wer die Welt gestalten will ",
so zitierte der Redner den großen Lyriker
Lenau, „der darf sie nicht ge¬
nießen ". Und er stellte in Fortführung
dieses Gedankens das Wort eines großen
Soldaten an den Schluß seines VortrageS,
indem er mit Llausewitz ausrief : „Euer ist
die Zeit , und was sie sein wird, das wird
sie durch Euch sein!"

Der Höhepunkt der Eaukulturtage 1943
Am Donnerstagoormittag 11 Uhr war der

mit sparsamer Würde stimmungsvoll ge¬
schmückte große Saal der Glockedicht besetzt,
als unser Gauleiter mit seinen Gästen aus

--Partei , Staat , Wehrmacht sowie den Ver¬
tretern der Künste den Raum betrat . Das
Orchester der Hansestadt Bremen unter sei¬
nem Dirigenten Fritz Rieger  spielte ein¬
gangs Carl Maria von Webers „Coriolan "-
Ouvertüre und leitete damit über zu der Be¬
grüßungsansprache des k. Eaupropagandalei-
ters Georg Seiffe,  der von den Kultur¬
tagen unseres Gaues als einem trotzigen Be¬
kenntnis gegenüber allem feindlichen Terror
sprach. Die heimischen Künste seien hier in

^kraftvollem Selbstbewußtsein zusammengefaßt
worden, nicht, um damit eine repräsentative
Geste auszuüben, sondern um an jeden ein¬
zelnen Volksgenossen herangetragen zu wer¬
den, damit er sie als sein eigen empfinde.
Die Fülle der in diesen Tagen veranstalteten
Dorfgemeinschaftsabende beweise mehr als
Worte, daß es mit der Parole „An alle und
mit allen" ernst sei. Habe doch die Künstler¬
schaft des Osnabrücker Deutschen National-
theaters sich bereit erklärt , auf einem Flak¬
kreuzer in der Nordsee aufzutreten , oder
spiele beispielsweise das Ensemble des Wil-
helmshavener Theaters in der Nachbarstadt
Emden — kurz, es sei allerortens eine be¬
glückende Aktivität und Einsatzfreudigkeit zu
spüren. Fünf Uraufführungen und sechs Erst¬
aufführungen würden von den Theatern im
Gau herausgebracht, und neuüzia Prozent
aller Veranstaltungen trage die Partei mit
ihren Gliederungen : ein Zeichen, daß sie ge-

. willt sei, die von ihr ausgegebenen Parolen
- auch selbst in die Tat umzumünzen.

ss-Vrigadeführer Carl Cerff  ging in
seiner Rede von der Beobachtung auss daß
Front und Frontgaue heute mehr denn je
den Ruf nach kulturellen Gütern erklingen
ließen. Dieser Kulturhunger sei zugleich die
beste Legitimation unseres deutschen Füh¬
rungsanspruches, denn wir sind ein Volk,
das ohne Kultur nicht zu leben vermag.
Unser Kulturbewußtsein gibt uns zugleich
die Kraft , gegen die Völker der Kultur-
losigkeit und der Unkultur das Letzte einzu¬
setzen. In unserer heutigen Lage kommt es,
nach einem Wort von Reichsminister D*-
Goebbels, nicht so sehr auf die Stimmung,
sondern auf die Haltung des Volkes an. Das
Programm der Gaukulturtage Weser-Ems
1943 ist ein gültiger und vorbildlicher Be¬
weis für eine Haltung , die Beispiel zu
geben vermag für alle. Die mobilisierenden
Kräfte der Kunst stellen politische Kampf¬
werte dar : das ist eine Erfahrung , die sich
die Staatsführung im ersten Weltkrieg nicht
zunutze gemacht hatte . Im totalen Krieg

aber, der nach General Ludendorffs Wort
„buchstäblichdie gesamte Kraft eines Vol¬
kes beansprucht, wie er sich gegen sie richtet",
müssen mir stark sein gegen jede Schwäche
und jeden Zweifel, wie er mit der Dauer
des Krieges nur zu leicht erwächst. Darum
treten nunmehr neben die materiellen und
die militärischen Werte unserer Kraftreser¬
ven auch und vor allem die seelischen, so wie
unsere Soldaten wissen, daß sie nicht nur
die Menschen und das Land, sondern auch
das Erbe eines Beethoven, eines Dürer und
Eriinewald verteidigen.

„Die Kunst ist kriegswichtig geworden, und
die Kulturarbeit gehört zu unseren wert¬
vollste» Waffen. Wir stärken damit unsere
Soldaten , wir erfreuen unsere Verwundeten,
wir stützen die Hinterbliebenen der Gefalle¬
nen, wir ehren die toten Helden. Hier liegt
ein weites Aufgabengebiet für die Partei,
die als Willensträgerin dieser Zeit alles
auf den Plan rufen wird, was mitzutun in
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Aus dem Führerhauptquartier , 27. Mai.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt : „Gegen die Ostfront des Kuban-
Brückenkopfes  traten die Sowjets ge¬
stern mit mehreren Divisionen zu heftigen
Angriffen an. Unsere Truppen , von Kampf¬
und Nahkampffliegergeschwadern der Luft¬
waffe unterstützt, schlugenden Feind im Ge¬
genangriff zurück und brachten die immer
wiederholten Durchbruchsversuche des Geg¬
ners zum Scheitern. Die Bolschewisten er¬
litten hohe blutige Verluste und verloren
mehr als 40 Panzer . Im Finnischen
Meerbusen lief ein sowjetischesUnterseeboot

auf eine deutscheMinensperre und sank. In
den Gewässern der Fischerhalbinseln
versenkten schnelle deutsche Kampfflugzeuge
ein feindliches Frachtschiff von 1500 BRT.
und warfen ein Küstenfahrzeug in Brand . An
der Ostfront  wurden gestern 63 Sowjet¬
flugzeuge bei fünf eigenen Verlusten abge¬
schossen. Im M i t t e l in e e r r a u m vernich¬
tete die Luftwaffe am 25. und 26. Mai 29
britische und nordamerikanische Flugzeuge,
darunter 13 viermotorige Bomber. Vor der
nordafrikanischen  Küste wurde ein
feindlicher Zerstörer in der Nacht vom 25. auf
26. Mai durch Bomben schwer getroffen."

der Lage ist. Denn die Kunst bedeutet nicht
Flucht aus der Zeit, sondern Krastquell für
sie. Nur der darf an ihr teilhaben, der be¬
reit ist, auch ein Opfer zu bringen. Wir
werden dafür sorgen, daß die Rechnung un¬
serer Feinde, die mit den Maßstäben des
vorigen Krieges arbeiten , der größte Trug¬
schluß der Weltgeschichte wird ! Denn wir
wissen, daß es der Geist ist, der entscheidet.
Ihn aber wollen wir hier in der Heimat
hoch und heilig halten , damit wir von der
Kraft , die er ausstrahlt , abgeben können an
die Front , die gerade jetzt die meiste Kraft
nötig hat ."

Der Redner gab nun aus der Fülle seiner
Erfahrung als Jugendführer und kämpfender
Soldat eine Reihe von Hinweisen für die
praktische Kulturarbeit in der Heimat. Vor
allem betonte er den Charakter jeder Kultur

(Fortsetzung auf Seite 2)
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Von llsioksleiisr llraim Xaver Lctivvarr:

Es muß mit aller Deutlichkeit gesagt wer¬
den: Nicht der Nationalsozialismus hat den
Bolschewismus auf den Plan gerufen und
die Ursache für die gegenwärtige Auseinan¬
dersetzungauf Leben und Tod gegeben, son¬
dern mit dem Nationalsozialismus ist gerade
noch zur rechten Zeit der ideenmäßige und
militärische Damm gegen die Sturz¬
flut der Zerstörung aus dem
Osten  errichtet worden. Der Bolschewis¬
mus hat seinen Gegner und — das ist unser
Glaube — auch seinen Ueberwinder gefun¬
den. Zwei Welten stehen sich gegenüber, auf
der einen Seite die. Welt des art - und na¬
turgemäßen Lebens der Völker, auf der an¬
deren der Inbegriff der Zerstörung.

Wenn ein Teil im Körper eines Volkes
seinem Egoismus und seinen niedrigsten In¬
stinkten durch eine Revolution unter Ab-
schlachtungder anderen Teile dieses Volkes
Geltung verschafft, so kann dieser Egoismus
keineswegs ein Prinzip des Aufbaues, son¬
dern nur der Zerstörung sein. Wenn dazu
noch die „Diktatur des Proletariats ", das
von den geistigen Urhebern dieses Begriffes
erwiesenermaßen bereits mit dem Fluch des
Minderwertigen beladen und aus dem Pöbel
rekrutiert wurde, zur Herrschaft gelangt wie
im bolschewistischen Regime, dann kann diese
Minderwertigkeit nur eine Raserei ge¬
gen alles Höherstehende  entfesseln,
die bis zur Selbstvernichtung geht. Denn es
ist das Kennzeichen des Minderwertigen im
Leben sowohl des einzelnen wie einer Ge¬
meinschaft, erst dann zur Wirksamkeit kom¬
men zu können, wenn der leistungsmäßig
und moralisch Üeberlegene ausgeschaltet ist.

Im Bolschewismus haben sich zwei Ele¬
mente der Äerneinung zur höchsten Potenz
vereinigt : Der östlich-nomadische, zerstörungs-
selige, jeglicher kulturtragenden Eigenschaft
bare Nihilismus und der egoistisch-materia¬
listische jüdische „Geist". Zu ihrer Erhaltung
und Herrschaft müssen diese Elemente alles
Höherstehende bekämpfen und ausrotten : die
kulturbildende Rasse, die Einzelpersönlichkeit
als Träger des hochwertigen Lebens, das
Prinzip des gesamtvolklichen Bestehens und
die staatenbildende Vernunft.

Unsere Revolution dagegen umfaßte von
Ansang an in ihrer Zielsetzung ein Staats-
wesen, in dem allen Einzelwesen  des
Volkes Lebensberechtigung und Entfaltung
gewährleistet sein sollte. Der umfassende
Wertbegriff der gesellschaftlichen Ordnung
im nationalsozialistischen Staat ist nicht eine
Gruppe, etwa das „Proletariat ", das bei
uns immer nur ein fiktiver Begriff war son-
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Aus dem Führerhauptquartier,
27. Mai. Der Führer hat .an den Tenno das
nachfolgende Telegramm gerichtet: „Eure
Majestät! Unter dem tiefen Eindruck des hel¬
denhaften Einsatzes Ihres Flottenchefs des
Großadmirals Jsoroku Pamamoto und in
Würdigung feiner geschichtlichenVerdienste
in dem gemeinsamen Kampf unserer Waffen
habe ich dem gefallenen Helden das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes mit Eichenlaub
und Schwertern verliehen."

Durch die Verleihung des Ritterkreuzes
mit Eichenlaub und Schwertern für den im
heldenhaften Einsatz gefallenen japanischen
Flottenchef, Großadmiral Jsoroku Pamamoto,
hat der Führer nicht nur eine besondere
Ehrung für diesen hervorragenden japani-
ichen Soldaten vollzogen, sondern gleich¬
zeitig damit auch dem Empfinden des qe-
lamten deutschenVolkes Ausdruck verliehen.
Nur mit Erschütterung vernahm das deutsche
^olk vor wenigen Tagen die Kunde von dem
Heldentode Pamamotos , mit dessen Namen
stch für alle Zeiten die Erinnerungen an
me großen Erfolge der japanischen Marine
im gegenwärtigen Kriege verbinden. Die

glänzenden Siege von Pearl Harbour . -die
zahlreichen Seeschlachtenin allen Teili, : des
Pazifik, die Versenkungen der briiischeu
Schlachtschiffe„Prince of Wales " uno „Re-
pulse" waren fein Werk. So symbolisieren
sich für uns in Pamamoto alle Tugenden
des japanischen Soldatentums , die durch
die gleicheHärte und Kühnheit , durch gleiche
Einsatzbereitschaft und Hingabe, ebenso wie
durch dieselbe Disziplin und dem gleichen
ehernen Siegeswillen über alle Räume hin¬
weg ein ganz besonderes Band der Freund¬
schaft zwischendem deutschenund japanischen
Volke, zwischenunserer Wehrmacht und der¬
jenigen unseres japanischen Verbündeten
knüpfen. Diesen Gefühlen hat auch Groß¬
admiral Dönitz mit seiner Botschaft zum
Gedenktag der japanischen Kriegsmarine
noch einmal Ausdruck gegeben.

Das Verdienst Pamamotos wurde vom
Tenno mit der Anordnung eines Staatsbe¬
gräbnisses sowie mit der Ernennung zum
tzroßadmiral und der Verleihung der ersten
Klasse des hohen Ordens vom goldenen
Geier gewürdigt. Darüber hinaus stand je¬
doch der Gedenktag der jäpanischen Kriegs¬
marine in diesem Jahre überhaupt im Zei¬
chen des Heldentodes Pamamotos . „Nippon

Times" schrieb aus diesem Anlaß, daß nichts
besser geeignet sei, den unbezwingbaren
Charakter der japanischen Flotte zu' kenn¬
zeichnen als der Lebenslauf des gefallenen
Großadmirals . Um ihn zu rächen und seinen
Geist zu befriedigen, werde die japanische
Flotte und das ganze japanische Volk zu
neuer Entschlossenheit angespornt werden.
Aehnlich schrieb „Ascihi Schimbun" von der
feierlichen Verpflichtung des gesamten japa-
nischen Volkes, im Geiste Ycnnamotos alle
Kräfte für, den Endsieg einzusetzen, „Ob an
der Front oder in der Heimat, wir sind
heute alle Soldaten ", war in diesem Sinne
das Leitwort , mit dem Japan den Ehrentag
seiner Marine beging. Die Veranstaltungen
zu diesem Tag gipfelten in der Auszeichnung
von 75 bei Pearl Harbour , Diego Suarez,
Port Sydney und anderen Pazifikope¬
rationen bewährten Offizieren und Ma¬
trosen der kaiserlichen Marine durch
den Tenno, sowie in großen Tempel¬
feiern am Mein -, am Pasukuni und am
Togo-Schrein. An dem letzteren wurde die
historischeSignalflagge „2" gehißt, mit der
Admiral Togo die historischeSeeschlachtvon
Tsuschima eröffnete. Gleichzeitig fand in
Tokio eine Parade junger Marineflieger auf

dem Platz vor dem kaiserlichen Palaste statt,
die besonderen Eindruck erweckte, weil die
Marinefliegerei eine Spezialwaffe Groß¬
admiral Yamamotos war , der ja bekanntlich
den Namen der „Vater der Seeadler " führte.

Gleichzeitig zieht die japanische Presse
auch die Parallele von dem Tag bei Tsu-
schima zu unserer Zeit . Der Sieg bei Tsu-
jchima über die russische Flotte am 27. Mai
1905 glich, so heißt es hier. der Aussaat der
Ernte , die jetzt geborgen wird. Aber schon
jener Machtzuwachs Japans war für die
USA. und England ein Dorn im Auge. Von
diesem Augenblick an trafen sie ihre Vor¬
bereitungen gegen Japan . „Wenn unsere
Gegner heute", so schreibt das japanische
Blatt „Mainichi", „in diesem Kriege eine
schnelle Entscheidung wünschen, dann sind
wir jederzeit bereit, ihnen den Todesstoß zu
geben. Wollen sie aber einen Dauerkrieg,
so werden wir beliebig viele Flottentage
durchholten, Sie dürfen dann nur nicht ver¬
gessen, daß wir jeden neuen Flottentag mit
größer und größer werdenden Erfolgen be¬
grüßen werden, und daß jeder Flottentag sie
näher an ihr Ende heranbringen wird,"

goe.

dern das Volk in allen seinen Gliedern. Der
höchsteWertbegriff des Einzelwesens dieses
Volkes ist die Ehre.  Der Nationalsozialis¬
mus hat die Ehre zum Allgemeingut jedes
Trägers dieser Volksgemeinschaft erhoben.
Es gibt keinen Stand , der mehr Ehre hätte
als der andere. Der mit der Hand schaffende,
Volksgenossenimmt den gleichen Anteil an
Ehre für sich in Anspruch wie der Geistes¬
schaffende, der Soldat den gleichen wie der
Offizier.

Durch die Ehre wird die Erfüllung eines
Befehls zum Auftrag der Gemeinschaft zur
Freiheit . Die Ehre ist der Inbegriff des
freien Willens zur Leistung und zur Notwen¬
digkeit der Pflichterfüllung als Dienst an der
Gemeinschaft. Der Bolschewist kennt diesen
Begriff der Ehre nicht wenigstens nicht
in der Praxis . Die Überzeugung zur .Pflicht'
wird dem Bolschewisten mit der Pistole des
Kommissars beigebracht oder man bindet ihn
in seinem Schützenlochfest. Die Ehre unter¬
scheidet auch den Soldaten vom Verbrecher.
Der Soldat kämpft, der Verbrecher mordet,
wie dies die Bolschewistenmit System tun.

An der Ehre scheidensich die beiden Wel¬
ten, aber auch an dem Wertbegriff der Lei¬
stung.  Die Leistung erfordert höchste Ent¬
faltung der Persönlichkeit im Dienste des
Gemeinwesens. Der Nationalsozialismus
erhebt zur Forderung : Je stärker die Ein¬
zelwesen seines Staates physischund geistig
entwickelt werden können, um so stärker ist
das Staatswesen . Der Bolschewismus muß
zur Ausrottung des Eigenwillens der Glie¬
der seines „Staalswesen 's" schreiten, um nicht
durch Wachrufen der Vernunft die Unnatur
seines Systems erkennen zu lassen. Schöpfe¬
risch kann der Bolschewismus nur im Spezia¬
listentum enden, und da auch nur insoweit,
als das Geschaffenewiederum der Zerstörungdient.

Vernichtung der Persönlichkeit
oder bestenfalls Zwangserziehung zum Spe¬
zialgebiet, zur Funktion , das ist der Bolsche¬
wismus . Dieser Tendenz werden alle Aeuße¬
rungen des Lebens unterworfen . Es dient
ihr die Beseitigung des Privatbesitzes ebenso
wie die Auflösung der Familie . Bei uns
alles Natürliche als Ableitung seiner Ge¬
setze auch auf die Gemeinschaft, ein Auf-
wärtsentwickeln und ein „Hinaufpflanzen"
mit dem Grundsatz der Auslese, dort Zwangs¬
konstruktion des Gemeinschaftslebens und der
Staat um seiner selbst willen. Hier Teilhaben
aller Glieder des Volkes an den Gütern der
Kultur . Heraufziehen aus der Niederung,
dort Nivellierung auf die Ebene der Unter¬
welt des Verbrechers. Die Inkarnation des
deutschen Inbegriffs vom Bösen, der Me¬
phisto erscheint als ein galanter Abenteurer
mft Etikette und geradezu als notwendiger
Schatten zum Licht des Guten gegenüber
dem dortigen ungeheuerlichen nackten
Prinzip des absolut Bösen.  Unser
Begriff vom Bösen ist aus unserem Wesen
heraus geradezu harmlos und läßt keinen
Vergleich zu mit dem dortigen System des
Mordes und des entfesselten Chaos.

Dem Zwang auf der anderen Seite steht
die Freiheit des deutschen
Geisteslebens  gegenüber . Es ist in
seiner langen Entwicklung so souverän in
seiner Wirksamkeit, daß es die Grundlage
unjeres Wesens überhaupt ausmacht. Wir
bauen Tanks , denken an die totale Durch¬
führung dieses Krieges und handeln da¬
nach. Wir denken aber immer universell,
wir schöpfen unsere Kraft aus der Tiefe
und dem unermeßlichen Reichtum des deut¬
schen Wesens, dessen Inbegriff die Großen
unseres Geistes sind: Goethe. Beethoven,
Hölderlin , Kant und Friedrich der Große
Jeder hat da seinen eigenen geistigen Halt.
Der Bolschewist denkt nur an Tanks, weil
er der Maschine als Materie dienen muß.

Es ist unser deutsches Wesen, wie es
Dietrich Eckart dichterischzum Ausdruck ge¬
bracht hat : „Zur Einheit will der
Deutsche , will heraus aus Trug
undSchein . einTanzeswiller
Dieses Universelle im deutschen Wesen' ist
seine Größe und seine Stärke . Es ist zugleich
der stärkste Gegensatz zur Dumpfheit des
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Nur als Zahl geltenden Einzelteils der
Masse auf der anderen Seite und letzten En¬
des die Voraussetzung zur Behauptung un¬
serer stärkeren Staatsidee.

Auf unserer Seite ist das Ideal des Ge¬
meinwesens aus dem Persönlichkeitswert,
der Ehre, der Leistung und dem erarbeite¬
ten Eigentum, aus der Entfaltung der Kul¬
tur und aus der universellen Geisteshaltung
verwirklicht worden. Wo kann mehr
Freiheit sein  als in einem Staate , der
diese Werte pflegt? Wer sich im national¬
sozialistischenReich vergewaltigt fühlt , den
verlangt es bestenfalls nach Freiheit , die er
meint, dem Verbrechen, oder er ist unfähig,
etwas zur Eemeinschaftsleistung beizutra¬
gen. Der Nationalsozialismus , nicht der
Bolschewismus ist die ideale Synthese aus
dem ^Willen des Lebens" des einzelnen und
der Wirksamkeit des Gemeinwesens zugun¬
sten der Erhaltung des Individuums als
Träger des Lebens, deren beider Zusam¬
menwirken der höchstenKraftentfaltung des
Gesamten dient.

Das ist die von Dietrich Eckart verstandene
„Einheit ". Daß im gegenwärtigen Kampf
um die Existenz des Reiches die normalen
Lebensbedingungen eingeschränktsind, ist eine
vorübergehende Notwendigkeit. Sie ist nicht
Selbstzweck oder ein Abgehen vom ursprüng¬
lichen Ziel , sondern mit eine Voraussetzung
zum Bestehen dieses Kampfes. Damit bildet
sie aber bereits die Grundlage für die Er¬
füllung des berechtigten Lebousanspruches
des Volkes und seiner Einzelwesen für die
Zukunft.

Hier ist Leben, dort der Wahnsinn der Zer¬
störung. Unsere Soldaten wissen es bereits,
wir aber müssen es uns stets vor Augen
halten , um aus unserer ideologischenUeber-
legenheit immer wieder neue Kraft zu schöp¬
fen, wenn einer an Frieden denken sollte.
Der Sieg des Lebens aber ist unser Glaube.

Me Kunst—ein krsttyueU im kriege

Licksnlsud kür rumLmsclisn KsnvrsI
Bukarest. 27. Mai . Der deutsche General

beim Oberkommandoder rumänischen Wehr¬
macht, General der Kavallerie Hansel, über¬
reichte in ihrer Wohnung der Gattin des
seit den Kämpfen um Stalingrad vermißten
rumänischen Divisionsgenerals Mihail Las-
car das diesem als bisher einzigem rumä¬
nischen Offizier vom Führer verliehene
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes. In seinen ehrenden Worten hob
General Hansel besonders die heldenhafte
Tapferkeit hervor, mit der die Gruppe
Lascar , an der Spitze der Divisionskomman¬
deur persönlich, in den schweren. Abwehr¬
kämpfen Ende 1942 für die Ehre der ru¬
mänischenWaffen gekämpft habe. Wir Deut¬
schen sind stolz, so erklärte General Hansel,
einen in verdienstvoller Führung und per¬
sönlichem Einsatz so vorbildlichen rumäni¬
schen Offizier mit dieser hohen Auszeichnung
geehrt zu sehen.

Der Führer zum afghanischen Unabhängigkeits¬
tag . Der Führer  hat dem König von Afghani¬
stan anläßlich des asghanisckien Nnabhängigkeits-
tages telegraphisch seine Glückwünsche übermittelt.

Befehlsempfang bei Roosevelt . Der Präsident
der Negerrepublik Liberia befindet sich zur Zeit
als Gast Roosevelts im Weißen Haus.

(Fortsetzung von Seite 1)
als ein Wachstumswesen, das weder organi¬
siert noch kommandiert werden könne. Nicht
auf eine Vielzahl von Veranstaltungen , nicht
auf Statistiken komme es dabei an, sondern
auf die innere Wirkung, die allein von nach¬
haltigem Wert sei.

Angesichtsdes Aufbaues unserer gegenwär¬
tigen Eaukylturtage fand der Gedanke des
Redners besondere Zustimmung, der den
Wert der bodengebundenen Kulturübung un¬
terstrich: „Die Landschaftund der Gau sollen
jeder Kulturäutzerung das Gesicht geben. Ihre
Kräfte gilt es zu mobilisieren. Gewiß bleibt
der Wert und die Allgemeingiiltigkeit der
Hochspracheunangetastet, aber es gilt dabei
den Wert und die Schönheit des heimatlichen
Dialektes nicht zu vergessen, und nichts wäre
ein schlimmeres Mißverständnis , als wenn
jemand glauben wollte, daß irgendeine maß¬
geblicheStelle in Berlin irgend etwas gegen
unsere deutschenDialekte hätte . Gerade ihre
Vielzahl und ihre Farbigkeit sind es, die den
geistigen Besitz unseres Volkes vergrößern
und verschönern. Es hieße die Wurzeln un¬
serer lebendigen Sprache abhauen, wenn man
gegen die Dialekte etwas unternehmen wollte."

Nicht minder wichtig war der Wunsch des
Redners , daß die gesamte Kulturarbeit sich
stärker an ihre bäuerlichen Quellen erinnern
folle. So groß und schön alle großstädtischen
Veranstaltungen auf diesem Gebiete sein
mögen, so gleichen sie doch allzusehr einem
Blumenstrauß , dessen Blüten wohl strahlen
und duften, jedoch zu baldigem Sterben ver¬
urteilt sind, weil ihnen der Lebensfaden zur
erdgeborgenen Wurzel fehlt. Worte ernster
Besinnung schenkteCarl Eerff den Fragen,
die den Gebrauch und Mißbrauch von Wort
und Symbol angehen: nur der Abstand er¬
höht und nur das Seltene bleibt erhalten in
seinem Wert . Darum darf auch Kulturgut

nicht wahllos an jedermann herangetragen
werden; es genügt, wenn das Verlangen
danach geweckt wird. Wege hierzu besitzt die
Bewegung die Fülle , vor allem in der Mög¬
lichkeit einer Pflege der Hausmusik und der
Eemeinschaftsveranstaltungen. So schön die
Bringefeste sein mögen, wertvoller sind
diejenigen, die aus der Gemeinschaft selbst
entstehen. Darum sind auch diese ver-
kehrsschwierigen Zeiten zu begrüßen, denn
sie fördern Selbstbesinnung und Eigen¬
tätigkeit in den kleinen und kleinsten Ge¬
meinden, wie das Eauprogramm dieser Kul¬
turtage erfreulich reichhaltig beweist.

Die Üiedarbeit der Jugend gehört zu den
wichtigsten Bausteinen einer gesunden Volks¬
erziehung. Wer singt, ist Träger einer fröh¬
lichen Seelenhaltung , und wer wollt« über¬
sehen, welchenWert das Marsch- und Kampf¬
lied bei unseren Soldaten besitzt? So sollen
auch die Freiheits - und Kampflieder der
nationalsozialistischen Bewegung gepflegt
werden und erhalten bleiben ; sie vermitteln
der gegenwärtigen Jugend etwas von der
Atmosphäre jener Kampfzeit, die nun schon
Geschichtegeworden ist, aus der wir alle
aber immer neue Kraft für den Kampf der
Zukunft schöpfen können.

Was wir sonst noch zu tun haben an Be¬
treuung der Verwundeten , an Versorgung
der Hinterbliebenen Gefallener, an Feier¬
gestaltung in der Bewegung, das muß und
wird immer unter der Voraussetzung gesche¬
hen müssen: Kulturarbeit beginnt bei dir
selbst. So wird sie zum Kraftquell für die
Gestaltung der Zeit nach dem Worte des
schwertfllhrenden Philosophen Clausewitz:
„Euer ist die Zeit , und was sie sein wird,
das wird sie durch euch sein!"

Als der lebhafte Beifall , den der voll¬
besetzte Saal dem Redner gespendet hatte,

verrauscht war , betrat der k. Gaupropaganda¬
leiter Seiffe das Podium , um davon Mit¬
teilung zu machen, daß Hauptkulturamtslei¬
ter Cerff dem Dorfe Torsholt (Ammerland)
für vorbildliche Gemeinschaftsarbeit im kul¬
turellen Arbeitsbereich eine Dorfbücherei ge¬
stiftet habe^.und daß Gauleiter Paul Wege-
ner sich entschlossenhabe, in jedem Jahre
eine ähnliche Stiftung zu verteilen an das¬
jenige Gemeinwesen, das sich in gleicher
Weise ausgezeichnet habe.

Line kalte vuscke aus I^ oskLu

Danach überreichte Pg . Seiffe im Auf¬
trage des Gauleiters die Kunstpreise des
Gaues Weser-Ems 1943 an den Maler Pro¬
fessor Bernhard Winter,  den Sohn der
Wesermarsch, der unbeirrt von Zeitströmun¬
gen und Modewandlungen seine schöpferische
Kraft aus dem Heimatboden gezogen habe
und dem der Führer bereits anläßlich des
79. Geburtstages die Goethe-Medaille für
Kunst und Wissenschaft verliehen hat. Er
überreichte die gleiche Urkunde an August
Hinrichs.  der , aus oldenburgischem
Bauerngeschlecht, mit seinen Bühnenstücken
den Ruf des Gaues über das Reich und
über dessen Grenzen hinaus verbreitet habe.
Und er übergab endlich den Preis an den
Osnabrücker Komponisten Karl Schäfer,
einen der am meisten aufgeführten Musik¬
autoren unserer jüngeren Generation , der
die von ihm geleitete Musikschule vorbild¬
lich aufgebaut und mit ihr eine beispiel¬
hafte Breiten - und Tiefenarbeit erreicht hat.
— Die Preisträger hatten die Genugtuung,
die Glückwünschedes Gauleiters entgegen¬
nehmen und ihm persönlich ihren Dank aus-
sprechenzu können.

Mit dem hinreißenden Vortrag der Leo-
norenouvertüre ,Nr . 3 von Ludwig van Beet¬
hoven fand die Kundgebung ihr würdiges
Ende.

Die neuen grellen Alnvekrerkvlge am Kuban
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Berlin , 27. Mai . An der Ostfront des
Kuban-Brückenkopfes begannen die Bolsche-
wisten am 26. Mai ihren bereits seit einiger
Zeit erwarteten Angriff. Seit dem 1. April
hatte der Feind in diesem Kampfraum be¬
reits dreimal versucht, unsere Stellungen
einzudrücken, war aber jedesmal an der un¬
erschütterlichenAbwehr unserer Truppen ge¬
scheitert. Um so umfangreicher waren daher
die neuen Vorbereitungen der Bolschewisten.
Seit dem Zusammenbruch des letzten großen
Angriffs am 10. Mai rollten unaufhörlich
Nachschubzüge mit frischenTruppen , Panzern
und sonstigem Kriegsmaterial heran. Die
Lücken der sowjetischen Verbände wurden
neu aufgefüllt, die Zahl der Batterien er¬
höht und die bereits eingesetzten sehr zahl¬
reichen Luftstreitkräfte durch weitere Flie-
gereinheiten verstärkt. Mit einem zweistün¬
digen Trommelfeuer leitete der Feind in
den Morgenstunden des 26. Mai seinen

Mrädeher7imo§ckenko
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Krakau, 27. Mai . Die jüdisch-bolschewistische
Mordtat von Katyn , deren Entdeckungin der
ganzen zivilisierten Welt tiefste Abscheu und
Empörung hervorgerufen hat . erfährt eine
neuerlich« interessante Beleuchtung durch
einen jetzt in der polnischenPresse des Gene¬
ralgouvernements in Faksimile wiedergege-
üenen Aufruf , der bereits im Herbst 1939
von sowjetischen Flugzeugen in polnischer
Sprache abgeworfen wurde und die Unter¬
schrift des seinerzeitigen Vefehlhabers der
Bolschewisten in der Ukraine, Timoschenko,
trug . In diesem Aufruf Timoschenkoswur¬
den die polnischenSoldaten zur Erschlagung
ihrer eigenen Offiziere und Generale aufge¬
fordert. Unter dem Hinweis, daß die polni¬
schen Offiziere die Soldaten und ihre Fa-
milien hassen würden, heißt es in dem Auf¬
ruf Timoschenkoswörtlich: „Die Offiziere
und Generale sind eure Feinde. Sie wollen
nichts als euren Tod! Soldaten ! Erschlagt
eure Offiziere und Generale und folgt nicht
den Befeheln eurer Offiziere. Vertreibt sie
aus eurem Lande! Habt den Mut , zu uns
zu kommen, zur Roten Armee! Hier werdet
ihr sorgfältige und aufmerksameBehandlung
finden !"

Wie diese „sorgfältige und aufmerksame
Behandlung" in Wirklichkeit ausgesehen hat,
erfuhr die Welt mit Entsetzen durch das
Blutbad von Katyn, wo 12 900 polnischeOf¬
fiziere von den jüdisch-bolschewistischen Hen¬
kersknechten auf die bestialischsteArt und
Weise hingeschlachtetwurden.
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neuen Angriff ein. Obwohl mit Granaten
aller Kaliber überschüttet, bedienten unsere
Soldaten unbeirrt ihre schweren Waffen
und zerschlugen den Angriff im südlichen
Abschnitt schon im Vorfeld.

Nordwestlich von Krymskaja  stießen
sechs Divisionen und drei Panzer -Regimen¬
ter der Sowjets , auf engstem Raum zu¬
sammengeballt, mit besonders großer Wucht
gegen unsere Linie vor. Gleichzeitig griffen
starke feindliche Schlachtfliegerverbände die
vorgeschobenenStellungen mit Bomben und
Bordwaffen an. Die fortgesetzt anstürmenden
Bolschewistenkonnten schtießlich örtliche Ein¬
brüche erzielen, der beabsichtigte Durchbruch
jedoch mißlang . Unsere Grenadiere verteidig¬
ten. jedes Grabenstückund jede Deckungzäh
und unerschütterlich, hielten dadurch die ein¬
gebrochenen Bolschewisten auf und gewan¬
nen soviel Zeit , daß die Reserven, von
Kampf- und Nahkampsfliegerverbänden wirk¬
sam unterstützt, zum Gegenstoß antreten
konnten. Es gelang, den Feind wieder
Schritt für Schritt zurückzudrängen und
starke bolschewistischeKräfte zu zerschlagen.
Die Sowjets mußten einen Teil der Ein¬
bruchstellen wieder aufgeben, in anderen
liegen sie abgeriegelt fest, ohne Verstärkun¬
gen heranziehen zu können. Der Kampf ver¬
langte vom Feind einen hohen Preis an
Menschen uno> Waffen. Ueber 40 Sowjet¬
panzer wurden vernichtet, davon sieben
durch Minen und 13 durch Bombentreffer,
während der Rest den schwerenWaffen und
den Panzervernichtungstrupps zum Opfer
fiel.

vsr ilsliginseks VekrinacktsIieriM
Rom, 27. Mai . Das Hauptquartier der

italienischen Wehrmacht gibt bekannt : „In
der Nacht zum 26. Mai griffen italienische
Torpedoflugzeuge einen im östlichen Mittel¬
meer fahrenden stark gesicherten feindlichen
Eeleitzug an. Ein Zerstörer erhielt einen

schweren Torpedotreffer. In der gleichen
Nacht griffen italienische Bomber die Straße
und die Eisenbahnlinie zwischenMarsa Ma-
truk und El Deba an. Feindliche Flugzeuge
griffen verschiedene Ortschaften auf Sardi¬
nien sowie Pantelleria an, ohne bedeuten¬
den Schaden zu verursachen. Sechs Flug¬
zeuge wurden von der deutsch-italienischen
Vodenabwehr, weitere zwei von Jagdfliegern
abgeschossen."

Ergänzend wird hierzu mitgeteilt , daß die
Zahl der Opfer unter der Zivilbevölkerung
infolge der im heutigen Wehrmachtbericht
gemeldeten Luftangriffe insgesamt sieben
Tote und 21 Verletzte beträgt.

ven Kommunismus vrksnnl . . .
Athen, 27. Mai . In einer Rundfunkan¬

sprache dankte der griechischeMinisterpräsi¬
dent Rhallys den Vesatzungsmächten- für die
dem griechischenVolk bewiesene Sympathie
bei der Durchführung der Aktion gegen die
Banden . Die Einwohner des Landes, die an¬
fangs ihre Städt « und Dörfer verlassen hat¬
ten. erblickten in dem Besatzungsheer einen
wertvollen Sicherheitsfaktor und kehrten wie¬
der zu ihrer friedlichen Arbeit zurück. „Das
ganze griechische Volk weiß nun", so erklärte
der Ministerpräsident , „daß der Kommunis¬
mus es auf verschiedene Weise täuscht und
durch seine Banden das Land auszuräubern
sucht, um nach seiner Verwandlung in einen
Ruinenhaufen jene Barbarei und Vestialität
zu schaffen, unter der sich der Bolschewismus
verbirgt . Demgegenüber hat das griechische
Volk bewiesen, daß es die Horden des Kom¬
munismus , die Horden des Schreckens, sich
nicht auf griechischer Erde einnisten läßt ."

m. Berlin , 27. Mai . „United Preß"
aus Moskau einen Leitartikel der „Prawda"
worin erklärt wird, daß die bolscheuMkü,'
Regierung Diskussionen über die Gestalt»!,«
des Nachkriegs-Europas ->k>l-k>n- !«>—('s ablehne, solana-
nicht der Sieg erfochten fei. Es ist besonder-
bitter für Churchill, daß dieser Satz in einem
Jubiläumsartikel zum Jahrestag des kom¬
munistisch-englischen Bündnisvertrages hin.
eingemauert ist, denn er zeigt deutlich, wie
kühl Stalin dem Liebeswerben seiner Per.
kündeten gegenübersteht. Er berechnetseine
Taktik in aller Ruhe. Einstweilen braucht
er die Engländer und Amerikaner noch,weil
er von ihnen Lebensmittel und Kriegsmate¬
rial will. Aber vorläufig ist er noch nicht
einmal so weit, daß er deswegen irgend¬
welche Zusagen zu machen gedenkt, auch
wenn er entschlossenwäre , sie später nicht zu
halten . Seit er den Bries von Roosevelt in
der Taschehat , hat er das ja auch nicht mehr
nötig. Er hat das Scheinzugeständnis der
Auflösung seiner Komintern gemacht. Da¬
mit ist Roosevelt befriedigt. Er kann also
jetzt den Westmächten es ruhig überlassen
sich über die Gestaltung eines Europas wie
sie es nach dem Siege haben möchten,' aus¬
giebig mit ihren Schattenregierungen zu un¬
terhalten und nach allen Seiten mit ihren
Versprechungen um sich zu werfen. Das alles
hat ja doch nur den Wert des Papiers , aus
dem es geschrieben ist. Wenn es wirklich so
weit kommen sollte, daß die bolschewistischen
Armeen über die Grenzen Europas fluten
dann ist doch niemand da, der ihnen mehr
in den Weg treten kann. Die Engländer und
Amerikaner haben keinerlei Machtmittel, die
Dampfwalze aufzuhalten . Dann ist der Zeit-
Punkt gekommen, wo Stalin seine Vedin-
gungen diktieren zu können ylaubt, ^ ^
schönen Pläne der anderen in den Papier¬
korb fallen. Das bolschewistischeReich, von
dem Stalin träumt , wird dann Polen
Deutschland, den Balkan und Frankreich auf!
saugen und ganz gewiß an der Gurgel packen
um später auch über den Atlantik hinüber!
zuspringen und sich in den Vereinigten Staa¬
ten festzusetzen, ein einfaches Rechenexempel:
es wird nicht aufgehen, weil die deutschen
Armeen das entscheidende Wort mitzureden
haben.

-S"

Ucb-erschtvemmungen in USA . Allein in Il¬
linois sind nach Washingtoner Meldungen 400 000
Hektar Aekerfläckie von der Ueberschwemmung
heimgesucht worden , was den Verlust von etlva
120 000 Hektar Getreide zur Folge hat.

ksueksl unü l.svsl vor 6sr kreuz»
Paris , 27. Mai . In den Räumen der

Deutschen Botschaft in Paris sprachender
Generalbevollmächtigte für den Arbeitsein¬
satz in Deutschland, Gauleiter Sauckel, und
der französische Regierungschef Laval zur
deutschen, französischen und ausländischen
Presse. Gauleiter Sauckel  bemerkte ein¬
gangs, daß dieser Winter und dieses Früh¬
jahr für Deutschland und die mit Deutsch¬
land verbündeten Völker und für Europa
überhaupt sehr schwer und sehr hart gewesen
sind, und doch konnte das Material der deut¬
schen Wehrmacht total ergänzt werden.
Deutschland bringt mit seiner Wehrmacht
und mit seiner Arbeit bewußt nicht nur für
sich, sondern auch für Europa die größten
Anstrengungen auf, um den Sieg zu errin¬
gen. So zwingt die Allmacht des Schicksals
die europäischen Völker und Menschen, eine
bessere Form der Solidarität zu finden, als
sie vor Jahren in der verlogenen Weise des
marxistischenJudentums den Völkern vorge¬
spielt wurde. Hierauf ergriff Regierungs¬
chef Laval  das Wort und erklärte : „In
dem großen Drama von heute kann Frank¬
reich weder passiv noch gleichgültig bleiben.
Das Blut der deutschen Jugend fließt im
Osten und anderswo , um dem Bolschewis¬
mus den Weg zu verlegen. Frankreich muß
seinen Beitrag bringen , um denen zu helfen,
die das abwenden wollen, was die größte
Gefahr ist, nämlich den Bolschewismus.
Frankreich ist nach wie vor ein besiegtes
Volk, aber ich will, daß wir durch unsere
Haltung , unsere Taten und unseren Willen
dazu gelangen, daß wir «in Land werden,
das frei der europäischen Gestaltung beitritt.
Hierbei kommt es allerdings nur auf Ta¬
ten an."

Gegen jede Bereinigung . Der neue nordirische
Ministerpräsident Sir Bastl Brooke sprach sich
vor dem Parlament gegen jede Vereinigung
Nordirlands mit Eire aus.

vie „iii1eriislioi»sls kusammeaarbeit"^ 08 ksu8
O/s 2ckismc »ui/ö5Ukig c/s5 Komi/itsrn rur km/u//ung c/sr k̂/sutla/sn

Drahtbericht unseres Vertreters
I.rv Stockholm, 27. Mai . Die von Stalin

zur Ablösung der nur scheinbar aufgelösten
Komintern bestimmte Mopr (Weltorgani¬
sation für proletarische Revolution ) existiert,
wie von gut unterrichteter schwedischer Seite
festgestellt wird, bereits seit zwei Jahrzehn¬
ten. Sie führt jetzt nach den Ländern , in
denen sie arbeitet , und nach der Art ihrer
jeweiligen Betätigung auch die Bezeichnun-

l»,1.08 Kill! ÜS8 war eine Was!
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Britischer Terrorangriff auf eine westdeutsche
Stadt ! Auf dem flachen Dach eines größeren
Lagerhauses stehen vier SA.-Männer mit
einer Handspritze und versuchen, das Ueber-
greifen eines Brandes vom Nachbarhaus zu
verhindern. Einer spritzt, die anderen pum¬
pen abwechselnd. Volksgenossen, die schnell
aus einem Luftschutzraumherbeigeholt sind,
tragen Eimer auf Eimer voll Wasser herbei.
Plötzlich ein fürchterlicher Schlag! Die Män¬
ner auf dem Dache werden hochgeschleudert.
Nach kurzer Benommenheit sagt einer trocken:
„Los ! Hin ! Das war eine Mine !" Ungefähr
15 Häuser weiter erhebt sich eine riesige
Staubwolke. Hier muß geholfen werden. Ein
Mann bleibt zurück; er hat sich beim Fallen
die Hand verstaucht. Unter seiner Leitung
wird der Brand weiter bekämpft. Die an¬
deren drei hasten durch Staub und Qualm
die Straße abwärts.

Sie sind die ersten an der Katastrophen-
stelle. Drei Häuser liegen in Trümmer , die
Nachbarhäuser haben schwer gelitten . Ein
SA .-Mann springt ins nächste Haus und
reißt die Tür des Schutzraumes auf. Die
Menschen darin sind fassungslos. „Schnell!
Kommt raus ! Packt mit an !" ruft er ihnen
ermunternd zu. Schon hat er ihren Schrecken
gebannt und sie zu tüchtigen Helfern ge¬
wonnen. Unter Lebensgefahr werden Ver¬
schüttete geborgen: Verwundete erhalten
erste Hilfe. Obwohl in der Nähe immer wie¬
der Bomben fallen, werden unter den be¬
sonnenen Anleitungen der SA .-Männer die
Rettungsaktionen tatkräftig weitergeführt.
Ehe Polizei . Sicherheitsdienst und Feuer¬
wehr eintreffen, sind schon 15 Personen aus
den Trümmern geborgen.

So wie hier steht die gesamte SA. der
luftbedrohten Gebiete im Einsatz. Abend für
Abend halten sich die Männer der Sturm¬
abteilungen bereit. Ertönen die Sirenen,
weiß jeder, wohin er zu gehen hat. Sie be¬
setzen Sperrposten an Straßenkreuzungen,
räumen die Straßen , kontrollieren die Ver¬
dunkelung und helfen den erregten Men¬
schen in die Schutzräume. Treten Katastro¬
phen ein, sind sie die ersten an der Unfall¬
stelle, bekämpfen Brände , retten wertvolles
Volksgut und bergen die Menschen aus den
Luftschutzräumen der eingestürzten Häuser.
Im SA .-Dienst haben sie gelernt, jeder Ge¬
fahr zu trotzen. Sie packen an den richtigen
Stellen energisch zu und reißen durch ihr
Vorbild fassungslose Menschen zu tapferen
Taten mit. Es sind Männer , die tagsüber in
schwerer Berufsarbeit stehen. Die Zeit der
Kämpfe um die Macht ließ sie hart werden.
Heute ist wieder Kampfzeit! Hier bewährt
sich die unentwegte Einsatzbereitschaft der
SA., die aus sich selbst heraus überall zu¬
greift , wo Not am Mann ist. Als Männer
mitten aus dem Volk wissen sie, wo und wie
immer am besten und raschesten zu hel¬
fen ist.

Nach dem Angriff ist ihre Arbeit noch
lange nicht zu Ende. Die Partei ruft sie zur
Führung der Menschen, die nun obdachlos
und hilflos auf der Straße stehen. Tausend
Fragen und Aengste werden laut , immer
wird eine begütigende, beruhigende Antryort
gefunden. Ein SA .-Mann hat 50 Personen
um sich versammelt. Er winkt und sagt: „So,
nun kommt mal mit." Einer jungen Frau
nimmt er ihr Kind vom Arm, einer ande¬
ren trägt er den allzu schwerenKoffer. Die

gerettete wenige Habe der älteren Volks¬
genossenverteilt er auf Jungen und Mädel,
dann setzt sich der Zug zur Notunterkunft
der NSV . in Bewegung. Dorthin hat ihm
sein Sturmführer sechs Männer nachgeschickt.
Sie schaffennoch in der Nacht das Notwen¬
digste an Betten , Matratzen und Decken her¬
bei, damit sich die erschöpftenMenschen aus¬
ruhen können. Dann kommt die erste Ver¬
pflegung. Unter der Betreuung der Männer
werden die Bombengeschädigten zu einer
großen Familie , in der jeder dem anderen
hilft.

Viel von dem, was in solchen Nächten ge¬
leistet wird, bleibt unbekannt. Die Männer
der SA. machen darüber nicht viel Worte.
Schon aus der Kampfzeit sind sie gewohnt,
selbstlos zu helfen. Nach drei Tagen un¬
unterbrochenen Einsatzes wird ein Scharfüh¬
rer in halbzerfetzter Uniform von seinem
Standartenführer gefragt, was mit seiner
Familie und mit seinem Heim los sei.

Er antwortet : „Ich bin total bombenge-
schädigt!" — „Und dann bist du nicht bei
Frau und Kindern ?" — „Die sind in Sicher¬
heit, hier aber werde ich gebraucht." Solch
Beispiel ist nicht vereinzelt. Mehr zu leisten
als die Pflicht, ist oberstes Gebot der SA.
So wird in den Gefahren der Bombennächte
die Schicksalsgemeinschaftdes deutschenVol¬
kes zu der von der SA. seit jeher vorgelebten
Wehrgemeinschaft. An ihr scheitertdie Absicht
unserer Feinde, durch ihren Luftterror die
seelische Widerstandskraft unseres Volkes zu
brechen. Trotz Not und Tod und Teufel mar¬
schiert das deutsche Volk hart und entschlossen
in seine große Zukunft. kricti probst

gen „Rote Hilfe", „Hilfe für Bürgerkriegs¬
opfer", „Hilfe für Klassenkampfgefallene",
„Internationale Arbeiterwehr ", „Internatio¬
nale Hilfsgesellschaft für Revolutionäre ".
Als solche ist sie in den offiziellen Nachschlag-
werken, Adreßbüchern usw. der Sowjetunion
überall aufgeführt . In der sogenannten En¬
zyklopädie der Sowjets wird ihre Mitglie¬
derzahl von 1938 auf 13,8 Millionen ange¬
geben, hiervon 9 Millionen in der Sowjet¬
union. Ueber ihre Aufgaben heißt es dort:
Das Ziel der Mopr besteht darin , die brei¬
ten Massen in dem gemeinsamen Kampf ge¬
gen Faschismus, Reaktion und den Terror
zu vereinigen und den Opfern des Kampses
ohne Rücksicht auf politische und Berufsein¬
stellung zu helfen.

Die „Nya Dagligt Allehanda", die diese
Ergänzungen zu ihren ersten Angaben über
die Mopr veröffentlicht, bringt von dem
Verfasser dieses ersten Artikels eine merk¬
würdige Erklärung . Er entrüstet sich darüber,
daß seine Mitteilungen von antikommunisti-
scher Seite aufgegriffen worden seien. Offen¬
bar hat dies zu Unzuträglichkeiten und Dro¬
hungen gegen ihn geführt. Er verbleibt
grundsätzlichbei der Auffassung, daß die Auf¬
lösung der Komintern nur einen „Scherz"
darstelle. Stalin sei ja stets zum Spaßen auf¬
gelegt . . . Daß Schweden Anlaß habe, die
Mopr zu fürchten, glaube er nicht, solange
es Flüchtlinge anständig behandle und dem
Kommunismus nicht unnötig Wind in die
Segel gebe. Der neue Aufsatz schließt: „Daß
die Mopr ein Werkzeug zur Weltrevolution
werden kann, ist nicht notwendig, ebenso¬
wenig wie die Weltrevolution notwendig ist,
aber daß Stalin die Mopr nach seinem Be¬
liebe» ausnutzen kann, dürfte außer Zweifel
stehen."

Diese neue Veröffentlichung der „Nya
Dagligt Allehanda" wirkt wie eine ver¬
legene Abschwächungder ersten Angaben, die
anderswo gewiß nicht als sensationelle Ent¬
hüllungen, wohl aber als Bestätigung be¬
kannter Tatsachen aufgefaßt worden waren.
Die wichtigste Tatsache: daß nämlich trotz
der Scheinauflösung der Komintern genü¬
gend international - kommunistische Deck-
oxganisationen vorhanden sind. die es Mos¬
kau gestatten, seine revolutionären Wühle¬
reien in anderen Ländern jederzeit nach
Gutdünken fortzusetzen, wird durch die neueste
Veröffentlichung der „Nya Dagligt Alle¬
handa" zu diesem Thema nur erneut be¬

kräftigt. Der Kampf der Sowjets geßtn
Europa ist von den allgemein kulturzerstott-
rischen und umstürzlerischen Zielen der Bol>
schewisten nicht zu trennen . Beides ist ein
und dasselbe, und ob die zentrale Firma
Komintern heißt oder Mopr , ob die Sowjet¬
union offiziell die Veranstalterin ist oder
ein geheimer Apparat , der die verschiedenen
„nationalen " kommunistischenParteien diri¬
giert , macht keinen Unterschied. In allen
Fällen bleibt das Ziel dasselbe: nämlichder
Kampf gegen die Kulturwelt und für die
jüdische Weltherrschaft.

Der englisch-amerikanischenAgitation liegt
allerdings , gemeinsam mit der sowjetischen,
intensiv daran , dieses Ziel zu tarnen . Des¬
halb sind gerade gegenwärtig nach d"
Scheinauflösung der Komintern besonders in
Schweden eifrige Bemühungen im Gange,
nunmehr nicht nur die Sowjetunion , getreu
den Absichten des stalinschen Trickes, von
jeder Verantwortung für revolutionäre Ar¬
beit in anderen Ländern freizusprechen, son¬
dern auch den „nationalen " Kommunismus
in harmloser Gestalt zu zeichnen. Vor allem
soll der Zusammenarbeitswille der Sowjets
demonstriert und die von ihnen drohende
Gefahr gegen jeden geordneten Staat smv^
gegen die europäische Staatengemeinschaft
bagatellisiert werden. Unter diesem Gesichts¬
winkel ist nicht nur die neue Darstellung
der „Nya Daglight Allehanda" von Jntereffe,
die geradezu einem Rückzugsversuchn«M'
kommt, sondern auch die Eroßaufmachung-
mit der das Kreugersche „Aftonbladet" eme
Nachricht über die Taktik der Sowjetdcle-
gierten auf der sogenannten Lebensmitte^
konferenz der Verbündeten in den llv«>
veröffentlicht. Nachdem die Sowjets
schleunigte Versorgungshilfe für die Roie
Armee gefordert haben, nämlich im Hinbim
auf die Hungersnot in der Sowjetunion,
sind die Sowjetdelegierten — was durchaus
im Interesse dieser ihrer Forderungen lag —
dem amerikanischen Vorschlag beigetreten,
eine interimistische Kommissionder Verbün¬
deten für die Arbeit der Konferenz -u sUff
den. Das rechtsbürgerliche Stockholmer Bim
versieht diesen Schachzug der Bolschewisten
mit der begeisterten Überschrift : „Rußlano
mit in internationaler Zusammenarbeit.
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- i-ä. Berlin , 27. Mai . Der Kreml hat die
Forderung erhoben , daß das jugoslawische
Emigrantenkomitee von London nach Moskau
umsiedeln müsse. Im gleichen Augenblick , in
dem der Bolschewismus so tut , als hätte er
seine weltrevolutionären Ziele aufgegeben,
verlangt er von seinen plutokratischen Freun¬
den eine stärkere Berücksichtigung seiner im¬
perialistischen Pläne , die sich u. a . gegen
den Südosten Europas richten . Serbien war
schon immer eins der begehrtesten Einslutz¬
gebiete der Petersburger wie der Moskauer
Gewalthaber , gleichgültig welchem Regime
sie huldigten . Es kann demnach nicht verwun¬
dern, daß Stalin versucht , wenigstens Ein¬
fluß auf die Emigranten zu gewinnen , da die
Banden in Montenegro und der Herzegowina
nicht halten können , was sie Moskau ver¬
sprachen.

Meldungen aus Agram und Belgrad lassen
erkennen , daß sich die vor einigen Tagen in
verstärktem Umfange fortgeführten Säube-

, , rungsaktionen durch deutsche und kroatische
Verbände erfolgreich entwickelten . Soweit
sich die Banden zur Wehr setzten, gelang es
den deutschen Truppen , die feindlichen Wi¬
derstandsnester zu zerschlagen . Das Ergebnis
ist eine Flucht sowohl der „nationalen " wie
der kommunistischen Banden in die entlegen¬
sten Bergschlupfwinkel . Im Verlauf der Cäu-
berungsaktionen scheinen sich die Unterschiede
zwischen den beiden Bandengruppen ver¬
wischt zu haben . Drascha Michajlowitsch , kürz¬
lich noch von Londons Gnaden „Oberbefehls¬
haber der Valkanarmee ", hat ihre Trennung
nicht aufrecht erhalten können , zumal er zu
arg in Bedrängnis geriet und seine bolsche¬
wistischen Helfer ihm nahelegten , die Be¬
fehle eher aus Moskau als aus London zu
empfangen . Aber diese Schwenkung hat dem
Volksverräter Michajlowitsch nichts genutzt,
heute befindet er sich auf der Flucht , ein
geschlagener Mann , den jetzt die Londoner
Presse beschimpft.
„ Es war eigentümlich , daß London lange
einen „Antibolschewisten ", der in den mon¬
tenegrinischen Bezirken sein Unwesen trieb,
glorifizierte und sich damit in Gegensatz zu
den moskowitischen Freunden zu setzen
wagte , aber anscheinend hatte es sich in den
schwarzen Bergen noch nicht herumge¬
sprochen, daß England zugunsten des Bol¬

schewismus auf den Balkan verzichtet hat.
». Bis schließlich höheren Orts , nämlich vom
kKreml , die Anweisung an die Londoner

Presse kam, den bisherigen Liebling fallen
zu lassen , — was auch prompt geschah. Die

'̂ Plätze sind jetzt richtiger gewählt . Jede „na-
ftionale " Tarnung des Banditenunwesens
hat ein Ende genommen — das muß man
auch in Serbien erkennen . Michajlowitsch
entpuppt sich auf der Flucht als das , was er
schon immer war , ein vagabundierender , va-
terlandsloser Geselle , ein Bandenführer , der
sein Mütchkn an den armen Bauern des
serbischen Volkes kühlt . Raub und Brand
sind die Zeichen an den Rückzugsstraßen der

Banden im, montenegrinisch -herzegowinischen
Vaum . Aber nicht nur die Ortschaften wer-
den ausgeplündert und dann eingeäschert,
ein Teil der Bevölkerung wird auch noch in

Berge verschleppt , ganz nach moskowiti-
chen Regieanweisungen . Wo unsere deut¬

schen Truppen auftauchen, . werden sie als
Befreier begrüßt . Mit ihnen ziehen Ruhe
und Ordnung wieder ein , und der Bauer
darf wagen , wieder aufs Feld hinauszu¬
gehen und in der Bestellung des Ackers fort¬
zufahren.

Für alle unruhigen Geister im Slldosten
sollten die Ereignisse eine nicht zu über¬
hörende Warnung sein , falls es ihrer ge¬
legentlich noch bedarf , wie vereinzelte kom¬
munistische Umtriebe in nordbulgarischen
Ortschaften vermuten lassen . Die Unter-
stlltzung , die dort jedoch die Polizei von der
Bevölkerung erhielt , läßt darauf schließen,
daß die moskowitische Gefahr erkannt ist.
Hungersnot und züngelnde Flammen breiten
sich aus , wo Moskaus Agenten versuchen,
Fuß zu fassen . Unkraut wuchert auf den Fel¬
dern , statt daß das Korn der Ernte ent-
gegenreift , so daß allmählich auch der letzte,
immer noch verhetzte Bauer der schwarzen
Berge sehnsüchtig nach deutschen Truppen
Ausschau halten wird.

Asus Myljsäsr
üs§ VMsysricklsüoksn

Berlin , 27 . Mai . Der Führer hat auf Vor¬
schlag des Reichsministers der Justiz zu
ehrenamtlichen Mitgliedern des Volksge¬
richtshofes für die Krieqsdauer bestellt : Ad¬
miral z. V . Willi v . Nordeck , Gauhaupt-
stellenleiter Bernhard Ahmels , Eaustellen-
leiter Karl Kohlhoff , Eauamtsleiter Theodor
Qachholz , Eauhauptstellenleiter Karl Bal¬
lens . Ortsgruppenleiter Emil Winter , Orts¬
gruppenleiter Richard Vahlberg , Ortsgrup¬
penleiter Rudolf Kelch , Ortsgruppenleiter
Alfred Friedrich , Kreisgeschäftsführer Karl
Bach , Kreisorganisationsleiter Kurt Wer¬
tteile . Kreisorganisationsleiter Paul Diestel,
Kreisschulungsleiter Herbert Bkunner , Ee-
bietsführer Dr . Hans -Joachim Moka und
Hauptbannführer Hans Kleeberg , sämtlich
in Berlin.
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Berl,fsuirteroffizi «rskorps in der Slowakei . Das
slowakische Parlament nahm am Donnerstag den
Regievunigsentwurs über die Errichtung eines Be-
russunterofsizierskorps an.

Neuseeländischer Minister gestorben. Wie der
Londoner Nachr'ckisendienst meldet , ist der neu¬
seeländischeMinister für Kriegsproduktion , Joseph
Gorbon Eoates,  im Alter von 65 Jahren
gestorben. »

Gegen die Thphusgefahr . In Istanbul wurden
strenge Maßnahmen gegen die Flcckthphus-Gesahr
getrosten. Einige Hotels wurden geschlossen. Man
trägt sich mit dem Gedanken, sämtliche Lichtspiel¬
häuser vorübergehend zu schließen.

Vor 300 Jahren , 1648, wurde in Hamburg
die ,,D :ulschgcsinnte Genossenschaft" Philipp
von Arsens gegründet.

Einer der ersten Vorkämpfer der Sprach-
bereiniaung in Denl 'chland und zugleich i"obl
das größte Original seiner Zeit war der
Dichter Philipp von Zesen . Geboren am
8. Oktober 1619 in Priorau Lei Dessau , stu¬
dierte er in Leipzig und Wittenberg , um sich
später dann in Hamburg niederzulassen.
Dort verbrachte er den größten Teil seines
Lebens mit Ausnahme einiger längerer
Aufenthalte in Holland.

Ohne öffentliches Amt , ein mannigfach be¬
drängtes Literatendasein führend , wußte
sich dieser merkwürdige Poet doch bei einem
Teil seiner Zeitgenossen in hohes Ansehen zu
setzen. Sein Hauptbestreben war auf die Rei¬
nigung und Vervollkommnung der eigenen
Muttersprache gerichtet , zu welchem Zweck er
schon 1643 , also vor nunmehr 300 Jahren , in
Hamburg gemeinsam mit Dietrich Petersen
die „Deutschgesinnte Genossenschaft " grün¬
dete . Ihr Sinnbild war ein von Sonn - nstrab-
len beschienener Rosenstock mit dem Spruch:
„Unter den Rosen ist liebliches Losen ".
„Losen " sollte in diesem Falle so viel wie
„lauschen " bedeuten.

Zesen suchte mit Hilfe seines Vereins alle
Fremdwörter , selbst die längst eingebürger¬
ten , auszumerzen , indem er an ihrer Stelle
mitunter recht abgeschmackte und völlig sinn¬
lose Neubildungen vorschlug . Allerdings ist
diesem Sprachforscher , der in der „Deutsch-

gesinnten Genossenschaft " selbst den Namen
eines ..s—  j ertig . n - ssi' , " »r
eine Reihe heute noch gebräuchlicher Ver¬
deutschungen zu verdanken , die sich im täg¬
lichen Leben wie in der Literatur durchaus
bewährt haben . Hierzu gehören A "-".' .: ! ck
für „Moment ", Losung für „Parole ",
Trauerspiel statt „Tragödie ", Verfasser statt
„Autor " und Zeughaus statt „Arsenal ".

Weniger Glück hatte von Zesen , der seinen
Namen, ' seiner Ueberzeugung getreu einfach
„Filip Zese " schrieb, mit anderen Verdeut¬
schungen . Einige davon lassen uns jetzt noch
vor Entsetzen schaudern . Man denke hier nur
an „Meuchelpuffer ", der das Fremdwort Re¬
volver beziehungsweise Pistole ersetzen sollte.
Schlimmer noch als der „Meuchelpuffer " sind
„Gipfeltüpfel " und „Krautbeschreiber ", die
durch den originellen Sprachforscher statt der
Fremdwörter „Zenit " und „Botaniker " der
staunenden Mitwelt empfohlen wurden.

Trotz aller Gegnerschaft , die sie bei Fach¬
gelehrte ^ und Publikum zu überwinden
hatte , konnte die „Deutschgesinnte Genossen¬
schaft" nach und nach zu vier Zünften , der
Rosen -, Lilien -, Näqelein - und Rautenzunst,
erweitert werden . Während Zesen selbst am
13. November 1689 in Hamburg starb , er¬
hielt sich die seltsame Vereinigung noch bis
zum Beginn des 18. Jahrhunderts . Ihre
Ziele werden heute in neuzeitlich abgeklär¬
ter und gemilderter Form durch das Deut¬
sche Sprächpflegeamt zu Berlin wahrge¬
nommen.

Gefängnis für Denunzianten . Mit einem
Denunzianten hatte sich das Koblenzer Ge¬
richt zu befassen . Es handelt sich um den Be¬
amten einer Behördenstelle in Koblenz , der
einen Arbeitskameraden , der sich bestens be¬
währt hatte und infolgedessen auch befördert
worden war , bei seiner vorgesetzten Dienst¬
stelle durch ein anonymes Schreiben ange¬
schwärzt hatte . Der Brief strotzte von Be¬
leidigungen und Verdächtigungen , die sich bei
einer Nachprüfung als völlig haltlos und aus
der Luft gegriffen herausstellten . Das Gericht
nannte den Angeklagten einen erbärmlichen
Feigling , da er versucht hatte , sein gemeines
Verhalten abzustreiten und schickte ihn für
mehrere Monate ins Gefängnis.

Goldene Uhr nach 32 Jahren wiedergefun¬
den . Im Jahre 1911 verlor der Landwirt
Schmidi in Laaber in der Oberpfalz im
Walde eine wertvolle goldene Uhr samt Kette
Nun , nach mehr als dreißig Jahren , wurde
die Uhr von seinen Angehörigen wiederge¬
funden und , was das Merkwürdige ist , sie
wies außer dem zerbrochenen Glas keinen
Schaden auf , so daß sie wieder im Gang ist.

Wildschweinjagd im Kleingarten . Klein¬
gärtner in der Nähe der Stadt Singen a. H.

wurden in den Abendstunden durch zwei
Wildschweine beunruhigt , die sich plötzlich
wühlend und fressend in ihren Beeten her¬
umtrieben . Da ein Jäger zufällig nicht in der
Nähe war , machte ein Krimmalbeamter den
beiden Tieren mit seiner Dienstpistole den
Garaus.

Japan -Hirsch im Sauerland . Der schon vor
fünf Jahren im Arnsberger Wald im Cauer-
land als Versuchstier eingeführte japanische
Sika -Hirsch hat sich, wie der naturwissen¬
schaftliche Verein Dortmund feststellte , recht
gut unseren klimatischen Verhältnissen ange¬
paßt . Aehnliches gilt auch vom sardinischen
Wildschaf , das sich in seiner neuen Heimat,
den sauerländischen Vergwäldern , sehr wohl
zu fühlen scheint.

Wiesel räuberte Starenkästen . Daß Wiesel
nicht nur unter Küken aufräumen , sondern
auch den jungen Vögeln nachstellen , erlebte
man in einem Ort bei Papenbuvg , wo das
Raubtier die junge Brüt aus drei Staren¬
kästen restlos vernichtete . Es holte sich die
jungen Bügel nacheinander und als man
dann in den drei Meter hoch aufgehängten
Kästen nachsah , fand man darin noch acht ge¬
tötete Junge vor.
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In Berlin hat in den letzten Wochen eine gemein-

s§ nre Tagung des deutschen und des bulgarischen Re-
oicrungsausschusser für die Wirtschaftsbeziehungen zwi¬
schen den beiden Ländern stattgefunden , bei der die
gegenseitigen Lieferungen bis zum Schluß des Der-
rragsjahres , d , h . bis zum 1. Oktober 194 ? . festgelegt
wurden . Außerdem wurde vereinbart , daß dt « Aus¬
fuhrpreise beider Länder keine Steigerungen erfabren
sollen . Die Verhandlungen fanden wie immer im
Keifte freundschaftlichen Einverständnisses statt . Ihr
Ergebnis gewährleistet , daß sich der Warenaustausm
,wischen den beiden Ländern auch in Zukunft günstig
weiter entwickeln wird.

Die getroffenen Vereinbarungen wurden von den
beiden Vorsitzenden der Regicriingsausschüsfe , Mini¬
sterialdirigent Landwehr und Mitiisterialdirektor Zone«
unterzeichnet.
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Wie in den früher bereits genannten Sport¬
arten umfassende Einspränlungen erfolgten , die
auf die Gegebenheiten des Krieges selbstver¬
ständliche und weitgehende Rücksichten nahmen,
so sind auch bei den übrigen Sportarten wiche
zu verzeichnen. Diese Einschränkungen beziehen
sich auf Veranstaltungen , die im Frieden weit¬
hin sichtbare Rechenschaft- und Leistungsberichte
darstellen. Im Rudersport  kommen keiner¬
lei Gruppenregatten zum Austrag . Die Neichs-
führung selbst bestimmt die Teilnahme an der
Krieqsmeisterschast. Das Fachamt Kanusport hat
für die Durchführung seiner diesjährigen Kricg«-
meisterschaften einschneidende Aenderungen senws
Programms vorgenommen . So sind aus dem
Programm gestrichen worden sämtliche Meister¬

schaften der Langstrecken sowie die Kanadter-
j rennen der Männer und die Vcreinsstaffelmeister-

' schasten. Zur Durchführung kommen also ledig¬
lich Einer -, Zweier - und Biererrenncn sur Män¬
ner und Frauen auf der kurzen Strecke. Das
bedeutet eine Verminderung der Teilnehmer 'ahl
um 60 bis 70 v. H. Im Nollsport  sind die
Reichssiegerwettbewerbe gestrichen, u . a. also auch
das Rollhockey. Zur Durchführung kommen ledig¬

lich das Kunstlaufen für Frauen und Männer:
- sie werden mit beschränkter Teilnehmerzahl durch¬

geführt. Der Schießsport  führte schon ,n
den letzten Jahren stets einen großen Teil seines
Wettkampfprogramms als Fernkampf durch. Zur
das Meisterschastsprogramm sind folgende Mci-

- . stenschasten vorgesehen : KK.-Sportwasse , KK-
.Gebrauchswafse , Wehrmanngewehr , Gebranchs-

Pistolen-Sportwäsfe . Olhmpia -Schncsifeuerplstole.
Wehrmannzimmerstutzen. Aryieegewehr . Auch

.hier tresscn zu den Kämpfen jeweils nur etwa
30 der Besten jeder Waste zusammen , ckw

'Segelsport  ist die Meisterschaft der Stern¬
boote gestrichen. In den zur Durchführung,knm-

' wenden Kriegsincisterschaiten der Olympiajollen
LUnd der 6-m-R-Klasse ist stärkste Beschränkung

in der Teilnehmerzahl veranlaßt . Im Stra¬
ßenradsport  kommt lediglich das Einer-
fähren aus Rundstrecke zur Durchführung . Die
Teilnehmerzahl ist hier auf etwa 40 bemessen.
In Fortfall kommt das Vierer -Mannschafts¬
fahren. Im Kegelsport  ist aus die Durch¬
führung der Mannschaftskämpse der Dreier - und
Sechser-Mannschaften verzichtet worden . Es kom¬
men also nur die Einzelmeisterschastcn zum Aus¬
trag , was eine Verringerung der Teilnehmxrzahl
aus etwa 65 bis 70 v. H. bedeutet.

In Bremen ruht am kommenden Sonntag
der Handballsport  ganz . Dafür gibt es
in Hamburg und Osnabrück interessante Spiele,
an denen Ganmciiter Tnra und die Frauen-
städteels beteiligt sind. In Hamburg ist der
Lnftwaffcnsvortverein Hamburg der Gegner
der Bremer . In Osnabrück stützt sich die Bre¬
mer Fraucnstadteelf auf eine Kombination der
beiden führenden Vereine Tnra und BTG.
Das Tviel soll für den bevorstehenden Rück¬
kampf in Hamburg , der im Juli ansgetragcn
wird , wertvolle Fingerzeige geben.

Am Sonnabend setzen die Hockevfpie-
ler  ihre Sommcrspielreihe fort . TaS Spiel
Hockevclnb Horn — Bremer Hockcnclnb, das um
10 Uhr beginnt , wird die Borentlchcidnng in
-er ersten Runde bringen . Vor dem messen
sich um l8 Ubr MTB . von 1875 und BSG.
Mcscrflng . Beide Spiele finden in der Bahr statt.

Zur Färdernng des Korbballfpiels
sind die Korbballspielerinnen des Gaues sinn
Wochenende zu einem Lehrgang einberufen , der
mit einer theoretischen Arbeit am Sonnabend,
tO llür im Hotel Schaver -Sicdenbnrg beginnt.
Am Sonntagmorgcn 8.80 Ubr wird die Lchr-
arbeit mit praktischen ttebnngsspielen a»f dem
Platze - er Bremer Diiriivcreinignng . Panliner
Marsch, fortgesetzt. Die Turnerinnen  des
Svortkrciscs Bremen halten Sonnabend , 18 Uhr,
in der Lcttow -Vorbeck-Schnle einen Turntag
ab, auf Sem die Uebungen für den am 26.Z27.
Juni stattfindenden Vercinsmannschaftskampf
im Geräteturnen durchgcnommen werden.

Im Futzballsport  von Weser-Ems gebt
es am Sonntag nur sebr ruhig zu. denn die
Bremer Städtemannschast folgt einer Einladung
nach Wesermiinde , um dort gegen die starke Elf
der Unterweserstädte zu einem Freundschafts¬
spiel anzutreten . Wesermiinde steht: Brünner
lGSC .1: Schwede lM -Flakl . Krämer lL. Tschft) :
Kirchhofs (Svarta ), Koal lKMl , Kolk (931:
Brund (931, Werner lKMl , Feldkamv (M -Flakl,
Lcibner (KM1 und Ulrich (M -Flak >. Bremen
bietet auf : Siegmund lBSVI : Ackerschott. Mosch
lbeide Werder ) : Scharmann , Kraatz, Tibustki
lalle Werder »: Rudolf lBSBI . Fcbrmann , Kauf¬
mann (beide Werder ), Fcchner lBSBI und Ko-
kott lWerderl . Die Ganpokalsviele werden in
der Staffel Oldenburg mit dem Endspiel zwi¬
schen dem Vt'B . und ViL . Oldenburg bereits ab¬
geschlossen, während in Osnabrück der TSV . 07
auf eigenem Platz gegen den VfL . 00 zu spie¬
len hat. In Bremen wird am 6. Juni das
zweite Vorschlnßrundcnspiel zwischen Werder
und dem BV . Grolln in Vegcsack entchicdcn:
der Sieger trifft im Endspiel auf den BSB.
Einige Freundschaftsspiele in Bremen find bis¬
her bekannt geworden . Am Sonnabend spielt
der BBB . Union gegen den Schwachhanser SB.
und am Sonntag um 16 Ubr treffen sich in
Arstcn der TTV . Arstcn und die BSG . AG.
..Weser' .

Der Stand der Rundenkämpfe der
Schützen  geht uas nachstehender Tabelle her¬
vor. An den Schicßwettkämpsen nimmt jedesmal
eine Mannschaft zu vier Schützen teil . Jeder
Schütze hat 20 Schüsse — 5 Schuß liegend sreih,.
5 Schuß steh. sreih., 5 Schuß sitzend und 5 Schuß
kniend — abzugeben.

BrSchV . v. 1843 2 4:0 1626
SchV. Eversten 3 4:2 2331
Postsp. Gem. 2 2:2 1560
TpG . d. Ord.-Pol. 2 2:2 1560
v. Lettow-iVorbeck 3 0:6 2211
Br . Sch.-Gilde — — —

In der Bczirksklasse  führt die Bremer
Schützcngilde T Mannschaft mit drei gewonne¬
nen Kämpfen vor AG. Weser, Ord.-Pol . 2,

Weserslng , Haake-Beck und TchV. Huchting NG.
Weser und Ord.-Pol . schössenhi»r das selten vor¬
kommende nnendschicdene Mpebnis , so daß die
Punkte geteilt werden mußten . In der Kreis -
klasse  führt „Gerdts 1" zurzeit vor RAW ..
Reichsbahn öbf . und Atlas -Werke. Das Bild
kan sich hier aber noch ändern , weil einige
Wcttkampfgrnppcn mit ihren Kämpfen noch rück¬
ständig sind. In Delmenhorst  führt die
Neichsb. und Postsp.-Kem. mit 4:0 Punkten und
1027 R (10er Scheibe» vor Morgenländer Schießkl.,
TchV. Urncbnrg , SchB . Tell und Delm . SchV.

FV . Woltmershausen — TSV . Walle stehen
sich Sonntag vor dem Weser-Pavillon im Freund-
schatssspiel gegenüber. Beginn 16 Uhr. — In
Hemelingen stehen sich um 16 Uhr aus dem Platz
an der Verdener Straße VfL. Hemelingen 1 und
die erste Mannschaft einer Flakeinhcit gegenüber.

Union -Sportplatz Peterswerder . Sonnabend.
20. Mai , Beginn 10>/< Uhr : Union 1 — Schwach¬
hausen 1.

Für die Deutschen Boxmeisterschaften 10 l4, die
in den ersten Tagen des Monats Juni in
Heidelberg und Kassel stattfinden , hat der Sport¬
gau Weser-Ems diesmal nur zwei Vertreter ge¬
meldet. Im Leichtgewicht wird der Bremer Heros-
boxer Matijas starten und im Weltergewicht
Voulls (Heros Bremen -LW.). Auf die Besetzung
weiterer Gewichtsklassen hat der Gaufachwart
L Libertin (Bremen ) bewußt verzichtet. - Der
Tportgau Südhannovcr -Braunschwcig hat sechs
Kämpfer im Meistcrschastsrenneu , der Sportgau
Hamburg deren acht.

Sieben Ringe über Weltrekord. Auf den Bcr-
einsmeisterschasten der Bonner Sebastianus-
Schützengcsellschast wurden recht beachtliche Lei¬
stungen erzielt . Toni Fellbusch, der der deutschen
Nationalmannschaft angehört , übertraf dabei in
einer für die Nationalmannschaft geschossenen
Serie mit der Scheibenpistolc (60 Schuß aus
Zehner-Ringscheibe» mit dem Ergebnis von 562
Ringen den bestehenden Weltrekord um sieben
Ringe.

Deutsch , Schiff - und Maschinenbau AG . in Vremen.
Auch im Geschäftsjahr - I94L ist die Leistungsfähigkeit
der Werke wiederum voll ausgeschöpft worden . Der
Betriebsertrag erhöht - sich auf 94,59 ( im Vorjahre
89 .« l » Mill . RM . Dazu kamen Ertrag aus Be¬
teiligungen 412 968 (99 478 ) RM , Zinsen «99 918
(672 35,4» RM und außerordentliche Erträge 2 744 869
(2 249 996 ) RM . Die Aufwendungen werden einschließ¬
lich der Abschreibungen in einem Posten mit 93 .99
(9l .39 ) Mill . RM angegeben . Nach 3,3 ( 4) Mill . RM
Zuweisung -an Rücklagen werben 1 918 487 (339 237
RM Gewinn ausgewiesen , der sich um den Gewinn-
vorirag au » dem Vorjahre auf I 967 819 (872 399 >
RM erhöht . Daraus sollen S Pzt . Dividende aus
29 Mill . RM Aktienkapital (5 Pzt auf 12,2 Mill . :
verteilt und 67 819 (21 8431 RM auf neue Rechnung
vorgetragen werden . Die Bilanz vom 31 . Dezember
1942 weist in Mill . RM aus : Anlagevermögen 29,34
(27,84 ) , Umlaufvermögen 447,58 ( 495,91 ) und Ver¬
bindlichkeiten 431,37 (493,13 ) . Bei 29 (12,2 ) Mill . RM
Aktienkapital sind die Rücklagen erhöht auf 11,95 ( 4,31'
Mill . RM . Sonstig - Rückstellungen auf 9 .44 <8 .991
Mill . RM . Rückstellungen für Pcnfionsverpflichtungcn
beiragen 2,98 (2 .98 ) . Wertberichtigungen zum Anlage¬
vermögen 1,45 ( 1 .68 ) Mill . RM . Unter dem Um¬
laufvermögen stehen in einem Posten Vorräte . An¬
zahlungen . Lieferforderungen und sonstige Forderungen
mit 425 .29 (469 .99 ) Mill . RM , Bankguthaben mit
3.67 (42,52 ) , Wertpapiere mit 13 .62 ( 19 .69 ) Mill . RM
und Forderungen an Konzernunternehmungen mit
« 561 549 ( 7 869 ) RM.

Unbefriedigend « Wirtschaftslage in Argentinien . Das
argentinische Bankinstitut Crnesto Tornquist und Lo.
veröffentlichte dieser Tage eine sehr interessante Ueber¬
sicht der gegenwärtigen Wirtschaftslage Argentiniens,
welche die derzeitig festzustellende Verschlechterung
besonders auf folgende Faktoren zurückführt . 1 . Aus
Frachtraummangel . 2. Darauf , daß hierdurch ein schar¬
fer Epportrückgang eingetreten ist . 3. Auf den Ver¬
lust von 75 Pzl . der argentinischen Maisernte infolge
der Trockenheit des letzten Sommers . 4 . Auf die große
Arbeitslosigkeit in den landwirtschaftlichen Gebieten
und 5. Auf die immer stärker werdende Brennstoff-
verknappung . Denkgegenüber seien aber . wie der Bericht
weiter ausführt , auch einige günstige Momente zu ver¬
zeichnen , es beständen beispielsweise gute Auslichten
hinsichtlich der Baumwollernte , außerdem sei die Indu¬
strie sehr stark beschäftigt . Schließlich stellt der Bericht
noch fest , daß die Geldflüssigkeit weiter anhalte und daß
dies in »er Hauptsache auf das schnelle Schwinden der
Jmportläger zurückzuführen sei . Der Bericht erinnert
in diesem Zujammenhang daran , daß infolge des be¬
stehenden Kapitalllberflusfes die Regierung bekanntlich
den Zufluß von Fluchtkapitalien aus allen Ländern
habe sperren müssen . Trotz dieser bremsenden Mgß-
»abme sei aber . wie es in dem Bericht zum Sch ' uh
heißt , das starke Anhalten aller Industrieaktien , nicht
zuletzt auf die hiesigen , nach Anlage suchenden Gelder
zurückzuführen.

Steigende Milcherzeugung in Dänemark . Nach Mit¬
teilungen aus dänischen landwirtschaftlichen Kreisen
hat die Milchproduktion bereits jetzt denselben Um¬
fang erreicht wie im vorigen Jahr Ende Juni . also zur
Zeit des Saisonmaximums . Da die Zunahme der
Produktion noch eine Weile andauern dürste , ehe
diesmal der saisonmäßige Höhepunkt erreicht ist . kann
mit einem Mehr als dem Maximum von 1942 ge¬
rechnet werden . Die diesjährige günstige Entwicklung
ist teils auf die gute Weidclage . teils auf einen
besseren Futterstand des Viehs schon vor dem Weide-
gang zurückzuführen.

«iors Olrerlrerrril
rnaclrs Ireuse lidersturiäeiT?

Vis vecstzcln e, - rwar weniger oft , , 1, wir «lies
von trüker ker gewöknl sinä , unä schon Katzen wir
eine dlenge Vl'asckmittel gespart unä - uSeräem öis
„punstt - ieure " ttemä gesctzonr , ä - r vom allru käuti-
gen V - sctzen ja - uck nickn besser wirck . IKatürlicki
äarl «las tzlemck «lurctz «las längere Tragen nickn
scknnnriger weräen . Ickekr Sckmutr in cker Väscke
verbraucht mehr Seile , wir hätten also kaum
gespart , ketzerrigen wir ckarum , was unsere tziläer

reigen . Die Seikenkarte sankt es uns.

keim hlänsewasckieo
stets sie Krmel aul-

_Krempeln!

TIeken Sie abenrls ein
altes , «funkellarbiges
_ lckems an.

Sieben Sie bei Sckzmutr-
arbeiten stets einen

alten kiirrel an.

Lutren Sie lkre Stielei,
bevor Sie sä , Qber-

bems anrieben.

Der Jude und die Runst / »»»«>»»»wagmr
i Der Jude , der bekanntlich einen Gott ganz
für sich hat , fällt uns im gemeinen Leben

> zunächst durch seine äußere  Erscheinung
'auf , die , gleichviel welcher europäischen Na¬

tionalität wir angehören , etwas dieser Na¬
tionalität unangenehm Fremdartiges hat:
wir wünschen unwillkürlich mit einem so

'aussehenden Menschen nichts gemein zu
haben. Dies mutzte bisher als ein Unglück

-für den Juden gelten : in neuerer Zeit er-
- kennen wir aber , datz er sich bei diesem
Unglück ganz wohl fühlt : nach seinen Er¬
folgen darf ihn seine Unterschiedenheit von
uns als eine Auszeichnung dünken . Der
moralischen Seite in der Wirkung dieses an
sich unangenehmen Naturspieles vorüber¬
gehend, wollen wir hier , nur auf die Kun st
bezüglich erwähnen , datz dieses Aeutzere uns
nie als ein Gegenstand der darstellenden
Kunst denkbar sein kann : wenn die bil¬
dende Kunst Juden darstellen will , nimmt
sie ihre Modelle meist aus der Phantasie,
mit weislicher , Veredelung oder gänzlicher

--Hinweglassung alles dessen ,was uns im
, allgemeinen Leben die jüdische Erscheinung
eben charakterisiert . Nie verirrt sich der Jude

-aber auf die theatralische Bühne ; die Aus¬
nahmen hiervon sind der Zahl und der Be¬
sonderheit nach von der Art , datz sie die

-allgemeine Annahme nur bestätigen . Wir
können uns auf der Bühne keinen antiken

-oder modernen Charakter , sei es ein Held
oder ein Liebender , von einem Juden dar¬
gestellt , denken , ohne unwillkürlich das bis
Sur Lächerlichkeit Ungeeignete einer solchen

- Vorstellung zu empfinden . Dies ist sehr
-wichtig : einen Menschen , dessen Erscheinung

wir zu künstlerischer Kundgebung , nicht in
dieser oder jener Persönlichkeit , sondern all¬
gemein seiner Gattung nach , für unfähig
halten müssen, dürfen wir zur künstlerischen

Aeußerung seines Wesens ebenfalls nicht be¬
fähigt halten.

Ungleich wichtiger , ja entscheidend wichtig
ist jedoch die Beobachtung der Wirkung auf
uns , welche der Jude durch seine Sprache
hervorbringt ; und namentlich ist dies der
wesentliche Anhaltspunkt für die Ergrün-
dung des jüdischen Einflusses auf die Musik.
— Der Jude spricht die Sprache der Nation,
unter welcher er von Geschlecht zu Geschlecht
lebt , aber er spricht sie immer als Aus¬
länder.  Zunächst mutz im allgemeinen der
Umstand , datz der Jude die modernen euro¬
päischen Sprachen redet , ihn von aller
Fähigkeit , tn ihnen sich seinem Wesen ent¬
sprechend eigentümlich und selbständig kund¬
zugeben , ausschließen . Eine Sprache , ihr
Ausdruck und ihre Fortbildung , ist nicht das
Werk einzelner , sondern einer geschichtlichen
Gemeinsamkeit : nur wer unbewußt in dieser
Gemeinsamkeit aufgewachsen ist , nimmt auch
an ihren Schöpfungen teil . Der Jude stand
aber außerhalb einer solchen Gemeinsamkeit,
einsam mit seinem Jehova in einem zer¬
splitterten , bodenlosen Volksstamme , welchem
alle Entwicklung aus sich versagt bleiben
mutzte , wie selbst die eigentümliche (hebrä-
ische) Sprache dieses Stammes ihm nur als
eine tote erhalten ist . In einer fremden
Sprache wahrhaft zu dichten , ist nun bisher
selbst den größten Genies noch unmöglich
gewesen . Unsere ganze europäische Zivili¬
sation und Kunst ist aber für den Juden
eine fremde  Sprache geblieben : denn wie
an der Ausbildung dieser , hat er auch an
der Entwicklung jener nicht teilgenommen,
sondern kalt , ja feindselig hat der Heimat¬
lose ihr höchstens zugesehen . In dieser
Sprache , dieser Kunst kann der Jude nur
nachsprechen,  nachkünsteln , nicht wirklich
redend dichten oder Kunstwerke schaffen.

Im besonderen widert uns nun aber die
rein sinnliche  Kundgebung der jüdi¬
schen Sprache an . Es hat der Kultur nicht
gelingen wollen , die sonderliche Hartnäckig¬
keit des jüdischen Naturells in bczug auf
Eigentümlichkeiten der semitischen Aus¬
sprechweise durch zweitausendjährigen Ver¬
kehr mit europäischen Nationen zu brechen.
Als durchaus fremdartig und unangenehm
fällt unserem Ohre zunächst ein zischender,
schrillender , summsender und murksender
Lautausdruck der semitischen Sprechweise
auf : eine unserer nationalen Sprache gänz¬
lich uneigentümliche Verwendung und will¬
kürliche Verdrehung der Worte und der
Phrasenkonstruktionen gibt diesem Lautaus-
drucke vollends noch den Charakter eines
unerträglich verwirrten Ge¬
klappers,  bei dessen Anhörung unsere
Aufmerksamkeit unwillkürlich mehr bei die¬
sem widerlichen Wie , als bei dem darin
enthaltenen Was der jüdischen Rede ver¬
weilt . Wie ausnehmend wichtig dieser Um¬
stand zur Erklärung des Eindruckes nament¬
lich der Musikwerke moderner Juden auf uns
ist, muh vor allem krkannt und festgehalten
werden.

Macht nun die hier dargetane Eigenschaft
seiner Sprechweise den Juden fast unfähig
Hur künstlerischen Kundgebung seiner Ge¬
fühle und Anschauungen durch die Rede , so
mutz zu solcher Kundgebung durch den Ge¬
sang  seine Befähigung noch bei weitem
weniger möglich sein . Der Gesang ist eben
die in höchster Leidenschaft erregte Rede:
die Musik ist die Sprache der Leidenschaft.
Steigert der Jude seine Sprechweise , in der
er sich nur mit lächerlich wirkenden Leiden¬
schaftlichkeit , nie aber mit sympathisch be¬
rührender Leidenschaft zu erkennen geben
kann , gar zum Gesang , so wird er uns
damit geradewegs unausstehlich.
Alles , was in seiner äußeren Erscheinung
und seiner Sprache uns abstoßend berührte,
wirkt in seinem Gesänge auf uns unendlich

davonjagend , so lange wir nicht durch die
vollendete Lächerlichkeit dieser Erscheinung
gefesselt werden sollten . Sehr natürlich ge¬
rät im Gesänge , als dem lebhaftesten und
unwiderstehlich wahrsten Ausdrucke des per¬
sönlichen Empfindungswesens , die für uns
widerliche Besonnenheit der jüdischen Natur
auf ihre Spitze.

Die sinnliche Anschauungsgabe der Juden
ist nie vermögend gewesen , bildende
Künstler  aus ihnen hervorgehen zu lassen:
ihr Auge hat sich von je mit viel praktische¬
ren Dingen befaßt , als da Schönheit und
geistiger Gehalt der förmlichen Erscheinungs¬
welt sind . Von einem jüdischen Architekten
oder Bildhauer kennen wir in unseren Zei¬
ten meines Wissens nichts : ob neuere Maler

jüdischer Abkunft etwas geschaffen haben,
weiß ich nicht : sehr vermutlich dürften aber
diese Künstler zur bildenden Kunst keine an¬
dere Stelluriz einnehmen , als diejenigen der
modernen jüdischen Komponisten zur Musik.

(Aus der Schrift ..Das Judentum in der
Musik". Geschrieben im Jahre 1850.)

Tag der deutschen Hausmusik
Der diesjährige Hausmusiktag wird am

Sonnabend , 13. November , durchgeführt . Als
Leitgedanke für die Programmgestaltung
hat der Präsident der - Reichsmusikkammer
das Thema „Max Reger und Schaffende der
Gegenwart " ausgegeben . Zugleich soll das
vierhändige Klavierspiel besonders Förde¬
rung erfahren.

Werden un'ere Äuaen cirösier?
Wenn die Verdunkelung Süll Jahre dauerte

Es ist begreiflich , datz die zahlreichen
Nebenerscheinungen des Krieges die Gelehr¬
ten außerordentlich interessieren . So haben
— wie einige Schweizer Zeitungen zu wissen
glauben — sich einige Wissenschaftler daran
gemacht , die Auswirkungen der Verdunke¬
lung auf den menschlichen Organismus zu!

vnsere vüknen meläen
Bremer Schauspielhaus . Die Komödie .,E i n

ganzer Kerl"  von Fritz Peter Buch ist fast
über alle Bühnen Deutschlands gegangen . Dos
Bremer Schauspielhaus , das mit Eläre Winter
a. G. das Stück vor vier Jahren ausführte,
nimmt dieses ersolgreiche Werk jetzt wieder in
seinen Spielplan auf. Die neue Inszenierung er¬
folgt zu Pfingsten.

überprüfen und sind dabei zu eigenartigen,
allerdings recht theoretischen Feststellungen
gekommen.

Zunächst einmal konnte man die Erfah¬
rung machen , datz das Ohr als ergänzendes
Organ des Auges sich außerordentlich ver¬
feinert und sich verhältnismäßig rasch den
neuen Lebensbedingungea anpaßt , so datz
man in zahlreichen Fällen früher oder später
eine . Verschärfung des Gehörs wird fest¬
stellen können.

Auch das Auge soll sich, wenn auch viel
langsamer , den neuen Voraussetzungen an¬
passen . Zunächst einmal soll sich die Pupille
vergrößern und schließlich fähig sein . ganz
geringe Lichtmengen aufzunehmen , so datz es
allmählich zum „Katzenauge " wird.

Würde z. B . die Verdunkelung zu einem
Dauerzustand , der — was nicht zu hassen
ist — Jahrzehnte und Jahrhunderte bestehen
bleibt , so würde dies nach der Ansicht eines
Gelehrten durch allmähliches Heben des
Stirnhühlenbeines und Senkung der Backen¬
knochen zu einer beachtlichen Vergrößerung
des Auges führen . „Schon " in 500 Jahren
wurde dann das Auge die Größe « ines
Hühnereies besitzen.

Was dann allerdings aus dem restlichen
Kopf geworden ist, wird uns nicht gesagt.
Vielleicht aber sind bis dahin auch die Denk-
organe in einen anderen Körperteil gewan-

sich vorher nicht doch ent¬
schließen sollte , die Verdunkelung aufzu-
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Geburten

Helmut Karl Alfred Y 22.  5 . 1943.
Ja dankbarer Freude: Helma Köhnke,
geh. Kopp, Alfred Köhnke, Bremen,
Karlsruher Straße 11.

Unser Udo Ist angekommen. In dank¬
barer Freude: Wilhelma Mittrowann,
geb. Thörlng; Bruno Mittrowann. We-
sermlinde-Lehe, Heinrichstraße 21

Verlobungen
Wir haben uns verlobt: Edith Franzlus,

Heimleiterin; Folkmar Franzlus, Feld¬
meister (V. w.) im Reichsarbeitsdienst,
z. Z. im Felde. Schloß Romanze, über
Saarau, Kreis Schweidnitz, Schlesien:
Bremen, Contrescarpe 15. Mai 1943

Ihre Verlobung geben bekannt: Dora
Meyer; Heinz Thiel, Wachtm., z. Z.
Bremen. 29. 5. 43, Ortstr. 4 d, Düp¬
pelstraße 30. Kein Empfang

Ursula Greife; Hermann Bischaff, Holler¬
allee 33; Osterholzer Dorfstraße 47.
Sonnabend, 29. Mai 1943. Empfang
30. Mai 1943 Hollerallee

Wir haben uns verlobt: Ruth Paul; Sieg¬
fried Baer, Obergefr., z. Z. im Osten.
MagdeburgSüd, Karlsbader Straße 8:
Bremen, Haferkamp 22. 28. Mai 1943

Ihre Verlobunggeben bekannt: Mary von
Peperzeei; Obergefr. Fritz Stellmann,
z. Z. Urlaub. Bremen-Blumenthal, den
29. Mai 1943

Vermählungen
Ihre Kriegstrauung geben bekannt: Dr.

phll. Heinz Wohlers, Studienrat, z. Z.
Oberleutnant In einem Gren.-Regt. im
listen : Marie Luise Wohlers, geb.
Sprenger. BremenKarlsruhe, den 22.
»ai 1943

Wik wurden kriegsgetraut : Alfred Ger-
ken, San.-Uffz. i. e. Gren.-Regt. im
Osten; Anneliese Gerken, geb. Ulrich.
Bremen, den 26. Mai 1943, Eicke-
dorfer $traße 47

Unsere Kriegstrauung hat am 24. Mai
1943 stattgefunden. Karl Bährs und
Frau, Gertrud, geb. Strutz. Bremen,
Keithstraße 17. - Gleichzeitig danken
wir für erwiesene Aufmerksamkeiten

Ihre Vermählung geben bekannt: Fried¬
rich HUneke, Bootmannsmaat; Resl
Hilneke, geb. Feindler. Platjenwerbe-
Bremen; Köln-Kalk, 29. Mai 1943

Danksagungen
Für die anläßlich unserer Verlobung er¬

wiesenen Aufmerksamkeiten danken
wir herzlichst. Marianne Fischer; Rolf
MUller. Bremen; Brand-E. i. Sa.

Für die Aufmerksamkeiten anläßlich un¬
serer Verlobungdanken wir herzlichst.
Ingrid Kruse; Fritz Minnerup. Bremen
Osterholzer Straße 7

Für die anläßlich unserer Verlobung er¬
wiesenen Aufmerksamkeiten sagen wir
unseren herzlichsten Dank. Ilse Knost;
Gerd Arendt, Obergefr. i. e. Lw.-Feld¬
regt ., z. Z. Urlaub. Kantstraße 80;
Bodenheimer Straße 43

Für Aufmerksamkeiten zu unserer Ver¬
mählung danken wir herzlich. Fred
Frodeno u. Frau, Almut, geb. Radtke.
Bremen, im Mai 1943, Duntzestr. 8

Für die freundlichen Aufmerksamkeiten
zu unserer Vermählung danken wir.
auch Im Namen unserer Eltern, herz¬
lichst. Ewald Gütz; Lisa Gütz, geb.
Diedrich. Br.-Vegesack, 26. Mai 1943

Für die erwiesenen Aufmerksamkeiten
zu unserer Kriegstrauung danken wir
herzlichst. Rolf Wurmsen und Frau,
Meta. geb. Haesloop, Ritzenbüttel

Herzlichen Dank für die vielen Aufmerk¬
samkeiten zu unserer goldenen Hoch¬
zeit. Frledr. Maurmann und Frau,
Mainzer Straße 6

Glückwünsche
Unserem lieben Vater und Großvater,

Gustav Hallerstede, wünschen wir an¬
läßlich seines 70. Geburtstages viel
Glück und Segen, verbunden mit wei¬
terer Schaffensfreude und GesundheitI
Seine dankbaren Kinder und Enkel¬
kinder. Bremen und Posen, den 28.
Mai 1943

Goldene Hochzeit
Unseren lieben Eltern, Dierk Frese und

Frau. Adelheid, geb. Nullmeier, in
Habenhausen, Baumhauser Weg Nr.
105 zu ihrer Goldenen Hochzeit am
28. Mai die herzlichsten Glückwünsche
von Ihren Kindern und Großkindern.
Empfang findet wegen Trauer nicht
statt

Mein innigstgellebter Mann,
: unser herzensguter Vater,

mein lieber Sohn, Bruder,
Schwiegersohn, Schwager, Neffe
und Vetter, Unteroffizier

Franz Scheuer
kehrt aus dem Osten nicht zurück.

Frau Hildegard Scheuer, geb.
Kaars und Kinder Dieter und
Wilfried; zugleich Im Namen
aller Angehörigen

Bremen, den 26. Mai 1943
Hamburger Straße 198
Bitte keine Besuche.

Nach schwerer Krankheit entschlief
heute morgen sanft und ruhig mein
lieber Mann, mein stets um mich
besorgter Lebenskamerad, unser
herzensguter Vater, Schwiegervater,
Bruder, Schwager, Onkel und Vet¬
ter, der Oherzollsckretär

Wilhelm Thielker
In stiller Trauer : Frau Käthe Thiel-

ker, geb. Seemann; Hertha Thiel¬
ker; Pol.-Wm. d. Res. Allred
Rothermund; Wilma Rinne, geb.
Thielker; Ob.-Feldw. Friedei Rinne,
z. Z. im Osten; und alle An¬
gehörigen

Bremen, 27. Mai 1943, Harden-
bergstr. 13. Berlin, Köln, Amster¬
dam. Aufbahrung im B.-I. „Nieder¬
sachsen“ , Gr. Johannisstr . 170, Blu¬
menspenden dorthin. • Trauerfeier:
Montag, vorm. 10 Uhr, im Krema¬
torium.

Auch das Oberfinanzpräsidium We¬
ser-Ems verliert in dem Verstorbe¬
nen einen besonders pflichtgetreuen
und beliebten Kameraden.

Durch einen tragischen Unglücksfall
verlor ich am 23. Mai meinen lie¬
ben Mann, seiner drei kleinen Kin¬
der stolzen und treusorgenden Va¬
ter . unseren lieben Sohn, Schwie¬
gersohn, Bruder, Schwager und
Onkel

Ehler Bremer
im 38. Lebensjahre, ln unsagbarem
Schmerz: Hann! Bremer, geb. Hunte¬

mann; Else, Gertrud und Jürgen
als Kinder; Diedr. Bremer und
Frau, Else geb. Müller; Christ.
Huntemann und Frau, Wilhelmine,
geb. Eskedor; nebst allen An¬
gehörigen

Bremen, Andreestr. 63. Bitte keine
Besuche. Aufbahrung Ge-Be-In., Ger-
maniastr. 56. Trauerfeier Bremen,
29. Mai, 12 Uhr, Kapelle Oster-,
holzer Friedhof.

Auch wir trauern mit den Ange¬
hörigen um den Verlust eines lie¬
ben Arbeitskameraden.

Bremer Straßenbahn AG.

Ganz plötzlich und unerwartet ent¬
schlief. fern der Heimat, mein lie¬
ber Mann, unser lieber Vater, unser
lieber Sohn, Bruder, Schwager,
Onkel und Schwiegersohn

Erich Scheureil
Y 22. 10. 01, A 22. 5. 43

In schmerzvoller Trauer:
Wilma Scheurell, geb. Seiberlich;
Hans-Günter, Horst, Trauti; Bert-
hold Scheurell und Frau; Witwe
Hedwig Seiberlich; nebst allen
Angehörigen

Bremen, den 22. Mai 1943
Osterholz-Scharmbeck. Aufbahrung
-erfolgte im Ge-Be-In., Germaniastr.
Die Trauerfeier findet am Sonn¬
abend um 10 Uhr in der Kapelle
des Osterholzer Friedhofes statt.

schenzählung von Rindvieh,
Schweinen und Schafen statt.

In jeder viehbesitzenden Hau«
haltung muß am Tage der Zäh.
hing (3. Juni 1943) eine Person
anwesend sein , die über den
Viehbestannd genau unterrichtet
ist.

Falls eine viehbesitzende Hau«
haltung am Tage der Zählung
nicht aufgesucht «ein sollte , ist
der Haushaltung «Vorstand wer
pflichtet , entweder persönlich
oder durch einen von ihm Be¬
auftragten sogleich am nächsten
Tage (4. Juni 1943) die Anga¬
ben zur Zählung bei dem Bür¬
germeister zu machen.

Die Ergebnisse dieser Zählung
werden für die Maßnahmen zur
Sicherung der Volkserniihrung
gebraucht und dienen damit
wichtigen kriegswirtschaftlichen
Zwecken . Viehlialfer , di© falsche
oder unvollständige Angaben
machen , bähen nach Maßgabe
der bestehenden gesetzlichen Be-
Stimmungen feine strenge Be¬
strafung zu gewärtigen.

Im Anschluß au die Zählung
fiudet wiedpr eine Nachkontrolle
statt . Osterholz -Scharmbeek.
23. Mai 1943. Der Landrat,

verkaufen
Aelt . Küchenschrank m. Linnl . 25,-.

Br .-Blumenthal , Feldstr , 160.
Bettstelle m. Rahmen (Nußb .) 95,-,

Bcttst . 20,-, Paddeln 40,-, Kupfer¬
stich 30,-, 2 Bilder je 10,-. (Ir.
Sorlillienstr . 21 (Vorsicherwolin .)

Röhren ACH1. 4st ., RGN 1064, je
10,-. Ang . VO 3302 Gschst . Bl ' th.

Kino , „Magister II “, 110 u. 220 V.,
kompl . 400,-, Neuwert 1800,-. An¬
gebote unter D 054.

Tauschgesuche

Spargelsonderzuteilung . Für die
Kinder in den nachstehenden
Gemeinden wird bei den genann¬
ten Einzelhändlern auf Abschni
„N 35 Osterholz “ der rosa Nähr-
mittelharte für die 58. Zutei-
lungsperiode an Jugendliche von
3—18 Jahren und Kinder bis
3 Jahre je '/« kg Spargel ab
gegeben . Die Bezugsberechtigten
können den Spargel nur bei den
für ihre Gemeinde vorgesehenen
Einzelhändlern kaufen . Der
Spargei muß sofort nach der An¬
lieferung bei den Einzelhändlern
gekauft werden . Die Einzelhiind
ler senden die Abschnitte „ N 33
Oslerholz “ in einem Briefum
schlag mit Angabe der Stückzahl
in der Woche vom 31. 5. bis 5.
6. 1943 deäti Erniihrungsamt —
Abteilung B — in Osterholz-
Scharmbeek ©in.

Osterholz -Scharmheck : H . Wei
ßenhorn , W. Witlkopf , I . D
Arps . Thams & Garfs . H . Jfon
sees , G. Scharf . D. Henke , C.
Pelersen , W. Müller.

Ritterhude : Fr . Brocksiek , J.
Wattenberg.

Osterhagen u . Ihlpohl : J . Lan-
kenau.

Platjenwerbe:
Leuchtenburg

Voller.
Beckedorf : K.
Schwanewede:
Neuenkirchen:

K’Sportwagen g. Fahrradkorb . Da.-
Seliuhe (Gr . 39) m. Blockabs . g.
hohen Abs . (Pumps ). Adr . in ijer
Gesellst . Vegesack.

Kinder - u . Puppensporlwagen geg.
Kiuderfakrrad o. Teppich . Ang.
VV 3303 Geschst . Blumentbal.
Jacken u . 1 Anzug , Gr . 164, geg.
Anzug , Gr . 167._ Ang . u . V 021.

Gut erh . bl . Mädch ’schuhe , Gr . 32.
g . gleichw . Gr . 33. Doris , gt . erli.
Puppenstube u . Kii . g. wcichgi.
Babypuppe zu lauschen . Göritz ..
Waller King 83.

'/// ' ■Blaue Pumps ', Gr . 40, fl . Abs ., gegJ
Kleid . Gr . 48. Aug . u . G 7653.

D’schuhe , rot . Led , Gr . 41, geg . Gr
39 in, holl . Alis . Ang . u . P 015.

Buchholz , Gröpelingen
bis zum 13. Mai.

Castens . Friselifiseh 501—600.
Ganser , Frischfisch bis 3500, wer

im Mai noch nicht erhalten , und
1—ioo:

Karstadt . Ah 10 Uhr Frischfisch
] 001 —1300, Marinaden 2301—2600.

„Nordsee “. Freitag und Sonnabend
Marinaden Hutfilterstr . 921-1580,
Neustadt 616-875, Sügestr . 956 bis
1220, Steintor 751-1000.

Seemann . Frischfisch 2000—2200.
Jäger . )0—13 Uhr Frischfisch 301

bis 651), 15—38 Uhr Marinaden
1 500, zwei Gefälle.

KUck. Nr . hei Felsen 1—520 Frisch¬
fisch 8—12 Uhr.

Ncuenkiichen , Vegcsuek . Frisch¬
fisch 371 bis Schluß , 1—50.

J. Scharringhausen , Br .-Yegesack.
Friselifiseh Nr . 1201 bis Schluß
und 1—100. Packpapier bitte mjt-
liiingcn.

Fischhandlung Six , Br .-Vegesack.
Frischfisch Nr . 2201 bis Schluß.
Nr . 1 500. Bifle  Papier milhr

Frischfisch Ufa -Metropol . Heute 3.30 u . 7.00
Ihr: Reichs -Uraufführung des
Tobis -Filmes „Lache Bajazzo“
m. Staatsschauspieier Paul Hör -;
biger , Monika Burg , Dagiiy
Servaes , Beniamino Gigli , Karl
Martell , Peter Voß . Drehbuch:
Harald Bratt — Musik : Willyi
Schmidt -Genlner — Spielleitung :!
Leopold Hainisch . Jugendliche | Ein Tobisfilra mit; StaatsschausolM«
nicht zugelassen . Eintrittskarten j p « y i HEfDRl /» , er
für die heutige 7.00-Ulir -Fest - ." . " „V B 1 ® 6

vergrifVorstellung sind restlos
fen . Ah morgen (Sonnabend ) wie¬
der tiigl . 3 Vorstellungen : 2.30,
5.00, 7.30 Uhr . Vorverkauf täg¬
lich v . 11—19 Uhr durchgehend.

Ufa -Europa . Tiigl . 2.30, 5.00, 7.30.
Der paekeude und spannende
Dokumentarfilm der jj -Scbärer-
Expedition : „Geheimnis Tibet “ |
mit noch nie, zuvor gesehenen
Aufnahmen von der bisher allen
Fremden verbotenen Stadt Lhasa.
Jugendliche halieu Zutritt . Vor¬
verkauf tägl . 11—19 Uhr durch¬
gehend . I

Schmielau , Br.-Grohij. Seefische 401 Tivoli (DFT). Tägl . 2.30, 5.00; 7.30.

MONIKABURG/ DAGNY SERVAe«
BENIAMINO GIGLI / PETER yo| |
Spielleitung: Leopold Ha j n i s ch
/ Heule 3.JO und 7.00 Uhr~
! REICHS -URAUFFUHRUNG
Eintrittskarten für die 7-Uhr-Fest '<
Vorstellung sind bereits vergriffen^

Ab m orgen (Sonnabend ) wieder

Täglich 2 aO
5gj7g]

^ METROPOL

Seiden Nachf.
u . Löhn hörst : C

Heute entschlief nach längerer
Krankheit meine liebe Frau, unsere
gute Mutter, Großmutter, Schwester,
Tante und Schwägerin

Rosalia Johanning
geb. Mrozinska

Y 3. I . 1891, A 26. 5.. 1943
In stiller Trauer: W. Johanning,

Kinder und Angehörige
Bremen, 28. Mai 1943. Fliederweg 1
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-
In., Germaniastr. 56. Kranzspenden
dorthin erbeten. Trauerfeier findet
am Montag, 31. Mai 1943, 9 Uhr,
Waller Friedhof statt.

Plötzlich und unerwartet verschied
am 25. Mai. an ihrem 73. Ge¬
burtstage. unsere liebe Tante,
Schwester und Schwägerin

Beta Budelmann
Bin tiefer Trauer: Frledr. Seiden u.Frau, geb, Budelmann und An-

' gehörige
Bremen-Lesum (Burgdamm), Alter
Postweg 6, den 28. Mai 1943.
Die Beerdigung -findet am Sonn¬
abend, dem 29. Mai um 16.30 Uhr
von der Kapelle des Lesumer
Friedhofes aus statt.

Plötzlich und unerwartet entschlief
am 26. Mai meine liebe Frau,
unsere herzensgute Mutter, Schwie¬
germutter und Großmutter

Hermine Brosig , geh . Zeuner
im 62. Lebensjahre. In tiefer Trauer;

Konrad Brosig und Angehörige.
Bremen-Hemelingen, 27. Mai 1943
Verdener Straße 50. Aufbahrung in
der Kapelle des Hemelinger Fried¬
hofs. Trauerfeier am 29. Mai 1943,
9 Uhr, in der Kapelle. <

Jahn , Löhnhorst
H . Greve.
H . Wäfjen.

Worpswede : K . Schuiken , N.
Bullwinkel.

Scharmbeckstotel : Kropp , Gärt¬
nerei.

Werschenrege , Lesumstotel u.
Stendorf : D. Siemann.
Pennigbüttel u. Sandhausen : M,
Garbade.

Lillenthal : H . Wahl , D. Varrel¬
mann . Moorhausen.
Osterholz -Scharmbeck . den 26. 5
1943. Der Landrat — Ernährungs¬
amt Abt . B. —

Bekanntmachungen
dei  Hitlei - Jugend

Heute entschlief sanft mein innigst-
geliebter Mann, unser lieber Schwa¬
ger und Onkel, Ober-Telegraphen-
Sekretär i. R.

Gustav Eggert
im 80. Lebensjahre. In stiller Trauer:

Käthchen Eggers, geb. Hüneke;
und Angehörige

Bremen, den 24. Mai 1943
Hohentors-Heerstraße 68—70. Die
Einäscherung hat in aller Stille
stattgefunden.

Heute entschlief sanft nach schwe¬
rem Leiden unsere liebe Mutter,
Großmutter, Schwester, Schwägerin
und Tante

Käthe Mohr, geh . Gärdes
in ihrem 63. Lehensjahre, ln stiller
Trauer : Hans Mohr und Frau umf

Enkelkinder; Otto Mohr; Hans
Gärdes und Familie

Hamburg. Bremen-Aumund. 27. Mai
1943. Beerdigung am Sonnabend,
29-. Mai um 16 Uhr von der Ka¬
pelle des Vegesacker Friedhofes.
Etwaige Kranzspenden nach dem
B.-I. Stühmer, Vegesack, Hafen¬
straße . erbeten.

Statt Karten
r alle Liebe und herzliche Teil-
hme bei dem so schmerzlichen
rlusf unserer inniggeliebten Toch-

Wilhelmine Büsenga, sagen
r allen unseren herzlichen Dank.

Familie Ellert Büsenga
emen. Am Fockenberg 4.

Ein tragisches Geschick nahm uns
unseren lieben kleinen

Jürgen
mein liebes Zwillingsbrüderchen im
Alter von 5 Jahren. In unsag¬
barem Schmerz: Willi Fuhrmann,

z. Z. im Osten, und Frau, Tilly,
geb. Lindner; Wolfgang Fuhr¬
mann und alle Angehörigen

Bremen-Vegesack, 25. Mai 1943
Bahnhofstraße 21. Die Beisetzung
findet am Sonnabend um 16 Uhr
von der Grohner Kapelle aus statt.

Danksagung / Statt Karten
Für die wohltuende Teilnahme zum
Tode unseres lieben, herzigen Wolf
sagen wir unseren innigsten Dank.

Hauptmann Werner Gaerthe und
Frau, Hanna, geb. Schröder

Lemwerder, im Mai 1943.

Haim -SRD u. HJ -Feuerwehrscha-
ren : 30. 5.. 9 Uhr Stadion , Ost¬
eingang . Sportzeug.

Fllegerstamm : 29. 5., Führerschaft
bis einsehl . Kf . 17 Uhr Wil-
hadistr . m . Sportzeug.

Flleger -Gef . 11/75: 28. 5„ Führer¬
schaft bis einsclil . Rfcf. 20.15
Dienststelle Waller Heerstraße.

Splelgef ./M.-Spielgr . : Orchester 29.
5., 1.7.45 Uhr Nordische Musik¬
schule . Ellhornstraße 20, Noten¬
ständer.

M.-Splefgr .-Chor : ' 28. 5.. 18.15 Uhr
Philosophenweg.

Ring -verband 11/75: M.-Gruppe 38/75,
30. 5. 1943, 10 Uhr Kuhhirten , alle
Fiihrerinnen 9.30 Uhr Reichs
sporlwettkampf.

Stelle Leibeserziehung : Sportwar-
tiniienschulung 28. 5., 19 Uhr
JM . und BDM-Sportwartinnen
Stadion , ebenfalls Leistungsgr.
Leichtathletik.

Leist iingsbucliahnahme : Leichtath¬
letik 2. 6.. 19 Uhr Stadion.

JM -Sportdienstgr . Schwimmen : 28.
5.. 17.45 Uhr Breitenwegbad.

Hitler -Jugend , Standort Stedfn-
gen -Siid . Zur Durchführung des
Reichssportweltkampfes am 29.
bis 30. Mai tritt das Fähnlein 28
und di© Jungmädelgruppe 28 am
Sonnabend , dem 29. 5., morgen«
9 Uhr . auf dem Sportplatz in
Lemwerder an.

Am Sonntag , dem 30. 5., tritt
die Gefolgschaft ^ und dieBDM .-
Gruppe 28 (einsclil . BDM .-Werk)
um 9 Uhr an . Anzug : Sommer¬
dienstuniform mit Sportzeug . Die
Siegerverkündigung als Abschluß
findet am Sonutagmittag um 12
Uhr statt . Hierzu Antreten sämt¬
licher Einheiten um 12 Uhr auf
dem Sportplatz.

Stromunterbrechung . Sonnabend,
29. 5. 1943, von 13.00-13.30 Uhr,
Sonntag , 30. 5. 1943, von 17.30 b.
18.00 Uhr . f. Farge -Süd , von der
Post bis Rönnebeek Ueherlaod-
werk Nordhannover AG ., Bremen.

Theater

Danksagung
Für die wohltuenden Beweise inni¬
ger Teilnahme beim Ableben unse¬
rer lieben Mutter Gesche Schultz
sagen wir herzlichen Dank.

Geschwister Schultz.
24. Mai 1943.

Danksagung / Statt Karten
ür die aufrichtige Teilnahme bei
;m schmerzlichen Verlust meines
eben Mannes und unseres guten
aters , des Schiffbauers Max Hof-
umann, sagen wir allen unseren
erzlichen Dank. Für uns alle, die
ir um ihn trauern, ist es ein
roßer Trost, zu wissen, daß sein
ndenken in vielen Herzen bewahrt
leibt.
Helene Oftermann Wwe.; Walde¬
mar Oftermann und Frau, Martin
Offermamt und Frau; und alle
Angehörigen
emen-Aumund. 27. Mai 1943.

“S

Danksagung
W Für die vielen Beweise herz-
* Heiter Teilnahme bei dem
tweren Verlust meines lieben, un-
rgeßlichen Mannes und Ufsels
ben Vaters, des Obergefreiten
inrich Meyer sagen wir allen un-
ren herzlichen Dank.

Frieda Meyer, geb. Meier;
Klein-Ursel

.-Osterholz, Am Hilgeskamp 53.

Amtliche Bekanntmachungen
Hansestadt Bremen

Pollzeivcrordnung zur Entlastung
der Straßenbahn . Vom 27. Mai 1943.

^ 1. Arbeitnehmer , die in Lä¬
gern untergebracht sind , dürfen
für die Fahrt zu ihrer Arbeits¬
stätte und für die Rückfahrt ins
Lager in Bremen von montags
bis freitags von 5—8 und 16—18.30
Uhr und an Sonnabenden von 5
bis 8 und 13—17.30 Uhr nur die
durch den Güternahverkehr , Bre¬
men . Bahnhofstr . 26, eingerichte¬
ten und betriebenen Sondertrans¬
porte benutzen.

% 2 . Ailsnahmen von dieser
Vorschrift bedürfen der Geneh
migung . Diese Genehmigung wird
in Einzelfällen auf begründeten
Antrag der Arbeitgeber von dem
Güternahverkehr erteilt.

§ 3. Die durch die Fünfte
Polizeiverordnung über das Ver¬
halten der Zivilarheiter polni¬
schen Volkstums vom 25. 2. 1942
(Ges. Bl . S. 9) vorgeschriebene
Ausweispflicht für die Einzelbe¬
förderung von P.-Polen und die
für die Einzelbeförderung der
gekennzeichneten Ostarbeiter ge¬
troffene Regelung wird dahin
abgeändert , daß die erforderli¬
chen Ausweise nicht mehr durch
den Polizeipräsidenten , sondern
durch den Güternahverkehr aus¬
gestellt werden.

§ 4. Uebertretungen dieser Ver¬
ordnung werden mit Haft bis zu
14 Tagen oder mit Geldstrafen
bis zu 150.-*- RM bestraft.

§ 5. Diese Verordnung tritt am
31. Mai 1943 in Kraft.
Bremen , den 27. Mai 1943. Der
Senator für die innere Verwal¬
tung . In Vertretung : Behrens.

Theater der Hansestadt Bremen
Fernsprecher 2 51 25

Gaukulturtage Weser-Ems 1943
Heute , Freitag , 28. Mai, 18.15-20.45

Uhr , geschl . Vorst , f . d. A .-G.
Weser : „Fidelio “ .

Sonnabend , 29. Mai, 18.30—20.30
Ohr : Außer Platzmiete : Erstauf¬
führung „Das Dorf bei Odessa“.
Schauspiel von Herbert Reinecker

Sonntag , 30. Mai, 10—12.30 Uhr:
Staffel -Anr ., 2. Vorst ., Gr . C.
Nachgeholte Vorst , vom 15. Sept.
1942: „Martha “ .
18—20.45 Uhr : Außer Platzmiete:
„Der Zigeunerbaron"

Bremer Schauspielhaus
Heute Freitag , 18.30—21 Uhr , 19.

So.-Do ., in neuer Inszenierung:
„Clavigo “. Schauspiel v. Goethe.

Sonnabend , 19—21.15 Uhr O: „Die
Geschwister “, darauf : „Die Mit¬
schuldigen “.

Sonntag , 15.30—18 Uhr O: „Der
Hofrat Geiger “.

Sonntag , 19—21.30 Uhr O: „Der
Hofrat Geiger ". .

Sonntag , 30. Mai, 15.30 Uhr, große
KdF .-Freilichtaufführung auf d.
Hofe des Ernst Rüfer , Warfleth:
„Wenn de Hahn kreiht “. Gast¬
spiel der Waller Speeldeel.

Kvurzwelle geg . Leika . Angel ), u
VU 3302 Geschst . Blumenthai.

Gut erh . K’Sportwagen m. Gummi¬
tier . geg . gut erh . Sofa o. Couch
evtl . Zuz . Ah 15 Uhr . Osterholz
Tenever , Sehaphuserstr . 2.

Kaufgesuche
1 Gartenmöbelgarnitur ges . Eifel,

Donandtstr . 42, Tel . 4 60 65.
Suche Kü., Eßzi ., Schlufzi ., evtl

Tausch g . Teppich m. Wertausgl
Ang . u . T 194.

2 Leder - o. Plüschsessel u . 1 Tep¬
pich , 3x4 in . Ang . u . S 59 664

Suche Kohlenherd mit Backofen,
gebraucht o. neu . Kar ) Flach,
Br .-Farge , Bekumer Sir . 47.

1 P. Doppelpaddel ges . Ang . P 2615
Geschst . ilemelingen.

H’fahrrad zu kaufen ges . Angeh
unter D 029.

Gut erh. K’wagen m. Gummi u.
Kiemenfederung . Aug . u . K 010.

Schreibmaschine , auch defekt . An
geböte unter L 011.

Fliegermütze , Gr. 58. Gefr. Ernst
Potthoff , Flensburger Str . 90.

Schifferklavier , 40—120 Bässe . An¬
gebote 11. C 028.

Chrompiano od. Knopf -Akkordion,
120 B.. Feldstecher u . Reisesehr.
Maschine , S’anzug , Gr . 42. Ang.
VF 3302 Geschst . P,luTnon1hal.

Langer inf .-Säbel . Hauptfeldwebel
Krauß , Hemmstr . 2.

Hutkoffer . Ang . u. 1 009.
Kaufe jedes Quantum Stachelbee¬

ren , abgerupft . Eiskremfabrik
Heckeruiann , Breiienweg 16.

Kaufe Rhabarber . Eiskremfabrik
Heckermann , Breiienweg 16.

Zu vermieten
Fernumzüge , Wohnungsnachweis,

Möbellagerung . Wilhelm Rose¬
brock , Breiienweg 28.

Wohnungstausch
Biete 3 Zi., Kü . u. Zuli., Nähe Wal¬

ler Bahnhof , gegen gleiche in
Ric.lituug Bremen -Burg . Angel ),
unter F 3656.

Suche 4- b. 5-Zi.-Wolin . mögl . mit
Bad u . Heiz , in Schwaehhausen.
Biete schöne ger . 3-Zi .-Wohn . *m.
Bad u. Balkon in bester Wohril.
Hannovers . Abgeschl . Etg . Hans
Mahlstedt , Steffensweg 41, Ruf-
Nr . 2 12 61.

bis Schluß und 1—100.
Bernhartl von Thülen , Br .-Grohn.

Frischfisch 301—600.
Blanke , Br .-Aumund . Seefische Nr.

241—350.
Nothdurft , Br .-Aumund . Frischfisch

851—1250, soweit am 18. 5. nicht
beliefert sind.

Blumenthaler Fischhalle H. Schrö¬
der . Freitag ab 14 Uhr Frisch¬
fisch auf die Nr . 2151—2800.

Baaß , Br .-Rönnebeek . Freitag um
9 Uhr Seefische Nr . 201—500.

Robert Hohenstein , P>r.-Rönnebeck.
Seefische Nr . 461—680.

Stellenangebote
Arbeitsfreudige münnl . od. weibl^

Kraft -für die D/>hn 1Gvecr7ch rn1 t ig’jj , a/y an''s'a

Hans Moser in der Hauptrolle
des Lustspielfilmes „Einmal der
liebe Herrgott sein “ mit Ireue v.
Meyendorff , Lotte ' Lang , Margit
Symo . Jugendliche nicht zugelas¬
sen . Vorverkauf täglich 11—19
Uhr durchgehend.

Ufa -Kaiser . Täglich 5.00 und 7.30.
(Sonntags auch 2.30 Uhr ). Der
große Paula Wessely -Filin „Späte
Liebe “ mit Attila Hörbiger , Fred
Liewehr , Inge List . Jugendliche
nicht zugelassen.

Ufa -Palast . Täglich 5.00 und 7.30.,
(Sonntags auch 2.30 Uhr ). Der
große Paula Wessely -Film „Späte
Liebe ’kmit Affila Hörbiger , Fred
Liewehr , Inge LiRt. Jugendliche
nicht , zugelassen.

Tägl . 7.30 Uhr (sonn-

Ä Vorverkauf täglich 11 l>:s 19 Uhr

Mietgesuche
Kraftfahrzeug - Reparaturwerkstatt

o. dafür geeigu . Halle , etwa 100
qm , zu mieten ges ., evtl , mit leih¬
weiser o. käuflicher Uebernahme
der vorli . Maschinen . Eilangebote
m. Lage an Rieh . L. Täschner,
Bremen , Am Wall 53, Ruf 2 60 75

Jg . kinderl . Ehepaar sucht möbl.
Wohn - u . Schlafzi . m . Kii . oder
Kiich ’ben . i . Zeutr . Ruf 2 49 32 o.
Ang . 11. S 168.

Wer überläßt berufst . Frl . 2-3 Zi.,
auch Uitig . Ang . u . H _()08.

Mehrere mühi . Zi. für unsere An¬
gestellten in Farge 0. näh . Umg.
gesucht . Aug . an Hochlief AG.,
vorm . Gehr . Helfmann , Post
Farge , Schließfach.

Fabrikgrundstück , evtl , mit Ge¬
bäude , zu kaufen oder zu nach¬
ten ges ., etwa 3000 bis 5000 qm.
Angebote unter T 59 665.

Geschäftliche Empfehlungen
Denke dran bei jedem Schritt:

Deine Sohlen schützt „Soltit
Soltit gibt Ledersohlen längere
Haltbarkeit , verhütet nasse Fiißel

Farben und Schablonen für jeden
Vervielfältiger . Ernst Wehking,
Mozartstr . 17, Ruf : 2 5131.

Hans Anding gern D'r liefern täte,
Rectron -Elektro -Schweißgeriite

Bernhard und Gustav Wessels,
Feuerungstechnisch Baugesohäft.
Wir bauen für alle gewerblichen
Zwecke Fabrikschornsteine , Kes¬
seleinmauerungen , industrielle
Feuerungen jeder Art u. Größe,
Neubau und Instandsetzungen
Ueber 35jährige Erfahrungen.
Bremen , Lalmsträße 191 . Fern
Sprecher 5 23 81.

Kl. Möbeltransporte , einzeln . Möbel
transportiert J . H. Bohlinann,
Bei der Seefahrtschule 4. 5 38 85

Landbohnen , Futterwurzeln . Gras¬
samen , Zuckerrüben - u . Gurken-
samen . G. Heinemann , Br .-Lesum,
Adolf -Hitler -Straße.

von groß . Industriewerk in Bre¬
men gesucht , rnhedinglo Zuver¬
lässigkeit und Vertrauenswürdig¬
keit , uuerläülicii . Vertrautheit mit
der Bedienen "' elektr . Mercede «-
Buehungsmascli
nicht Bedingung . Bewerbungen
mit den üblichen Unterlagen unt.
B. R. 56’G 1 an Ala . Bremen , erh.

Für Sekretariat und Personalabtei¬
lung eines großen Tndustriewerks
in Bremen werden einige tüchtige
Bürokräfte (männl . od . weibl .)
gesucht . Schreibmaschine , Steno¬
grafie und etwas Erfahrung im
Sozial Versicherungswesen erw .,
aber nicht Bedingung . Unbedingte
Zuverlässigkeit u . Verschwiegen¬
heit ist Voraussetzung für die
Einstellung . Bewerbungen m. den
üblichen Unterlagen unter B . R.
56'G 2 an Ala . Bremen , erbeten.

Vielseitig einsatzfähige Kontoristen
und Kontoristinnen von Thürin¬
ger Großunternehmen der Metall
Warenindustrie für sofort
später gesucht . Unterkunft , teils
mit Vollverpflegung durch das
Werk , Angebote unter K . K . 950
an Anzeigenmittler Steinbach in
Eisenach.

Packer oder Packerin für Nacht¬
arbeit sofort gesucht . „Bremer,
Zeitung “ . Vertriebs - Abteilung,
Geeren 6/8.

Männliche
Energischer Vorarbeiter , der mit

Maschinen umgehen kann , sofort B^ rbe ’rina -Tonllchtsplel «,
gesucht . Meisterstellmig vorge - - - - -
sehen .. Franz Groth . Fabrik chem.
Baustoffe , Bremen .Wachtstr .27/29

Arbeiter der selbständig arbeitet
fiir chem . Fabrikbetrieb gesuelit.
Angebote unter B 127

Lagerarbeiter und Packer für so¬
fort oder später . C. Friedrich
Nienstädt , Langenstr . 48.

Wir suchen laufend : Möbelpacker,
Möheltrnger , Kraftfahrer . F . W.
Neukirch A.-G., Internationale

Spedition , Bahnhofstraße 26.
Ruf : 2 25 25

Hausmeister für die Kriegszeit ge¬
sucht . Bremer Zeitung , Geeren
Nr . 6/8.

Hausmeister f . ganze Tage . vorl.
ohne Wohpnng , auch Versehrter

abends u . sonntags auch 5.00 Uhr ).
Wiederaufführung des großen
Lustspielfilmes „Nanette " m. Jen¬
ny .Tngo, Hans Sühnker , Albreeht

, , . Sckoenhals.
erwunscliL aber s Chau || U,-g- Freitag bis Montag,

" " .. . 4.30 u . 7.30 Uhr , Sonntag auch
2.00 Uhr : „Das sündige Dorf “ .
Vorverkauf Freiiag und Sonn¬
abend 5—7 Uhr , Sonntag ah 11
Uhr . .Tilgend !, nicht zugelassen.

Modernes Theater . Nur bis Diens¬
tag tägl . 7.30 Uhr : „Sommer¬
liebe “. Ein entzückender Wien-
Filui mit Winni Markus , Sieg¬
fried Breuer und anderen . Sonn¬
tag 2.45 11. 5.00 Uhr große ju¬
gendfreie Vorstellung : „Durch
die Wüste “. Ein spannender
Karl -Mny -Film.

Decia . 4.30 und 7.30 Uhr : „Ich ver¬
traue Dir meine Frau an“ mit
Heinz Riihmann . Jugendliche
nicht zugelassen.

und Admiral -Palast , Hemmstr . Täglich
7.30 Uhr , sonnabends u . sonntags
4.30 11. 7.30 Uhr : „Die große
Nummer “. Ein packender Film
aus dem Artistenlehen mit Leny
Marenhach , Rudolf Prack , Paul uf Deine Mond kommt ei tu

T)au <1 e rt - J ' iKcnd-j Ofl genügt schon ein Hautril), ein»
Gröpelinger ! kleine Verlegung , um die Sicher»

hell des Griffs ,zu beeinträchtigen.
Ausschuß , Werkstoff -Verlust,
Mind erleislung und geringerer
Stücklohn sind die Folgen . Der«
um sofort auf jede kleine Wund »'
das gebrauchsfertige Wundpfleslef

Traumaplast
Carl Blank , Bonn a. Rhaftl

Kirchliche Nachrichten

AuswärfigeBehörden^
Bekanntmachung über die Vor'

nähme einer Viehawischenzäh,
lung am 3. Juni 19)3. Auf An
Ordnung des Reichsminister « für
Ernährung und Landwirtschaft
findet • am 3. Juni 1943 im ge¬
samten Ecichs &ebiet eine Zwi-

Sonntag , den 30. Mai 1943
Ansgarii : 10 Leonhardt . Dom : Sbd.

18 Kahm ; Stg . 10 Dietseh . U. L.
Frauen : 10 Wilken , Abendmahl .j
Friedenskirche : 10 Urban . Gramb-'| eit "suche

oder Invalide , mögl . Handwerker.
Sanderstr . 56 (Schule ). R . 4 07 98.

Luftschutzwache gesucht , wohnhaft
in Hemelingen . Sonnabends 13
bis 20 Uhr , sonntags 6—20 Uhr
Reicbskraftsprit GmbH . Tankla¬
ger Hemelingen , Hafenstr . 2.

Weibliche
Intelligente Stenotypistin fiir inter¬

essante Redaktionsarheit . gesucht.
Meldung : Brem .Zeitung . Geeren 6-8
Kontorist , oder Stenötypist . für
halbe Tage (7.30—13 Uhr ) oder
ganze Tage fürs sofort od . später
gesucht . Betriehskrankenlrasse d.
Reichs , Breitenweg 7/8.

Kontoristin mit guter Handschrift
für sofort od . später . C. Fried¬
rich Nienstädt , Langenstr . 48.

iTüchtg . Telephonistin/Kontoristin,
' miigl . m . Steno/Schreihm .-Kennt¬

nissen . R. Max Kohl , Faulenst . 35
Kassiererin fiir unsere Haupikassp.

Bremer Zeitung . Geeren 6/8.
Schuhverkäuferinnen , auch

halbe Tage , sucht Schuhhaus
A. Auschwitz & Co., Am Brill 11

Helferin ges f halbe o. gz . Tage.
Dentist KarstPns . Am Wall 74.

Zeitungsträgerinnen f . d. Bezirk
Neustadt sof . gesucht . Zu mel¬
den „Bremer Zeitung “ , Ver-
iriebsahieiluug , Bremen , Geeren
Nr . 6—8.

Für alleinstehende Frau ist ein
sehr angenehmer Hausineister-
posten in kleinem Kontorhaug
frei . Bewerbungen unt . N 013.

Köchin gesucht zum baldmöglich-
sien Eintritt fiir kleineres Ge¬
folgschaftsheim im Oberharz der
Deutschen Girozentrale — Deut¬
schen Kommunalbank —, Berlin.
Schriftliche Bewerbungen sind
direkt zn richten an Erholungs¬
heim „Waldheimat “ , Bo.ckswiese-
Hahnenklee.

Suche erfahrene Küchengehilfin
f . ’/t Tag . Fa . Gustav W. Rogge,
Baustelle Farge/Freiwähl.

Frau zum Kartoffelschälen . Gene¬
ral -Luden dorff -Straße 19/23.

a . sof . tiieht ., gewandte
ke : 11.15 Schmidt . Gröpelingen : salJ i, ere  Haushälterin , evtl . mH
Dankeskirche : 10 Coorssen . Ha - v; nii ,,„ ) tt 194
stedt 10 Jeep . Horn : 10  Frae,lJ Tücht :;- Hausgehilfin,
rieh . Jakobi : 10 Lange Luther - , Marcus -Allee 23, Ruf 4 52 73
gemeinde : Sommerstr .: 10 Vogt/jg . Mädehen a]s Hilfe im Haus-
Martim : 10 Schomhurg . Michae - |la^ lln(j Geschäft . Brauweiler,
il s : J L Hackküder Äben m« Bergstr . 21,1 . Abends nach 19
Oslebshausen : 10.15 Sclimidt .| Uhr . Ruf 8 13 85 (2 44 77).
Pauh : Alt -Pauli : 10 ^U’Û m .Stundenhilfe a.as  wöchentl . 8 bis
Kreuzknche : 10 Kramer (Lehr -| 12 Rnf 2 00 68. Gerhsrdstr 3
saal kautstr J4) : Holieutor : 1 Reinmachefrau 2X wöchentlich für
Gerner -Beuerle Remberti : 10 ra 5 st (J eesuc i,t . Hotel Jansen.
Schomhurg in Martini . Stephani : . Hinter dem kl. Barkfaof 1
Alt -Stephani : lOPenzel ; WI (1 ad'j Frau z. Reinig , v . Konlorräumen

mögl . bald ges . Gardeler & Sclnie
pel , Bornsfr . 30 a , Tabakwgrhdlg

liehe zugelassen.
Alhambra -Lichtspiele,

Heerstraße 195/97 . Anfang 7.30
Uhr , sonntags 4.00 n . 7.30 Uhr:
„Der große Schatten ". Jugend-
verbot

Rögestr.
10.30, 12.00, 2.30, '5.00, 7.30 Uhr:
„Nacht ohne Abschied “ mit Karl
Ludwig Diehl , Anna Dammann,
Hans Sühnker , Otto Gebühr u . a.
Kulturfilm und die neueste Wo¬
chenschau . .Tugdl . nicht zugelass.

Buntentor -Lichtspiele . Anfang 7.30,
Sonnabend u . Sonntag 4.30 und
7.30 Uhr : „Hab mich lieb “ . Ju¬
gendliche nicht zugelassen.

Capitol , Gröpelingen . 7.15 Uhr:
„Schritt ins Dunkel ". Jugend¬
liche nicht zugelassen.

Zentral -Theater Oslebshausen . „Da¬
mals “. Achtung ! „Fat und Pata-
chon schlagen sich durch “: Frei¬
tag u . Sonnabend 5.15 Uhr und
Sonntag 2.00 Uhr.

Kammer -Lichtspiele , Ostertorstein-
we.g 105. Bis Montag ! Tägl . 3.00,
5.15, 7.45 Uhr . Ein heiterer Film,
voll kabarettistischer Laune:
„Wir machen Musik “, mit Ilse
Werner , Viktor de Kowa , Grethe
Weiser , Rolf Weih . Jugendliche
nicht zugelassen.

Odeon, Hastedt . 7.00 Uhr , Sonnta
4.00 u . 7.00 Uhr : „Anschlag auf
Baku “.

Skala . „Die goldene Stadt “ m. Kri-
siina Söderhaum , Eugen Klopfer,
Paul Klinger . Täglich 1.30, 3.15.
5.30. 7.30 Uhr . .Tugdl . nicht zugel.

Welt -Theater . Täglich 7.30 Uhr:
„Wen die Götter lieben“

Müh len bach-Lichtspiele , Br.-Lesum.
Freitag bis Montag . 19.30 Uhr,
sonntags 17.00 u . 19.30 Uhr . Za-
rali Leander , Hans Stiiwe . Hilde
Kiirher , Herrn . Brauer in dem
Ufa -Film : „Damals “ . Für .Tu-
gendl . verboten . Sonntag , 14 Uhr
Jugeudvorstellg . : „Kameraden “ ,

für Lichtspiele Ritterhude . Sonnabend,
Sonntag . Montag , 19.30 Uhr . Ma¬
rika Rökk , Viktor Staal . Mady
Rabl . Hans Brausewetter in:
„Hab mich lieb “. Jugendliche
nicht zugelassen.

Deutsche Lichtspiele , Vegesack.
4 Täge . Freitag 28. 5., bis Mon¬
tag , 31. 5.. Anfang täglich 19.15,
sonnabends und sonntags 16.30 u.
19.15 Uhr . Tn der Wiederauffüh¬
rung zeigen wir Käthe Dorsch,
Rütli Hellberg , .Toll. Riemaun,
Alb . Mallerstock u . a. m . in dem
Tobis -Film „Goethe “ . Dazu die
neueste Wochenschau . Jugendl.
nicht zugelassen.

Vegesacker Lichtspiele , Breitestr.
19.15 Uhr : „Der Ochsenkrieg “ .
Jugendliche erlaubt.

Grohner Lichtspiele ..Canitol “. Bis
Montag ! Der große Erfolg des
heuen hervorragenden Zirkus-
films der Tobis : „Die große
Nummer “ mit Leni Marenhach,.
Paul Kemp u . a . Jugendliche zu-
gplassen . Beginn 7.00 TTlir, am
Sonntag 4.15 und 7.00 Uhr.

Zentral -Theater Brm.-Blumenthal.
Von Freitag bis Montag . Beginn
7.15 Uhr . Sonnabends u . sonntags
4.30 u_. 7.15 Uhr : „Nacht ohne
Abschied “. In den Hauptrollen
Anna Dammann , Karl Ludwig
Dielil , Hans -Sühnker . .Tugend hat
keinen Zutritt . Sonntag , 2 Uhr.
.Tugendvorstellung : „Für jeden
etwas !“ Dazu die neueste Wo¬
chenschau.

Lichtspiele Farqe . 4.30 u. 7.15 Uhr:
„Wen die Götter lieben"
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Camoilonicht überall bekommao.
Aber ketna Sorg«, die Produkten
ist keineswegs gekürzt worden.
Die Versorgung mit Damenbkv
den ist nach wie vor gesichelt.

Stellengesuche

Versteigerungen
Oeffentliche Versteigerung . Heute,

Freitag , 28. Mai 1943, vorm . 11
Uhr , iin Pfandlokal Kiinigstr . 11
versteigere ich gemäß %2042 BGB.
Sofa , Salonsclirank , Kleiderschr ..
Bilder , div . Einzelmöbel u . a . m.
Nustede , Gerichtsvollzieher.

Geschäft ! Bekanntmachungen

Männliche
Ltei \e\, a,s  Einxerprokurist.stellvertretender Bptriebsf dh rer

und Personalchef (500 Gef.
tätig Erfahrung in Arb .- u So-
zialreeht , Menschenführung , hi
Innzsicher . Umfangreiche Kennt
nisse in allen kaufm . Fragen
und Steuersachcn , verantw -or
tungsfreudig und verhanüluno -g-
gewandt , sucht nefieo Wirkungs¬
kreis zum 1. Okt . 1943. Evtl
Tnteresseneinlage . Ausführliche
Angebote unter Ä 201

Dep vielen Freunden der jahr¬
zehntelang erprobten Alpina -Uhr
wird hierdurch mitgeteilt , daß
sieh die Generalversammlung der
Alpina Deutsche Uhrmacher -Ge¬
nossenschaft entschlossen hat,
ihren Namen zu ändern in Du-
gena Genossenschaft deutscher
Uhrmacher . Alleinvertrieb der
Marken : Alpina , Festa , Tresor.

Achtung ! Annahmestelle für Repa¬
raturen von Knaben - u Herren-
Piillover , Mädchen - u. Da .-Pul¬
lover . Striekwcsten . Unicrröckc.
Schlüpfer . Kuabcnhoseo . Ferner
Trikotagen aller Art . Adolf Nette,

.Waller Heerstr . 37/39.

10 Arlt , Abendm .; Immanuel : 17
Tidow , Freitag 19 Kurzkirohen-
dienst . Walle : 10 Klein (Lehr-
säal Waller Heerstr . 197). Wolt¬
mershausen : 10 Paul Meyer. Dia¬
konissenhaus : 10 Frick . Arber¬
gen : 10
10 Otten . Blumenthal -Iuth . : 10 v.
Anckeu ; Farger Kapelle 15 v.
Ancken . Borgfeld : 10 Mohrinann.
Hemelingen : 10 Kruse . Kirch-
huchting : 10 Wessels . Lesum : 10
Abert . Oberneuland : 10.15 Keu¬
sche . Osterholz : 10 Weliowsky .l

1Vegesack : 10 Keller . Wasser-
horst : 10 Küchendienst.

Landeskirchliche Gemeinschaft , In
der Runken 21: 20 Kalirs.

Altenesch . 10 Uhr Kirchendienst.
Kath . Kirchendienst . St . Johann

(Langewieren , ht . d. Hauptpost) :;H ä U S e f
Hl M. 7; 8 : 9 ; 10; 11. 18 And .| > .. n _
m. Pred . Christi Himmelfahrt : Eigenheim -Modellschau
0.30: 7.15; 8: 20 Lev . Amt m. 1 Sparkasse
Pred . St . Marien (Steffensweg ) : sehaftssaal
6.30; 8.30; 9.30; 10.30; 20. 14.30 ~
Christen !. Chr . Hirn .: 6.15; 7;
8 20 Lev . Amt . St . Josef (Alter
Heorweg 37) : 6.30; 9; 10.30. 20
And . Chr . Hirn .: 7 ; 20. St . Elisa¬
beth (Fleetrade 15 B) : 7.30: 9:
11. Chr . Hirn . : 7: 20. Herz -Jesu
(Kornstr . 371) : 7.30; 10. 18 And.
Chr. Hirn.: 7.30; 20. St . Joseph¬
stift (Schwachh . Heerstr . 54): 6:
9. 17 And Chr . Hirn . : 6; 19.30.
St. Raphael (Falkenstr . 48) : 9.
Chr. Himmelf . : 10.
(Werftstr . 26) : 10. " J

u.  Grundstücke
der Bau-

Mainz im Gesell-
der Glocke , Eingang

Domsheide , am Sonnabend d
29. Mai , Sonntag , d. 30. Mai'
Montag , d. 31. Mai , von 10 bis
19 Uhr . Wir zeigen Ihnen 30
schone Eigenheime von 6000 —
bis 50 000 J (. Sie erhalten be¬
reitwilligst jede Auskunft über
das kommende Bauprogramm.
Prospekte und Baumappen mit.
vielen Abbildungen vorrätig.
Funtritt kostenlos.

Ankauf
Gröpelingen Grundstück , sof . od. spät . z. k ges

Angeb . u . Z. 4650

Verloren

Wertv . Taschenuhr , Erinnerungs
stück , m. 2 br . Zipfeln am 25. 5.
im Eissalon Hutfilterstr . liegen-
gel . Naehr . bitte Gesellst . „Bre¬
mer Zeitung “ , Geeren 6-8.

Großer Hundemaulkorb verl . Bitte
gegen Bel . abzug . Welt -Theater.
Nordstr . 201-3.

Schwarzer Lederolmantel von Bre
men -Blumenthal naeh Schwane¬
wede . Gegen Bel . abzugehen W
Sebleef . Schwanewede 197.

Gelundei
Vor etwa 14 Tagen 1 linker Kin¬

derschuh . Abzulibl . Carl Heusei.
Br .-Farge . Ruf 2 27.

Schlüsselbund m. Tasche . Ahzuliol.
Carl Heusei , Br .-Farge , Ruf 2 27,

Tiermarkt
Ankauf

Junger , reinrass . Angora -Kater.
Ang . n . A 051.

Entflogen
Graubt . Wellens . entfl . Hans ! G. g.

Bel . abzug . Lilientlialer Str . 59,

y

Nicht erst heute,
.APnimmor hoben wir gesagt:
nur hauchdünn mit dem Lapp®̂
auftragen , das ver
Wererhalteßd . SchuhpNeg.

AuKdenSidol -Werken

Auto - u. Motorrad markt

Verschied enet
Die Dame, welche den gelben Man-

iel in der Ansgaritnrstr . 9 mit¬
genommen bat , ist erkannt und
uird aufgefordert , denselben so-
fort . dort wieder abzuliefern . Vor
Ankauf -wird gewarnt.

Ankauf
Kaufen Jeden Personenwagen und

jedes Motorrad und erbitten An¬
gebote . Bundgaard & Boba.

Personenkraftwagen , särntl. lypcni
bis 2 Liter , aueh ohne Gumnaj u-
Batterie , kauft Autohaus Wie*-
mann , Bremen . Giisternstr l
Ruf : 2 09 92 . .

Moderne Personenwagen in- un°
ausländische Fabrikate bis 5 nr,
kauft geg . Kasse ab Standort . - *
Gebrauchtwagen Kurfürsten-
dämm 156, Berlin -Halensee,
Nr . 97 54 12.

Kufs
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Keine ksndsrbeit okne Kopfarbeit!
B r e m e n , 38 . Mai

Was man mit Ueberlegung tut , das geht
nochmal so gut und nochmal so schnell und
nochmal so sicher ! Das geht auch die Frauen
an . die jetzt im Arbeitseinsatz ihren Mann
stehen . Wenn man seine Gedanken ganz auf
die Arbeit richtet , und die Arbeitsgänge ge¬
nau überlegt , so wird man bald ein persön¬
liches Verhältnis zu dieser Arbeit finden
und sich eine Methode zurechtlegen , mit der
die gleiche Arbeit ohne größeren Kraftauf¬
wand schneller , genauer und sicherer ausge¬
führt wird . Vielleicht ergibt sich dabei ein
Vorschlag zur Verbesserung des Gerätes oder
des Arbeitsganges . Wer unüberlegt arbeitet,
wird niemals einen Fortschritt erreichen und
viel eher Gefahren ausgesetzt sein.

Darum : Arbeite mit Ueberle¬
gung!  Denn : Gesteigerte Leistung und er¬
höhte Sicherheit helfen mit zum Sieg!

Ksiterprükung in vrsmen
Am Sonnabend , dem 29. Mai , findet um

15  Uhr im Rejtstall der SA.-Reiterstandarte
62 in der Bahr  eine Reiterprüfung statt.
Prüfungsgegenstand ist vor allem der Dienst
am Pferde , d . h . Pfcrdepflege im Alltag,
Versorgung des kranken Pferdes , Fahren
vom Bock und vom Sattel sowie Reiten.
Der Hauptwert bei der Prüfung wird auf
den Dienst am Pferde gelegt , da ja im
Kriege naturgemäß die gesunde Haltung
des Pferdes eine wichtige Aufgabe für den
Soldaten darstellt . Die Veranstaltung ist
öffentlich.

ttscbricktenbellerin der Heeres
Einstellung erfolgt je nach Eignung als Flin¬

kerm, Fernschreiberin oder Fernsprecherin für
Bewerberinnen im Alter von 20—32 Jahren.
Mangelberufe (Haus - und Landwirtschaft usw .)
sind ausgeschlossen. Der Einsatz als Nachrichten-
helferin des Heeres erfolgt nach vorhergehender
Ausbildung im Reich nur im Ausland (be¬
setzteGebiete und Gebiete befreundeter Staaten ).
Besoldung je nach Eignung TOA . 8—5, außer¬
dem für den Arrslandseinsatz eine monatlich « Zn-

, läge. Bekleidung , Verpflegung . Unterbringung,
Seilfürsorge frei . Nächster Einberufungstermin
Mitte Juni 1943. Nur rechtzeitige Meldung sichert
baldige Einberufung . Bewerbungen  unter
Beifügung eines handgeschriebenen - Lebenslaufes

^ sind zu richten an den Werbeoffizier für NH . des
Leeres, Hamburg 36, Welckerstr . 9 (gegenüber der
Staatsoper ), Telefon : 34 1115 . Diese Stelle er-

^ teilt auch mündlich Auskunft täglich von 8—17.30
(sonnabends 8—13.30 Uhr ).

Übungrrekießen der Flakartillerie
Sonnabend , 29. Mai , von 12 bis 15 Uhr fin¬

det im Raume Wummcnsiede — Ritterh .uüe —
Osterholz -Scharmbeck >— Heitzcnbüttel — Hütten-

sbusck — Neu Sankt Jürgen — Schmalenbeck —
^Kalkenberg — Wummensicöe sowie im Raume
Äollcn lautzerhsilb des bremischen Gebiets ) ein
Ucbungsschießen der Flakartillerie statt.

Drei Eier im 50. Zuteikungszeitraum . Im
59. Zuteilungszeitraum vom 13. Mai bis
27 . Juni erhalten alle Verbraucher drei Eier
und zwar auf Abschnitt s . zwei Eier und auf
Abschnitt b ein Ei . Die Ausgabe der Eier
erstreckt sich auf den gesamten Versorgungs¬
abschnitt . Die Bekanntmachung des Ernäh-
rungsamtes ist abzuwarten . Vorherige An¬
fragen bei den Verteilern sind zwecklos.

Bortrag über NSV .-Lager im Gau Salzburg.
Heute,  18 .30 Uhr , spricht in der Aula der
Oberschule, Karlstratze , Eingang Philosophenweg,
Gauschulungsleiter und Landesschulrat Pg . Karl
Springenschmid aus Salzburg über die Unter¬
bringung unserer Jungen und Mädel in den
NSV .-Lagern des Gaues Salzburg . Alle Eltern,
auch diejenigen , deren Kinder am 6. Juni zum
Gau Salzburg sahren , sind eingeladen.

Der kunükunk von Keule
Reichsprogramm : 10—11 Alte und neue Kon¬

zertstücke. 12.35—12.45 Der Bericht zur Lage.
13.30—16 Vollerthun , Psitzncr lLied - und Kam¬
mermusik. 16—17 Kleine sinfonische Musik . 17.15
bis 18 Neuzeitlichc Unterhaltungsmusik . 18—18.30
Otto Tobrindt spielt aus . 18.30—19 Der Zeit-
spiegel. 19—19.15 Wehrmachtvortrag . 19.15—19.30
Frontberichtc . 19.45—20 Tr .-Goebbcls -Artikel
„Vom Wesen der Krise ". 20.15—21 Heitere
Klänge. 21—22 Ein Besuch im „Theater der
Soldaten ".

Es wird verdunkelt von 21.30 Uhr bis 4.-30 Uhr
Mondaufgang 3.18 Uhr , Monduntergang 15 Uhr

irre«
Von H -Iexanäer von

(10 . Fortsetzung)

„Sie sind und bleiben ein Phantast " , spot¬
tete Euste von Moltke . „Ich glaube , man will
auch in Berlin die Straßenlaternen mit dem
Gas beleuchten . Das stelle ich mir weniger
gefährlich vor . 2n der freien Luft !"

„Ich glaube , die Dame gegenüber hat
Ahnen zugenickt " , sagte Ilse und blickte fra¬
gend auf Vogel . Dieser konnte kaum seine
Üeberraschung verbergen , so sehr war er er¬
schrocken. Er halte nur zu gut Luise Heder-
meyer erkannt , die in der Loge der Schau¬
spielerinnen Platz genommen hatte.

„Eine Bekannte aus meiner Fähnrichszeit " ,
sagte er und suchte seinem Gesicht einen mög¬
lichst gleichgültigen Ausdruck zu geben . Dann
grüßte er auffallend zeremoniell hinüber.

„Dort ist die Loge des Königs " , zeigte er
Alse, die nicht wußte , daß sich drüben ein
Opernglas neugierig auf sie gerichtet hatte.

Nun wurden hie vielen Wandarme aus¬
gelöscht, Allmählich verdunkelte sich das Haus,
das Gemurmel und Eeplauder sank zu einem
leisen Flüstern und Raunen herab.

Ilse überließ sich jener Betäubung , die der
Genuß von Musik in ihr stets hervorrief . Wie
durch einen Zauber erblühte ein Reichtum
von Gefühlen in ihr , die sie in ein fernes
Märchenland entführten.

Sie streckte heimlich und zagend Vogel ihre
yand hin , die er ergriff und umschloß . Ilse
sah in den fahlen Lichtschimmer der Pro-
Henrumslampen einen Siegelring auf seinem
EUiger aufblitzen , dessen Wappen drei Tan -c

o
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Vern- ar- Winter
siebter um! Künder unserer Keimst

Es gibt Schriftsteller , die sich einen Ruf in ganz
Deutschland geschaffen haben und deren Bild
und Werk trotzdem stets mit einer bestimmten
deutschen Landschaft verbunden bleibt , ja , deren
Werk erst das Bild dieser bestimmten Landschaft
sur das ganze deutsche Volk sichtbar und erleb-
bar gemacht hat . Namen von Dichtern wie ' Her¬
mann Löns oder Gustav Frenßen , Peter Ro-
fcgger oder Gottfried Keller sind dafür bezeich¬
nend . Wenn wir uns heute die Landschaft der
Lünebnrger Heide vorstellen , so sehen wir sie un¬
gewollt mit den Augen eines Hermann Löns,
oder wenn wir an den Menschen des ostmärki-
schen Alpenlandes denken , so sehen wir unbewußt
die Menschen eines Peter Roscgger vor uns.
Das ist die geheimnisvolle thpenbildende , oder
anders gesagt , die werbende Krast eines Werkes
und eines Dichters , die aus 'einer bestimmten
Landschaft hervorgewachscn sind.

In diese Reihe von Dichtern gehört sür unser
eigenes Heiinaigebiet auch A u g u st Hinrichs.
Seitdem er mit seinen Lustspielen einen in die¬
sem Ausmaße ganz seltenen deutschen , ja , euro¬
päischen Erfolg errungen hat , spiegelt ' sich das
Bild des Menschen und insbesondere des bäuer¬
lichen Menschen unserer Heimat im gesamtdeut -,
schen Bewußtsein so, wie er ihn aus der Bühne
oder noch deutlicher in seinen Romanen gezeich¬
net hat . Wenn heute ein Münchener oder Königs-
berger sich den Bauern unserer Nordwestecke des
Reiches vorzustellen versucht , so sieht er dabei
unwillkürlich die Bauerngestalten eines August
Hinrichs vor sich.

Woher geschieht das ? Nun , wenn mau einmal
bei uns mit einem Bauern oder einem Hand¬
werker oder überhaupt einem schlichten Men¬
schen über Dichtung zu sprellen versucht , so wird
man finden , daß er das Wort „Dichter " gar
nicht auszusprechen vermag , sondern daß er es
stets nur in der Verbindung „Heimatdichter"
gebraucht . Den Verfasser der Romane oder No¬
vellen , die der Mann des flachen Landes Wohl
gelegentlich einmal in seiner Zeitung liest, nennt
er immer nur den „Kerl , der die Geschichten
in die Zeitung macht ", und verbindet damit stets
und unwillkürlich ein Gefühl des Minderwer¬
tigen , ja , des Lügnerischen . Er kann sich eben
ein Dichten sozusagen ins Blaue hinein einfach
nicht vorstellen . Er kann in seinem gesunden
Sinn sür das Tatsächliche und Echte sich nicht
vorstellen , wie jemand etwas anderes zn be¬
schreiben oder zu „belachten " vermag als das.
was um ihn selber , also auch um den Geschichten-
schreiber . vorhanden ist, als Haus und Hof , als
Marsch und Geest, als Moor und Heide . Strom
und Meer , als den Menschen , das Schicksal und
öle Geschichte -der Heimat . Das also ist die ent¬
scheidende Erfahrung , die wir immer wieder
machen können : der einfache unverbildete Mann
des Volkes kennt und anerkennt nur den Hei¬
matdichter . Damit aber bestätigt das naive Ee-
>ühl ungewollt und schlagend den Satz . der sich
in seiner Allgemeingülligkeit erst heute richtig
durchzusetzen beginnt : alle wahrhaft große
Volksdichtung ist Heimatdichtung.

Dieses Wissen aber ist es . das ein August Hin-
'chs vom ersten Tage an . da er die Feder

jährte , klar in sich gehabt , das ihn seinen Weg
mit unbeirrbarer Sicherheit hat finden lasten
i»d das ihn zu den Werken und Erfolgen ge-
sthrt hat . die wir heute vor uns sehen August

Hinrichs besitzt zu viel klaren , schon von den
Vütern ererbten Wirklichkeitssinn , und vor allem,

r besitzt zn viel Humor , als daß er sich vor
irgendwelchen falschen Ehrgeizen verführen ließe.

weiß sehr genau den Umkreis seiner Stosse
im Roman wie im Theater . Es sind in der

auptsache die Stoffe und Bilder aus Gegen¬

wart und Geschichte der bäuerlichen Welt seiner
Heimat , zu denen er greift , weil er als Spröß¬
ling einer uralten oldenburgischen Bauernfami .ie
diese Welt kennt , 'das heißt , sie nicht nur im
Hirn , sondern auch im Herzen sitzen hat . August
Hinrichs hat sich und wird sich niemals zu irgend-
welck/m literarischen Schaumschlägereien her¬
geben. Kennen und Können stehen sür ihn aus
einem Brett . Das , was er schreibt, muß im
Sinnlichen wie im Seelischen echt sein bis in die
letzten Fasern . Diese Echtheit aber ist es gerade,
die alle seine Figuren und Schilderungen diese
strotzende Lebenssülle und diese unmittelbare
Lebenswahrheit ausstrahlen läßt , die seine Werke
zn dichterischen Denkmalen seiner Heimat und
deren Menschen hat werden lassen.

Die Landschaft hat den Menschen August Hin¬
ichs so geformt , wie er fest auf seinen Beinen

steht. Der Dichter August Hinrichs hat das Bild
dieser Landschaft so geformt , wie es heute im
Bewußtsein des ganzen deutschen Volkes lebt.

er Dichter errang einen Erfolg , aber er errang
ihn zugleich für seine Heimat . Darum ist diese
Heimat ihm zu hohem Dank verpflichtet.

kriecliick  I - iaSemsiin

»er kauern - und Ksimstmsler
Der Oldenburger Bauern - und Heimatmaler

Professor Bernhard Winter  ist väterlicher-
und mütterlicherseits ein Bauernabkömmling aus
der Wesermarsch . So empfing Bernhard Winter
seine ersten Kindheitseindrücke aus den Bauern¬
höfen seiner Großeltern - und Verwandten und in
der Malerwerkstatt seines Vaters . Von seinem
neunten Lebensjahr ab zeichnete -Bernhard Win¬
ter bereits die Zeichenbücher der Lehrlinge seines
Vaters mit . Auch als er Schüler der Oldenburger
Realschule wurde , blieb das Zeichnen immer seine
Lieblingsbeschäftigung . Durch seine ausgeprägte
Begabung war ihm der Weg zur Kunstakademie
vorausbestimmt , die er von 1887 bis 1890 in
Dresden besuchte.

Entscheidend für die bewußte Hinwendung
Winters zum Heimat - und Bauernmaler wurde
seine Reise zur Weltausstellung nach Ehikago in
den Vereinigten Staaten im Jahre 1893. Er
selbst sagt : „In Amerika lernte ich in allererster
Linie den Wert der Heimat schätzen. Tann hab«
ich diesem Gefühl getreu immer meine Werke in
Beziehung zur Heimat gesetzt."

Nachdem er aus einer Reise nach Norlvegen
den Wert der Freilichtmuseen für die Pflege des
Volkstnms erkannt hat , wird auf seine Anre¬
gung hin in Zwischenahn im Ammerland das.
wohl erste Freilichtmuseum Deutschlands , das
„Ammerländer Bauernhaus " errichtet . Dem glei¬
chen Ziel der Pslege des Bauern - und Bokks-
tums diente auch sein Vorschlag , auf der Landes¬
ausstellung in Oldenburg im Jahre 1905 ein
Bauernhaus zu errichten.
, Selbstverständlich mußte ein Künstler , der sich
so instinktiv zu Heimat und Boikstum bekannte,
die Abneigung der Freisinnigen , Juden und
Freimaurer gegen sich herausfordern . Wenn sich
Winter in Oldenburg gegen die Verfluchung der
Kunst wehrte, , so hieß es : „Autesemit !" Nahm
er Stellung gegen den jüdischen Kuustbetrieb , so
guittierten die Freisinnigen und Juden mit dem
Spitznamen „Gekränkte Leberwurst ", Einen gro¬
ben Reinfall erlebten die Oldenburger Kunst¬
betriebsjuden , als sie Winters Gemälde „Web-
stube " verrissen und dieses dann später aus Der
Kunstausstellung in Berlin ini Jahre 1898 die
goldene Medaille erhielt.

WW-W

Aus den Gemälden Professor Winters leuchtet
herzliche Innigkeit . Fast streng gewissenhaft ar¬
beitet er seine Bilder aus . Eine gemäßigte Far¬
benpracht gibt ihnen Leuchtkraft und Wärme.
Wie das Licht in seiner Heimat einmal helleuch¬
tend durchbricht und einmal schwermütig ver¬
halten über dem Lande liegt , so sind auch seine
Bilder leuchtend und verhalten . Die 'Menschen,
die er darstellt , haben Haltung und Würde . Hat
Professor Winter im Anfang seiner Entwicklung
zunächst bäuerliche Fcstbildcr gemalt , so hat
er sich bald immer mehr bewußt zum Mater des
erdhasten bodenständigen bäuerlichen Arbcits-
lebcns entwickelt . Damit hat er dem Bauerntum
seiner Heimat und sich' selbst ein bleibendes , kul¬
turgeschichtliches Denkmal gesetzt. In seinen Bil¬
dern „Bauernhochzeit " und „Ehrentanz " ent¬
wirft er ein farbenprächtiges Bild der" würdigen
Festgestaltung der Bauern des Gaues Wcser-

Ems . Den bäuerlichen Arbeitstag schildern du
Bilder „Bereitung des Flachses " (eine Reihe von
sieben Bildern ). „Webstnbc ", „Holzschuhmachcr ",
„Schweineschlachten ", „Reithschneiden ", „Hopsen-
pflücken" und „Herdscuer " und „Die Dreschdiele ,
den typischen Sport der Marschen sein „Kloot-
schießen", das im Blockhaus „Carl Röver " in
Ahlhorn hängt . Sein im Jahre 1925 entstandenes
Bild „Kriegssaat " stellt den Einsatz der Bäuerin
im Weltkrieg dar und das Freskogemälde im
ehemaligen oldenburgischen Landtag „Wehrstand
und Nährstand ", die Bedeutung von Bauern und
Soldaten für die Freiheit des Volkes . Ein wei¬
teres Bild „Die Verlobung " mahnt vor der
Flamme des heiligen Herdseuers , die Reinheit
des Blutes zu wahren.

Als Künstler hat Bernhard Winter früh er¬
mähnt , chaß seinem Volke die Besinnung aus die
Kräfte des Volkstums und der Heimat nottut.

'aß er noch miterleben darf . wje unter dem
Führer Adolf Hitler die deutsche Bolkswerdung
sich vollendet , das bedeutet ihm , wie er sagt,
üe größte Freude seines Lebens . AIs der Führer
Professor Bernhard Winter zu seinem 70 Ge¬
burtstag die Goethe -Medaille sür Kunst und
Wissenschaft verlieh , wurde damit ein Lebenslverk
gekrönt , dessen Inhaber hartnäckiger , beharrlicher
Einsatz für das Bauern - und Volkstum seiner
Heimat war . Der Heimatgau Weser -Ems ist stolz
auf seinen Bernhard Winter und ehrt ihn des-

b durch den Preis sür bildende Kunst des
Kunstpreises Weser -Ems 1943.

Dr. » . VuII

Komponist , Dirigent und tdurilrerrisker

Unter den schöpferischen Menschen des Gaues
'Weser -Ems ragt auf den, Gebiet der Musik ein
Mann hervor , den man als einen der erfolgreich¬
sten und am meisten aufgeführten Komponisten
der jungen Generation ansprechen kann , der
Osnabrücker Konservatoriumsdirektor Karl
Schäfer.  Als Sohn eines Lehrers , Organisten
und Chorleiters in Roßbach (Westcrwald ) ge¬
boren , war Karl Schäfer ebenfalls sür den
Lehrerberus bestimmt , wandte sich aber nach den
ersten musikalischen Studien als Seminarist zu
Dillenburg und dann bei dem Universitäts-
Mnsikdirekior Trautmann in Gießen ganz der
Musik zu. Nach einer umfassenden Ausbildung
am Bayerischen Staatskonservatorium in Würz-
burg , wo er in der Komposition Schüler von
Hermann Zilcher war , .bekleidete er zwölf Jahre
hindurch den Posten eines Klavier - und Theorie¬
lehrers . Lrcl-estcr- und Chorleiters in Dambcrg.
-Mets für den Ausbau der nationalsozialistischen
Musikkultur einsatzbereit und in der Pflege der
Volksmusik bewährt , erhielt er 1936 eine Be¬
rufung zum Müsikreferentcu in der Gauleitung
Bayerische Ostmark der NSTAP . und wurde
:wei Jahre später als Direktor des Städtischen
Konservatoriums und .Leiters der Städtischen
Chorkonzerte an die Spitze des Osnabrücker
'Musiklebens gestellt. Diese " führende Stellung
brachte seine Schaffensfreudigkeit nach der aus¬
übenden , musikerziehcrischcn und organisatorischen

ite hin zu reicher Entsnltung . So ist der Aus¬
bau der alle Fachabteiluugen umfassenden 'Musik¬
schule, die Einrichtung regelmäßiger Konzerte zur
Wegbereitung zeitgenössischer Kammermusik und
die Einführung der beliebten Terenadenabcnde
ie>» Werk . Daneben aber gibt ihm die jetzige
Stellung genügend Spielraum , seinem reichen
kompositorischen Schassen nachzugehen.

Als Komponist geht Schäfer durchaus eigene
Wege . die oftmals kühn in musikalisches Neu¬
land weisen . Aus billige Effekte verzichtend , folgt
er kvnzessionslos und unbeirrt seinem ausge¬
prägten Eigenwillen und bekundet trotz mancher
klanglichen Wagnisse ein kerngesundes Empfin¬
den . Deine Setzweise besticht durch die Logik der
Stimmführung , kontrapnnktisch reich und viel¬
gestaltig , Purch den differenzierten Klangsinn und
eine meisterhafte Jnstrumenticrungskunst.

Der heute im 44. Lebensjahr stehende Kom¬
ponist kann bereits au-f eine stattliche Zahl er¬
folgreicher Werke zurückblicken, die nahezu alle
musikalischen Kunstgattungen umfassen . An Lie¬
dern sind hier zu nennen : Gesänge nach Dau-
thendey , Rilke und Volksliedtexten , der Sinfo¬
nische Zyklus „Dunkle Lieder " nach Rilke sux
Sopran » nd kleines Orchester , Klavierlieder nach
Ernst Krauß , ein Heft Kinderlieber und „Funk
Bariton -Gesänge " nach Wolfram Brockmeier mit
Orchester . Es folgen sür Klavier „Acht Minia¬
turen ". „Spiclmusik ". „Lieder und Tänze aus
Franken ", „Deutsche Volkslieder für Klavier,
und zehn Variationen über das fränkische Volks¬
lied „Um neun alleine ". Auch für die Orgel
sind Werke vertreten : Eine Partita über bey
Ehoral „Die Sonn ' hat sich mit ihrem Glanz
gewendet " und eine viersätzige „Musik über einen
Chural " für Orgel , zwei Trompeten , Solosopran
und einstimmigen Männerchor . Aus dem kammer-
mllsikalischen Schassen ragen ein Klarinetten-
Ouintett und „Vier Impromptus " sür Flöte,
Horn , Violine , Viola und Dioloncell hervor.
Einen großen Raum nehmen die Werke sür Or -,

ester ein . von denen hier nur die „Tafelmusik
ir kleines Orchester ", „Drei Orchesterstücke nach

deutschen Volksliedern ", „Vorspiel sür Orchester ".
der Stadt Osnabrück gewidmete „Suite fü'r

großes Orchester mit den Sätzen .Hondgistentag ' ,
.Turmblasen ' , .Auszug der Gilden ' und ,Lob der
Stadt ' " und endlich außer dem neuesten Werk
„Ouvertüre in D " die Sinfonie in C genannt
seien. Weitere Jnstrnmentalwerke sind ein Kla¬
vierkonzert und eine Suite sür Violine und
Kammerorchester . .

Neberaus reich ist das Chorschaffen vertreten
und umfaßt mehrere Werke für Volksmusik und
Feiergestaltung und vor allem größere Chor¬
werke, wie das a -cappella -Chorwerk „Fanfaren ",
die Kantate „Deutsches Land ", „Weihnachtsora-
turium " und als Hauptwerk die Kantate „Die
Kelter " für Soli , Chor und Orchester nach einer
Dichtung von Georg Schwarz . Zur Zeit plant
Schäfer seine erste Oper , die das „Streitgespräch
vom Tode " des Johannes von Saaz (um 1400)
zum Hintergrund hat und deren textliche Vor¬
lage der Osnabrücker Dichter Ludwig Bäte
versaßt.

Die kurze Aufzählung erhebt keineswegs An¬
spruch auf Vollständigkeit . Auch ist es in diesem
Rahmen nicht möglich , auf die Werke selbst ein¬
zugehen . Sie bergen «ine Ikeberfülle von einfalls¬
reichen Erfindungen , in denen sich zarte Lyrik
mit kraftvollen Ausbrüchen von intensiver Span¬
nung Paart . In den vokalen Werken ist eine

liale Ausdeutung des Wortinhalts und der
mütsstimmungen erreicht , die stets wahr und
t ist und daher unbedingt überzeugend wirkt.

T -e ganze Haltung seiner Musik entspricht zudem
in ganz besonderer Weise dem vorwärtsdrän-
a. nden Geist unserer Zeit mit seinem ausbauen¬
den Kulturwillen und heldischen Kämpfertum . So
'ügt Karl Schäfer als eine reife Künstlerpersön-

keit vor uns , die uns schon vieles gegeben
Hai und rastlos weiterschafst im Dränge seiner
unermüdlichen Schöpferkraft . Die unbeugsame
Zielstrebigkeit seines lauteren Wollens macht ihn
z» m berufenen Streiter für deutsche Kunst und
'lutsche Art , und die hohe Aufsührungszisfer
seiner Werke ist nicht zuletzt ein untrüglicher Be-
>o. is , daß der von ihm gewählte Weg der rechte
i>r. Villx V e d e r Luw.: Lrcdiv (3)

»er Ssuleiter im Kreise worden
Die Kunstausstellung „ Maler der Heimat " ,

die von der Kreisleitung Norden -Krumm-
hörn in der Gräfin -Theda -Schule in Norden
im Rahmen der Eaukulturtage veranstaltet
wird , findet weit über die Grenzen Ostfries¬
lands hinaus Beachtung , wie die Pressestim¬
men der Reichszeitungen beweisen . Auch
Gauleiter Paul Wegen er  stattete der
Kunstausstellung einen Besuch ab und unter¬
hielt sich mit den gerad ? anwesenden Künst¬
lern Klein von Diepold und Franke Folkerts
über die Probleme der Kunst . Die Ausstel¬
lung machte einen starken Eindruck auf den
Gauleiter , der sich lobend über die Anord¬
nung der Gemälde aussprach . Vormittags
besuchte der Gauleiter einige Dörfer in dem
Krummhörn , die bei den letzten amerikani¬
schen und britischen Terrorangrifsen schwer
gelitten hatten , und besprach mit den zu¬
ständigen Stellen die erforderlichen Hrlfs-
mastnahmen ..

kröklicker Kdk.-Iksstsrsbend
Die NSG . „ Kraft durch Freude " ver¬

anstaltete in der „Glocke " einen „ Fröhlichen
Theaterabend " , der sich eines ausgezeichneten
Besuches erfreuen konnte . Die Dramatische
Abteilung der „ Union von 1801 " (Mitglied
des Reichsbundes für Volksbühnensptele ) als
KdF .-Spielschar »brachte unter der Spiel¬
leitung von Wolfgang Woytt (Bremer Schau¬
spielhaus ) das Lustspiel „Große Kinder " von
Friedrich Lange zur Aufführung , das durch
das flotte Spiel aller Darsteller den Schaf¬
fenden einen Abend reiner Freude und Ent¬
spannung bescherte.

Platzkonzert am Sonnabenö von 17—18 Uhr
Grövelingcr Heerstraße , Ecke Linöenhofstraße,
Mnnkkoros der Schutzpolizei . — Der für heute
19 Uhr im Gcmeinschastshaus Grövelin-
geu  vorgesehene Vortrag „Bremens Kampf um
di / Weser " muß aus technischen Gründen auf
den II . Juni verlegt  werden . Der für Sonn¬
abenö 19 Uhr im „A lten Krn  g ", Hemeliu-
gcn , vorgesehene musikalische Abend fällt aus.

neu und einen Vogel in einem Zahnrad
zeigte . Eine Welle von Liebe strömte durch
ihr Herz . Sie überließ sich ganz ihrem Ge¬
fühle , der Gesang trug sie fort in das Reich
der Märchen und des Glücks.

Vogel ließ ihre kleine Hand nicht frei . Er
hielt sie zart und vorsichtig , wie etwas sehr
Kostbares . Er beobachtete kaum die Vorgänge
auf der Bühne . Er hing an Ilses lieblichem,
von der Erregung durch die Musik leicht ge¬
rötetem Gesicht , er empfand die Verheißung
ihres ganzen , kindlichen Wesens . Es war ihm
wie ein Wunder . . . Er fühlte zum ersten
Male in seinem Leben eine Liebe in sich,
welche die Grundfesten seiner Natur erschüt¬
terte.

Er blickte auch auf Euste von Moltke . Sie
saß in ihrem gepolsterten Stuhle zurückge¬
lehnt , sie dachte nicht an die Menschen , sie
sah nicht ihre Umgebung , sie war ganz Emp¬
findung . Eine frauenhafte Anmut haftete ihr
an , die gefangen nahm.

Die Stimmen der Sänger vereinigten sich
jetzt zu einem sanften weichen Motiv , das sie
steigerten , bis die Geigen es ihnen abnah¬
men . Dann setzte die herrliche Kantilene des
begnadeten Sängers zur .großen Arie ein.

Vogel ließ seinen Blick auf Ilses Mund
ruhen , auf dem Mund , den er geküßt hatte,
einmal  geküßt . Dann überließ auch er
sich ganz der Musik . Der Verlauf des Stückes
schien ihm ein Beispiel seines eigenen Le¬
bens zu sein . Wenn die Musik zu einem
Vollklang dämonischer Gewalten anschwoll,
schien sie ihm ein Symbol seiner eigenen
Wirren und Kämpfe . Wenn sie harmonisch
ausklingend verebbte , glitt das eigene Le-
bensschlfflein wieder in ruhiges Fahrwasser.

Das Orchester schwoll noch einmal zu einem
gewaltigen Fortifsimo an und brach ab . Tei¬
lender Beifall überschüttete die Sänger , die
sich immer wieder vor dem aufgehenden
Vorhang verbeugen mußten.

Wollen die Damen in die Windelhalle?
fragte Vogel.

„Ich glaube , die Pause wird nicht sehr
lange dauern " , meinte Euste von Moltke.
„Wenn Sie jedoch die Güte hätten , uns
einige Pastetchen zn bringen ? Fräulein Pich-
ler wird mir unterdessen von ihrer schönen
Heimat erzählen ? "

Als Vogel über die mit roten Teppichen
belegte Treppe zum Büfettraum schritt , hörte
er seinen Namen rufen.

„Das hattest du wohl nicht erwartet ? "
Luise Hedermeyer stand vor ihm . Ihr röt¬

lich -braunes Haar schimmerte unter dem
Glänze der Lampen . Ihr Elotkenrock war
von vielen Bändern und Rüschen unter¬
brochen , unter denen die zierlichen Füße —
schöne Tänzerinnenfüße — hervorlugten.

„Das ist also deine Verabredung mit
Herrn von Moltke ? " Ihre Augen brannten
in die seinen . Vogel trat einen Schritt zu¬
rück. Es war ihm unangenehm , daß die
Näherstehenden bereits auf Pe beide auf¬
merksam wurden.

„Das ist es auch " , erwiderte er heftiger,
als es seine Absicht war . Herr von Moltke
ist verhindert gewesen , in die Oper zu gehen.
Ich hatte die Ehre , seine Schwester _ "

„Ach , Schwester ? So ? Der Herr Premier-
lieutenant hat anscheinend auch eine große
Tochter ? "

„Eine Freundin des Fräuleins v . Moltke ."
„Merkwürdig ." Die junge Tänzerin ver¬

zog ihren Mund , der Eigenwillen und Jäh¬
zorn zeigte . Ihr Gesicht war schön , aber
eigenartig geschnitten , es zeigte Leidenschaft,
aber auch herrisches Wesen . „Deine Aus¬
reden sind leider etwas unglücklich . Ich habe
dich nämlich mit dieser Demoiselle in einer
Droschke gesehen , als ich heute zum Inten¬
danten fuhr , es war bei der Schloßbrllcke . Du
hast dich allerdings sofort zurückgelehnt . . .
So hältst du also dein Versprechen ? Ich habe

'eine Stunde lang auf dich gewartet ."
„Du mußt verzei ' "n , liebe Luise . . ." Vogel

versuchte sie zum Weitergehen zu bewegen.

Von allen Seiten begann man zu tuscheln.
„Wirklich Abhaltungen gesellschaftlicher Na¬
tur . Ich kannn dir dies nicht so rasch er¬
klären . . ."

„Gewiß , gewiß , die Damen warten ja auf
dich ." Die Tänzerin zuckte mit ihren weiß¬
gepuderten Schultern . Vogel sah , daß in
ihren schönen Augen Tränen standen . Trä¬
nen des Kummers und des Zornes.

„Ich hatte mir den Tag so schön gedacht " ,
sagte sie. Ihre Miene wurde weich , wer
weiß , wann wir uns wiedersehen ? "

„Ich muß morgen nach Frankfurt zurück " ,
antwortete er ausweichend . „Ich werde dir
schreiben . . . dir erklären . . ."

„Ich brauche keine Erklärungen " , sagte
Luise und bemühte sich, in jedes Wort Nach¬
druck zu legen . „Glaube nicht , daß ich ein
Gänschen aus der Provinz bin , mit dessen
Gefühlen man beliebig spielen kann . Ich
warne dich !" Sie lachte hell aus . als ob der
Gedanke , daß ein Mann mit ihr spielen
könnte , sie höchst belustigte . Sie berührte mit
ihrem Mund fast sein Ohr . „ Ich bin keine
kleine , harmlose Ballett -Elevin mehr . Das
weißt du offenbar noch nicht . Hüte dich . . . !"
^ Als Vogel wieder in der Loge saß , neben
Ilse Pichler , flössen die Gefühle , die ihn be¬
wegten , lange nicht mehr in dem melodi¬
schen Gleichmaß dahin wie zuvor . Er dachte
über vieles nach , im Innersten beunruhigt.

Sein bisheriges Leben , allzu bedenkenlos
gelebt , hatte einen dunklen Schatten in das
Heute geworfen . Nur langsam kam sein In¬
neres zur Ruhe . Damit wurde er sich wieder
des unfaßbaren Glückes bewußt . Er liebte
dieses zarte Mädchen , das hier an keiner
Seite saß . Ilse , die er vor wenigen Stun¬
den noch nicht gekannt hatte ! Gab es das
wirklich ? Oder war dies nur ein Traum?

Es bedrückte ihn , daß er dieses weltfremde
Kind mit seinen reinen , rührenden Herzens¬
trieben in der Droschke überrumpelt hatte.
Er hotte , wie er empfand , ein zu beißes
Blut . Er würde es nicht mehr tun , er würde

Die geistigen Linien ckes ckeutscksn Vol¬
kes , ckie Vertreter seiner grollen bereick-
nencken Ligensckskten , ckie ibin überlieker-
ten gescbicktticken Vorbilder — knrr,
seine Heiden sind es , mit denen und iür
die er gegen das Qemeine ksmpten soll.

vsr Nsilidrslldtäsntselis

sie nicht mehr mit seiner Leidenschaft er¬
schrecken. Schön und gut sollte alles zwischen
ihnen sein , nichts Ungestümes . Wildes . Sie
mußte seine Fram werden , seine liebe kleine
Frau_

Er dachte an Helmuth von Moltke . Wie
hatte er einmal gesagt , als sie bei einer
Mappierung am Rande eines Flusses raste¬
ten und über die Frauen sprachen?

„Die Ehe ist des rechten Soldaten richtige
Sache ! Erlösung von allen Kämpfen der
dunklen Sinne . Sie ist Reinheit und Sieg.
Wenn wir einmal verheiratet sein werden,
wollen wir unsere Frauen ehrlich und auf¬
recht lieben und auf Händen tragen , bis uns
einmal die Kugel trifft ." Ja , das waren
Moltkes Worte gewesen.

Spontini . der Dirigent , hob plötzlich seinen
von grauen Künstlerlocken umrahmten Kopf,
seine Hände streckten sich mit dem Dirigenten¬
stab über das Orchester aus . winkten einer
Sängerin . Eine zauberhafte Kraft schien die¬
sen mageren , knochigen Händen zu entströ¬
men . Die Tonwellen , die immer stärker und
gewaltiger aus dem Orchester brandeten,
ebbten wieder ab . ließen den Gesang rein
und klar dahinschwsben . einen Gesang der
mit ungeahnter Freudigkeit Ilses Seele er¬
hellte . Ihre Augen blickten jetzt zu Euste
von Moltke hinüber . Die Blicke der beiden
trafen sich. Die Mädchen fühlten , daß diese
Musik in ihnen dieselbe Freude auslöste , die-
>elbe Helligkeit in ihren Herzen weckte . Euste
von Moltke beugte sich vor und reichte Ilse
die Hand.

(Fortsetzung folgt)
-1

/



5ti'skbsrs ^ usnutrung einer ^ iegersngrilfr
Vor dem Sonde rgericht Bremen

hatten sich die Angeklagten Rudolf Reinecke
und Henri Laplace zu verantworten . Wie die
Beweisaufnahme ergibt war der Angeklagte
Reinecke Leiter eines Lagers , in dem aus¬
ländische Arbeiter eines großen Bremer
Werks untergebracht waren ; der Angeklagte
Laplace war sein Gehilfe . Im vorigen Jahre
geriet das Lager infolge eines Fliegeran¬
griffs in Brand . Bei dieser Gelegenheit eig¬
nete sich der angeklagte Reinecke im Kontor
des Lagers eine Tasche mit einer größeren
Geldsumme an . Wieviel Gelb in der Tasche
gewesen ist , läßt sich jetzt nicht mehr fest¬
stellen ; das Gericht kommt auf Grund der
Beweisaufnahme zu dem Schluß , daß es min¬
destens 7000 bis 8000 RM . gewesen sein
müssen . Jedenfalls hat Reinecke das Geld
nicht , wie es seine Pflicht war . abgeliefert,
sondern behauptet , es sei mitverbrannt . Dem
Angeklagten Laplace gab er indessen 2000
RM als Schweigegeld ab , die dieser auch
annahm . Das Gericht verurteilte gemäß dem
Antrage des Staatsanwalts Reinecke als
Volksschädling , da er sich die durch den Krieg
verursachten außerordentlichen Verhälinisse
zunutze m achte , wegen Unterschlagung zu
6 Jähren Zuchthaus  und Ojährigem
Ehrverlust und den Angeklagten Laplace we¬
gen Hehlerei zu einem Monat Gefängnis.

Das Sondergericht Bremen  ver¬
handelte gegen den Angeklagten Ludwig
Eundclach , der sich als Volksschädling der
Amtsunterschlagung  schuldiggemacht
hat . Er war als Postfacharbeiter angestellt
und ist geständig , im Herbst vorigen Jahres
fortgesetzt im Dienst Briefe und Päckchen,
darunter 12 Feldpostsendungen , geöffnet und
ihres Inhalts beraubt zu haben . Das Gericht
verurteilt ihn zu vier Jahren Zuchthaus und
spricht ihm die bürgerlichen Ehrenrechte für
die gleiche Zeit ab.

lulkeliutr 6er Neugeborenen
Besondere Sorgfalt wollen wir unseren

Neugeborenen bei den Luftschutzmaßnahmen
rngedeihen lassen . Mehr als je haben die
Erfahrungen der letzten Angriffe gezeigt,
laß das schnelle Aufsuchen des Luftschutz-
raumes von größter Wichtigkeit ist. Der
Neugeborene kann nicht lange „ausgehfähig"
lind „landfein " gemacht werden mit Schleif-
Hen und Mützchen . Sofort bei Alarm wird
>r mitsamt seinem Bettchen nach unten ge¬
bracht, ohne ihn viel herauszunehmen und
>u wecken. Wenn dies nicht geht , weil das
Bettchen zu stabil und schwer ist, dann muß
reben dem Bettchen von vornherein ein
kleiner Wäschekorb stehen , in dem das Kind
transportiert wird . Die Unterlage ist schon
oorbereitet . darauf kommt der Säugling mit
seiner Decke aus seinem Bett ohne ihn viel
;u wecken. Auf diese Weise wird eine Ab¬
kühlung vermieden , die die Säuglinge
schlecht vertragen , das ist die Hauptsache.

Im Luftschutzraum wird von Zeit zu Zeit
für Lufterneuerung gesorgt , sobald Angriffs-
oausen dies zulassen . Die Lüftung bewerk-
telligt man durch einen Nebenraum und
schützt das Bettchen vor Zugluft . Selbstver¬
ständlich ist — wie auch allgemein — das
Rauchen im Luftschutzraum streng verboten.
Will man ein Uebriges tun , dann kann man
über das Bettchen einen festen Küchentisch
stellen , um das Kindchen im Katastrophen-
fall vor unmittelbarem Schutt zu bewahren.
Dies Vorgehen hat sich schon des öfteren
bestens bewährt . In das Transportkörbchen
legt man zweckmäßig von vornherein schon
auf den Boden oder zur Seite einen kleinen
Vorrat von Windeln , Suren , Hemdchen und
Jäckchen, dazu eine warme Mütze und ein
wollenes Jäckchen. Auch eine Reserveflasche
mit Sauger legt man für alle Fälle hierzu.

l6srlrb!stl kür Ps6en6s
Die Badezeit hat wieder begonnen , die Som¬

merbäder sind eröffnet . Da es aus naheliegenden
Gründen nicht möglich ist, so ausreichende Was¬
seraussicht zu stellen, wie in normaler Zeit , ist
besondere Vorsicht geboten . Jeder Badende be¬
achte deshalb die aus Erfahrungen gewonnenen
Ratschläge:

Gehe nicht erhitzt ins Wasser (z. B . nach
schnellem Lauf oder langem Sonnenbad ), sondern
gönne dir Zeit , den Körper vorher abzukühlen
(Dusche, Luftbad ) . Nicht sofort nach dem

0s8 re1t86msös kerept
Scholle ohne Fett.

Die Schollen werden von den Seitengräten
befreit , ausgenommen , mit Salz abgerieben,
mit etwas Säure beträufelt und entweder
auf einer Platte im Ofen oder tm Küchen¬
wunder auf einigen Stückchen beliebigen Ge¬
müses oder im Kochtops mit dazwischengeleg-

asserba'ten Gemüse im Wasserbade gargemacht . Kenn¬
zeichen des Garseins ist eine leicht zu lösende
Gräte . Der Saft des Fisches dient zur Her¬
stellung einer Tunke , die man mit Mehl und

Kräuter abschmecken kann.

Essen baden!  Erkundige dich über die Was-
serticsc, bevor du ins Wäger g.gst. Springe als
Schwimmer nicht mit Kopfsprung in seichtes oder
trübes unbekanntes Gewässer . Schwimme in of¬
fenem Wasser (Strom oder See ) nur in Beglei¬
tung . Sumpfiges oder schilsdurchwachsenes Was¬
ser ist zu vermeiden . Eine ernste Behinderung
des Schwimmens bedeuten die gesü rüsteten Wa-
denkrämpse.  Allerdings riskiert nur der
Aengstliche und Aufgeregte beim Eintreten solcher
Kranmpfzustände sein Leben. Bei ruhigem Ver¬
halten im Wasser klingt der Krampf bald ab.
Man saß die Zehen mit der Hand und nähert
sie, so weit man kann , der Vorderseite des Un¬
terschenkels zu. Dadurch wird die schmerzende
Wade gedehnt und dem Blutkreislauf nachgehol¬
fen . E - ist leider immer noch nicht genügend be¬
kannt , daß ein Loch im Trommelfell  eine

ü .. . . . .ernste Gefahr beim Schwimmen ist . Durch eine
solche Lücke kann Wasser in die sogenannte Pau¬
kenhöhle dringen . Schwindel und Gleichgewichts¬
störungen treten aus , der Schwimmer kann nicht
Mehr unterscheiden , was oben und unten ist , er
findet den Tod durch Ertrinken . Diele Mcnschne
wissen gar nicht , daß sie eine Lücke im Trommel¬
fell haben . Will jemand , der ein derartiges Loch
hat , aus Schwimmen und Tauchen nicht verzich¬
ten , dann muß er den Gehörgang mit eingefet¬
teter Watte oder mit einem plastischen Psrops
verschließen.

Wenn „gute " Freunde behaupten , alle diese
Ratschläge kämen für sie nicht in Betracht , da sie
kerngesund und gute Schwimmer seien, so traue
ihnen nicht , denn sie kennen deinen Körper nicht,
und außerdem beweist dies nur , wieviel Spiel¬
raum die Natur bisweilen der menschlichen Un¬
vernunft gestaltet.

5ekii !snnnsn rpieisn kiirr VKK.
Durch einen „Fröhlichen Nachmittag " bereitet«

die Klasse S 7 der Oberschule s. Mädchen
an der Karlstraße  am 25. und 26. Mai
den Freunden der Schule einige Stunden reiner
Freude . Die mannigfachen Talente der Klasse hat¬
ten eine aus Musik , Tanz und Schauspielkunst
feinsinnig zusammengestellte Spielfolg « ermög¬
licht. Das Hahdnsche Trio für Cello und zwei
Konzertslöten und die Folge der Volkslieder , zu¬
meist aus älterer Zeit . zeugten von der gründ¬
lichen Schulung , vor allem aber auch von der
Begeisterung und Hingabe , mit der die jugendliche
Schar ihrem Chorleiter folgte . Die mit den Lie¬
dern abwechselnden Tänze wurden nicht nur von
Musik und Gesang der Klasse selbst begleitet , son¬
dern waren zum Teil auch von den jungen
Mädchen unter der Leitung ihrer Turnlehrerin
selbst erdacht oder zusammengestellt . Die Veran¬
staltung klang auS in dem befreienden Lachen
über Almo Rvggcs Plattdeutschen Einakter .,D«
Straf ". Dem Roten Kreuz wird eine stattliche
^umnie als Ertrag überwiesen werden können.

I.uktks!6por!ver!<sks nsek 6sr Ortkront
Für den Luftfeldpostverkehr der Ostfront

gibt das Oberkommando der Wehrmacht be¬
kannt : vom 1. 6. 1943 an sind Luftfeldpost¬
karten nach dem Osten mit einer  Luftfeld¬
postmarke , Luftfeldpostbriefe mitzwei  Luft¬
feldpostmarken zu versehen . Die Luftfeldpost¬
marken werden in entsprechend erhöhter An¬
zahl an der Front ausgegeben.

Notwendige Bcrpackungsbcschränkungcn
Die Einsparung von Verpackuugsmitteln ist

für den Handel ebenso wie sür den Ver¬
braucher zu einer kricgSbcdiugten Selbstver¬
ständlichkeit geworden . Durch eine Anordnung
des ReichSbeaustragten sür VerpackungSmittel
werden die notwendigen Verpackungsbeschränkun¬
gen mit Wirkung ab t . Juni festgelegt . In reines
Papier oder neue Pappe dürfen danach bei Ab¬
gabe an Vcrbrauck)er nur verpackt werden : 1. Le¬
bensmittel . soweit ihre Verpackung notwendig ist
um sie vor Verlust oder gesundlzeitSschödlichen
Einwirkungen zu schützen: 2 Erstlingswäscl -e.
helle Meterware , seidene und kunstseidene Da-
menstrümpfe und neue Weißwaren ; 3, Drogen,
Arzneimittel Eiste Farben , Chemikalien . Des¬
infektion ?- und Schädlingsbekämpfungsmittel,
orthopädische Hilfsmittel und Bandagen sanitäre
Bedarssartikel chirurgische Instrumente , soweit
eine Verpackung aus gesundheitlichen Gründen
erforderlich ist ; 4. Waren , die im Versandhandel
an auswärtige Verbraucher versandt werden . Die
Waren sind sparsam und einfach zu verpacken.
Weiter wird bestimmt daß gebrauchtes Pack¬
material sür alle Derpackungszivecke wieder ver¬
wende» werden darf . Waren , die der Handel
bereits in Einzelpackungen , insbesondere in
Originalpackungen bezogen hat dürscn in die¬
sen Verpackungen abgegeben , aber nicht zusätzlich
verpackt oder eingewickelt werden.

Die goldene Hochzeit feiern heute Dierk Frcsc
und Frau Adelhcit , geb. Nnllmeier , Habcnhausen,
Baumhauscrwcg 165. Beide ersrcuen sich noch
guter Gesundheit.

vntsr 6sm rioksitrsölei'
NSDAP.

Ortsgruppe Scbaldsbriirk . Die Zellenleiter
haben die iehlendcn Angaben iür die Gcburts-
feier sofort abzugeben.

NS .-Kriegsopserversorgung
Dienstbesprechung der Untcrabteilungsfiihrer

am Sonnabend , 29. Mai , in folgenden Kamerad¬
schaften: Neustadt - Süd:  19 Nhr bei
Schünemann , Hohcntors -Heerstraße 76/78. —
Hcmelingcn:  20 Uhr bei Georg Scekamp,
Verdcncr Straße , Zentralhallen . — Herden-
tor : Heute  29 Uhr Michaclishalle.

(All ? / Wahres Erlebnis einer Forsten«

Es ist schon einige Jahre her , da kam ein
junges Försterehepaar in den böhmischen
Waid.

Eines Tages wurde der Förster in die
nächstgelegene Stadt gerufen und mußte mit
Sorge seine Frau allem im einsam gelegenen
Hause lassen , dazu eine größere Barsumme,
die am nächsten Tage zur Auszahlung von
Waldarbeitern dienen sollte . .

Der Förster war kaum eine halbe Stunde
fort , da kam ein Mann mit einer schweren
Kiepe auf dem Rücken zum Forsthause und
bat die Förstersfrau : „Lassen Sie mich die
Kiepe bei Ihnen abstellen . Ich habe noch
einen weiten Weg zu machen und werde die
Kiepe abends auf dem Rückwege oder mor¬
gen abholen ."

Die Förstersfrau kannte den Mann flüchtig
aus dem Dorf und half die Kiepe in die

! Herde eifrig zu tun . Während sie so han-
'tiorte , blickte sie einmal auf und sah in den

blanken Kupserkessel über dem Rauchfang.
'Da sah sie die Kiepe sich drin spiegeln , und

Küche tragen .̂ ) ort blieb sie stehen , der Mann
ö 'ging weiter . Nun hatte die Förstersfrau am

zu ihrem Entsetzen sah sie, wie der Deckel
der Kiepe sich langsam hob und ein struppi¬
ger Männerkopf daraus hervorguckte.

Einen Augenblick wollte sie vor Schrecken
erstarren . Dann aber raffte sie sich auf . Sie
wendete sich anscheinend ahnungslos langsam
herum — der Deckel hatte sich wieder ge¬
senkt — und ging zum Wandschrank , in dem
ihres Mannes Gewehr hing . wie nahm die
Wafse , rückte einen Stuhl dicht an die Kiepe,
brachte die Waffe in Anschlag und sagte
ruhig mit beherrschter Stimme:

„Ich habe Sie gesehen . Wenn Sie Miene
machen , aus Ihrem Versteck herauszukommen.
schieße ich,, so wahr mir Gott helfe . . ."

Flüchtig hob sich der Deckel , finster
tückisch blitzten ein Paar dunkle Augen sie

und

an , dann senkte sich der Deckel wieder.

NisäsräsutsckS Kuriclscliau
klisgsnbsIlSmpsling im kriikjskr

Man begegnet leider noch häufig der An¬
sicht, daß der Kampf gegen die Fliegen um¬
sonst sei . Restlos vertreiben können wir sie
allerdings weder in der Stube noch in der
Küche und in den Stallungen , aber ihre
Dezimierung ist durchaus möglich , wenn
wir rechtzeitig mit der Abwehr einsetzen.
Gerade hieran fehlt es aber noch. In erster

ie S " " ' 'Linie müssen die Schwalben , diese nimmer¬
müden Fliegenoertilger , Gelegenheit be¬
kommen . sich unter dem Dachfirst oder im
Stall ihre Neste zu bauen . Dazu bedarf es
vor allem einiger Wasserstellen und Lehm¬
haufen , damit die gefiederten Maurer das
notwendige Material in der Nähe haben;
dann bauen sie bestimmt . Um ihnen ihre Ar¬
beit zu erleichtern , kann man auch noch
schmale Aufbaubretter anbringen . Durch
Stacheldraht verhindert man die Katzen,
hinaufzuklettern.

Gegen die Fliegen im Stall wehrt man
sich durch Zugluft und öfteres Weißen der
Decken und Wände mit Kalkmilch , der etwa
2 Prozent Kresol zugesetzt wird . Man tötet
damit vor allem auch die Fliegenbrut . Das
Bestreichen der /Fenster mit blauer Farbe
wird verschieden beurteilt . Richtiges Blau-
glas ist sicher das Beste , aber kaum noch
zu haben . Also nimmt man einige Päckchen
„Waschblau " und verrührt es mit Kalkmilch
zu einem Brei , der nach dem Aufstreichen
von dem Glas nicht mehr abläuft . Die Schei¬
ben werden auf beiden Seiten gestrichen,
und zwar liegend . Für die Sonnenseite
wählt man ein dunkleres Blau als für die
Schattenseite des Stalles . Die Abblendung
des Sonnenlichtes schadet den Tieren durch¬
aus nichts , im Gegenteil , das gedämpfte
Blaulicht fördert den Eesundheits - und Er¬
nährungszustand des Viehs . Dagegen wirkt
es direkt lähmend auf die Lebenskraft der
Fliegen . Es empfiehlt sich deswegen auch,
zum Weißen der Wände und Decken der
Kalkmilch etwas Waschblau beizumengen,
ebenso Alaun . Dieses macht die Wände und
Decke glasig , so daß die Fliegen nur noch
schwer Halt an ihnen finden.

Um den Brutstätten der Fliegen wenig¬
stens teilweise beizukommen , bestreut man
Dünger - und Komposthaufen öfters mit
Kainit . In Küchen und Speisekammern
bringt man Gazefenster an und stellt etwas
gesüßte Maaermilch mit Formalin vermischt
in flachen Schälcken auf . Gut bewährt bat
sich aus das Verstäuben von Flit oder ähn¬
lichen Mitteln . Aber Achtung : Feuergefahr!
Wenn man den Fliegen keine Ruhe läßt,
dann wird man von dielen lästigen Quäl¬
geistern , die zudem Träger von allerlei

"- ankhsitsstosfen sind , a- " -- ' 's befreit

einem Anwohner in Blexersande begange¬
nen Einbruch ausgeführt zu haben , bei dem
die Beute in Wurst , Schmalz , Wolle usw.
bestand . Ein Dritter hatte bei dieser Gele¬
genheit Schmiere gestanden . Das saubere
Kleeblatt wurde in Haft genommen.

Osterhusen (Wittmund ) . Deich - und
Sielrichter Janßen gestorben.  Am
24. Mai ist der überall im Kreise Wittmund
und auch darüber hinaus bekannte Deich-
und Sielrichter Joh . Chr . Janßen im Alter
von 77 Jahren verstorhen . Die Deich - und
Sielacht Wittmund verliert in dem Verstor¬
benen einen Menschen , der alle ihm oblie¬
genden Arbeiten stets mit großem Fleiß an¬
faßte und zur Zufriedenheit aller zu Ende
zu führen verstand.

Oldenburg . Gasvergiftung.  Die
Feuerschutzpolizei wurde nach einem Haute
an der Bremer Heerstraße gerufen , wo ein
Mann sich eine Gasvergiftung zugezogen
hatte . Die sofort durchgeführten Rettungs¬
versuche blieben leider erfolglos . Der be¬
dauerliche Vorfall ist auf einen undichten
Eashahn zurückzuführen.

Nordenham . Zwei Einbrüche auf¬
geklärt.  Vor kurzem wurde in Niens bei
Burhave eingebrochen , wobei den Langfin¬
gern eine größere Menge Silbersachen und
Lebensmittel in die Hände fielen . Der Ver¬
dacht, daß hier eine Hausgehilfin mitbetei¬
ligt war , die zuletzt in Phiesewarden wohn¬
haft war , wurde durch die polizeiliche Un¬
tersuchung bestätigt . Sie gab zu, den Ein¬
bruch zusammen mit einem anderen Phiese-
wardener Einwohner verübt zu haben . Beide
wurden überführt , auch den kürzlich bei

Teile . Tod auf der Straße.  Auf der
Blumlage wurde das vierjährige Söhnchen
eines in der Burgstraße wohnenden Ehepaa¬
res . als es beim Ueberqueren der Straße
nicht Obacht gab , von einem Lastkraftwagen
erfaßt und überfahren . Der Tod trat auf
der Stelle ein.

Stade . Starke Erdbeerblüte.  In
den Erdbeeranlagen im Kehdinger Land sind
in diesem Jahre besonders starke Blüten-
ansätze zu verzeichnen . Auch die ersten Frucht¬
ansätze sind bereits zu beobachten und ver¬
sprechen eine reiche Ernte . — Fuchs als
Mäuseiäger.  In einem Dorfe der Um¬
gebung Stabes konnte ein Einwohner be¬
obachten . wie ein Fuchs auf der Weide mit
aroßem Geschick mindestens ein Dutzend
Mäuse fina . Der Nutzen , den hiermit der
Räuber stiftete , wiegt wohl kaum den Scha¬
den auf . den er sonst in den Bauernhöfen
anrichtet.

Hamburg . In einem Löschwäffer-
behälter ertrunken.  Der seit dem
16. Mai vermißte achtjährige Junge wurde
jetzt aus einem Löichwasserbehälter am Neuen
Pferdemarkt tot geborgen . Wie di « kriminal-
polizeilichen Ermittlungen ergeben haben,
liegt ein Unglücksfall vor . Der Junge wird
über die 1,25 Meter hohe llmgickterung ge¬
klettert und dann unbemerkt in den Behälter
gefallen und ertrunken sein.

Seestadt Rostock. Unglaubliche jü¬
dische Frechheit.  Seit einem Jahr leb¬
ten in Lychen in den verschiedensten Pensio¬
nen zwei Frauen , die angegeben hatten , daß
sie bombengeschädigte Einwohner aus Rostock
seien . Unter falschem Namen hatten sie sich
Lebensmittelkarten erschlichen und ließen es
sich wohl sein , bis sie jetzt das Schicksal er¬
reichte . Als sie eines Morgens beim Kaffee
saßen , erschien die Polizei auf der Bildfläche,
die Wind davon bekommen hatte , daß es mit
den bombengeschädigten Rastockerinnen nicht
stimmen konnte . Die Nachforschungen er¬
gaben . daß es sich um zwei Jüdinnen aus
Berlin handelte , die sich wegen ihrer boden¬
losen Frechheit vor dem Strafrichter zu ver¬
antworten hassen werden.

Als nach fünf Stunden der Förster auß»
Atem auf seinem Rade wieder heimkam, std
seine Frau noch in gleicher Stellung „'M
der Kiepe . Der Förster holte den Burschen
aus seinem Versteck heraus , band ihm bj«
"/linde und verwahrte ihn sicher, bis der

eldjäger ihn abholte.
Beim Verhör kam heraus , daß man den

Förster mit einem falschen Anruf in die fern-
gelegene Stadt gelockt hatte und der Plan
dahin ging,

lle
Förftersfrau

>as Geld zu
im Hause zu'

- Durch
die

überfallen , um das Geld zu rauben,
den Mut der tapferen Frau und ihre Echtes
gegenwart konnte die Bande dieser drei üblen
Elemente gefaßt und auf Nummer Sicher
gebracht werden . Sünitrsr Wsttds/

Vünlä e ;um Geburtstag
Zum Geburtstag schenkt man der Mutter

Pralinen , oder Köllnisch Wasser , oder Blu¬
men . Aber im vierten Krtegsjahr . . .?

Jrmgard und Peter lassen , so oft sie nur
daran denken , die Köpfe hängen . Die Mutter
lacht sie aus . „Wozu denn immer was schrn,
ken? " ruft sie. „Wißt ihr , was jck
mir zum Geburtstag wünsche ? Zwei
Kinder , die immer das Licht aur.
schalten , wenn sie aus dem Zimmer gehen
zwei Kinder , die mittags überhaupt seinen
Fleck aufs Tischtuch machen , zwei Kinder, v!e
sich erst dann am Handtuch abtrocknen , wenn
die Hände ganz , ganz sauber sind, zwei Kln
. -h.der , die sich nie und nimmer den Marmc-
ladenmund an der Serviette abwischen, zwei
Kinder , die , wenn sie im Garten grabe », in,,
mer erst die blauen Schürzen umbinden . Nun
was sagt ihr dazu ?"

Die Kinder sagen zunächst garnichts dazu
sondern runzeln die Stirnen und denkennach
Dann aber kommt Peter auf d̂ie Mutter zu-

»l" B

Ist»

gehüvf rund ruft : „Fein Mutti , dann sind
wir ja zusammen zwölf ! ! " ritz

Ettm - erjcbicklal
Im Altertum schätzte man Glas so hoch wie

Gold . In Rom wurde ein wahrer Luxus inii
Glas getrieben , — vom Kaiser bis zum
Patrizier schätzte man diesen klaren , köstlichen
Stoff . ^

Da kam eines Tages zum römischen Impe¬
rator Tiberius ein Glasmacher , der dem
Herrscher eine kostbare , gläserne Vase zum
Geschenk machte . Und diese Vase besaß einen
unschätzbaren Vorzug — sie war unzerbrech¬
lich. Der Hersteller warf sie vor dem Jmpera-
tor auf den Mosaikboden , die Vase blieb
heil . Erwartungsvoll und stolz blickte der Ln
finder auf seinen Herrscher.

Tiberius fragte:
„Wer außer dir kennt das Geheimnis von

der Mischung dieses Glases ?"
Kiemand ?»„Niemand?

Da ließ der Kaiser den Künstler sogleich
enthaupten , damit niemand von der neuen
Kunst erführe.

Es mußten zweitausend Jahre fast m>
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gehen , bis die Menschen wieder hinter
Geheiu ' ' ^ 'Geheimnis des unzerbrechlichen Glases kamen,

Kassel . Zuchthaus für zusätzliche
Fleischversorgung.  Das Sondergericht
verurteilte den 45 Jahre alten , in Langen-
salza geborenen Kurt Eattinger , zu 2 Jahren
4 Monaten Zuchthaus und 3 Jahren Ehrver¬
lust . G. war bei einem Bauern in Maden
beschäftigt und hatte diesem mehrere Schafe
und Hühner sowie Hafer gestohlen . Das
Fleisch ließ er einkochen und verwendete es
in seinem Haushalt . Zwei Mittäterinnen , die
sich von ihm hatten mitversorgen lassen , er¬
hielten 6 und 4 Monate Gefängnis . Die Ver¬
urteilten müssen außerdem den Wert des ge¬
stohlenen Gutes ersetzen . ^

iSlück ers kehre Retratte
Blücher starb zwar nicht auf dem Schlacht¬

feld , aber doch unter dem Donner der Ka¬
nonen . Als er am 12. September 1819 in
Krieblowitz die Augen schloß, fand in der
Nähe des Gutes der Entscheidungskamps
eines Manövers statt . Kanonade und Ee>
wehrfeuer waren im Sterbezimmer zu hören,
Sein Leibarzt Dr . Bieske erzählt , daß sich
darauf die sehr leidenden Gesichtszüge der
verscheidenden Feldmarschalls in ein freund¬
liches Lächeln verwandelten und „er gab
durch Zeichen und frohen Blick gen Himmel
zri verstehen , daß er so ganz nach seinem
Willen und Wunsch unter Kanonadendonner
und Gewehrfeuer seiner Soldaten in eine
bessere Welt überginge und Einzug halte?
Am anderen Morgen wurden die Truppen
an der vorgesehenen letzten Ruhestätte des
groben Marschalls der Befreiungskriegs zu¬
sammengezogen und hielten ihrem „Vater
Blücher " eine ergreifende Totenfeier.

- Will»I
Ils>!ll^

tziMilm
ijMM
stim
isi biÄil

jskM'

ilsdi -

Das alte Zauberwort
In der Schlacht bei Ligny kam ein Land¬

wehr -Bataillon in Unordnung und zog siih
zurück. Als sie Blücher sahen , riefen die Sol¬
daten : „Hurra , Vater Blücher !", so, als W>
ten sie die Schlacht gewonnen . Da rief Blü¬
cher : „Ach, leckt mich — schlagt lieber !" und s
mit diesem klassischen Zauberwort erreichte er
daß das Bataillon kehrt machte und mit
Hurra nach Ligny hineinstürmte.

blii,
x«

Astronomie
Hannes ist in der Sternwarte zu einem

volkstümlichen Vortrag über den Mond ze-

keen Baum , keen Tier , reinweg järnischt .'
„Na , denn is er ja jänzlich überflüssig ?"
„Ja . det habe ick och schon jesacht. Aber --

wo soll er denn hin ?"
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Gsukukurtsge Weser - Gins 1943

Aonderkonzert in der Glocke
Das zum Besten des Deutschen Roten
reuzes am Mittwoch im kleinen Saal der
locke vom Richard -Wagner -Verband Deut-
>er Frauen veranstaltete Sonderkonzert
ihm vor vollbesetztem , beifallsfreudigem
ause — wodurch sein äußerer Zweck bestens
füllt war — einen künstlerisch recht befrie-
genden und abwechselungsreichen Verlauf,
olisten waren Max Sonntag (München ) ,
r kürzlich nach Bremen an die Nordische
tusikschule als Leiter der Meisterklasse sür
lavier berufen wurde , und Hermann
hde,  ein junger Baßbariton von der
ayerischen Staatsoper München . Max
onntag bestätigte die für ihn sprechenden
indrücke, die wir unlängst bei seinem Vre-
er Debüt erhielten . Die duftige romantische
oesie von Schumanns „Albumblätter " er-
>öpfte der Künstler zart und charaktervoll
it gepflegtem , klangvollem Anschlag , der
is den feinsten dynamischen Stärkegraden
iraus plastisch entwickelt wurde . Mit We-
irs / ŝ-äur -Sonate op. 39 stellte Max Sonn-
g ein ziemlich problematisches , selten zu
ehör kommendes Werk zur Debatte , das
oischen romantischem Gefühl und brillie-
nder Bravour pendelt . Echte , schöne Kanti¬
nen mit den bei Weber vertrauten liebens-
nrdigen Wendungen werden streckenweise
urankt und — manchmal — erdrückt von
iin technischen Effekten , wie man es bei
hopin in Reinkultur erlebt . Das reich
rriierte Andante und das schön gerundete,
iiisiae Rondo hinterließen die besten musi-
ilischen Eindrücke . — Hermann Uhde war¬
te mit ausgeglichenen , weit schwingenden
ad tragenden , wohlaebkldeten Stimmitteln
on ausgeprägt dunkler Färbung auf , die
l der Mittellage noch in eine ruhigere klare
ülle hineinwachsen könnten . Die reich ein¬

gesetzte dramatische Akzentuierung zeigte den
Sänger in seinem Element ; aber auch die
im charaktervollen Piano vorgetragenen me¬
lodischen Phrasen bewiesen stimmliche Kul¬
tur und Disziplin . Wir konnten leider nur
die Schubert -Lieder hören , aber ihre pfleg¬
lich geschmackvolle Behandlung rundete den
sympathischen Eindruck von dem vielver¬
sprechenden jungen Künstler vollauf bestens
ab . In Kapellmeister Heinrich Schmidt
hatte der Sänger einen ausgezeichnet stützen¬
den Begleiter . .> xv-utsr oiLns»

LL. G . Freese: „De Wirverhoff"
Uraufführung in Oldenburg

Als ihren Uraufführungsbeitrag zu den
Eaukulturtagen Weser -Ems 1943 brachte die
August -Hinrichs -Vühne am Oldenburgischen
Staatstheater am Mittwoch abend das nie¬
derdeutsche Schauspiel „De Wiwerhoff " von
Karl Gustav Freese in einer ganz vorzüg¬
lichen Aufführung heraus und hob damit ein
Werk aus der Taufe , das alle Vorzüge eines

ehaltvollen Stückes in plattdeutscher Sprache
besitzt.

Wälährend die Mehrzahl der Arbeiten , die
ick den letzten Jahren erschienen , sich auf eine
oft genug platte und nichtssagende Situa¬
tionskomik beschränkten , hat Karl Gustav
Freese ein Stück geschaffen , dessen Reiz sich
neben einer gepflegten plattdeutschen Sprache
aus dem Zusammenprall von vier vorzüglich
durchgeführten Charakteren ergibt . Eine ein¬
fache Fabel liegt dem Stück zugrunde , eine
Handlung , die sich jeden Tag auf einem un¬
serer niederdeutschen Bauernhöfe abspielen
könnte . Mit sicherem Gefühl hat sich Freese
von allem Konstruktiven und Gesuchten frei¬
gehalten . Hier ist alles echt, bodenständig und

erdgewachsen . Bühnentechnisch gesehen ver¬
rät das Stück einen überaus sicheren Blick
für die Notwendigkeiten der Bühne . Einige
Längen können ohne Schwierigkeiten beseitigt
werden , und vielleicht wäre sogar eine Straf-
fung der vier Akte auf drei von Vorteil . Das
aber sind nur kleine Schönheitsfehler , die ne¬
ben der Tatsache gering ins Gewicht fallen,
daß hier endlich ein Stück auftaucht , auf das
die Spielleiter der niederdeutschen Bühnen
seit langem gewartet haben , ein Stück , das

ungekünstelt und echt einen Teil des nieder¬
deutschen Lebens widerspiegelt.

Die Uraufführung in Gegenwart des Dich¬
ters wurde zu einem durchschlagenden Erfolg.
Der Spielleiter Intendant Dr . Arthur
Schmiedhammer hatte mit dem prächtig spie¬
lenden Ensemble der August -Hinrichs -Biihne
eine abgerundete und wirkunqssichere Auf¬
führung herausgebracht , die größten Anklang
fand. csrl vlklcli.

Pros. Dr. Umttermeyer: „Das Wesen-er Uunst"
Vorlrsg - er Bremer Volksbil - ungsstätten

Dem Tage , da drei Künstler unseres Gaues
durch hohe Auszeichnung dem heimatlichen
Kunstschaffen vorangestellt wurden , fügte sich
der Vortrag von Pros . Dr . Knitter¬
meyer  gestern im Atlantissaal mit seinem
q-i letzte Fragestellungen menschlicher Da¬
seinsäußerung rührenden Thema besonders
glücklich ein.

Die Frage nach dem Wesen der Kunst
führte zunächst zur Bestimmung des Merk¬
mals eines Kunstwerks : es ist auf seine
Weise zu vollkommener Gestalt ausgereift.
Das Geheimnis dieser Vollendung : die Vor¬
aussetzung des schöpferischen Einsatzes mensch¬
lichen Eestaltens uno seine vollkommene Dar¬
stellung . Sie wird nicht erreicht durch bloßes
Schildern der Natur,  wenn diese auch der
Kunst die Wege weist . Das Kunstwerk als
Neuschöpfung jedoch soll immer zugleich den
Menschen  offenbaren , der es schuf. Auch
dem Ideal  kann sich die Kunst nicht aus¬
liefern , denn die idealistische Harmonie müßte
sie dem Menschen entfremden . Die Kunst
aber gehört in dieses Leben hinein ! Die
Vollendung , die der Kunst eignet , ist über -.
Haupt eine zweckfreie ; in ihr ist der schöpfe¬
rische Künstler autonom , er gibt sich selber
das Gesetz. Da also die Kunst keinem Zweck

Untertan , weil sie sich selbst Zweck ist, kann
sie sich auch nicht die Verkörperung eines
Ideals zum Zweck setzen.

Der eigentliche Ort , an dem sich das We¬
sen der Kunst enthüllen muß , ist das Leben
rn seiner unzerteilten Ganzheit . Wenn die
Kunst befreiend auf den Menschen wirkt , so
kann sie das nur , weil sie alle Höhen und
Tiefen des Lebens durchmißt , wie etwa das
Genie Shakespeares , von dem Schelling sagt!
„Aus der Reihe seiner Werke würde man
die verlorengegangene Erde wieder schöpfen
können ." Dabei ist „Genie"  nicht die
Kennzeichnung des kunstschasfenden Menschen,
sondern seines Vermögens , zu gestalten . Form
und Gegenstand , Genie und Wirklichkeit zu
einem Ganzen verschmolzen — das ist das
Kunstwerk . In der Vermählung ursprüng-
"cher Genialität mit dem unendlichen Gehalt
von Welt und Leben liegt das Wesen der
Kunst.
^ Begriffe , nur an dem vollen¬
deten Werk selbst läßt sich das Kunstwerk er-
^nnen So gibt es auch kein Gesetz, das dem
^enie lerne Bahn vorschreiben könnte . Nur
der Mensch entscheidet über das Schöne und
Erhabene , der sich mit all seiner - Lebenskrast
an die Kunst ausliefert . Wenn die Sendung

der Kunst in der Stiftung einer solckstn
Gemeinschaft  sich erfüllt , und solange
Menschen ha sind. die im Element der Kunst
zu schaffen begabt sind . wird der Born der
Kunst nicht versiegen.

Mit den letzterwähnten Gedanken wurden
die Hörer zurückgeführt zum Ausgangspunkt
des Vortages , der den Verlust von Kunst'
werken durch Kriegseinwirkungen berührte-
Solche gewiß schmerzlichen . Fälle nur bekla¬
gen , hieße Verzicht auf die Selbstverantwor-
rung der Gegenwart . In allen Zeiten d"
Geschichte hat es Kriege gegeben , di« M'
sichtslos Geschaffenes zerstörten — der ei?
mentare Lebenswille  hat über st§
triumphiert . Denn die Kunst ist nicht nur

loig . 'im geschaffenen Kunstwerk lebenoia , sondern
sie besteht durch das Genie , oas Ms
Schöpfungen ins Werk setzt. Es bedarf des
Glaubens an die unzerstörbare Kraft des
Menschen . Neues ins Leben zu rufen ; da»n
aber wird man nicht verzweifeln , wenn die
Geschichte ein Trümmerfeld schafft, denn
junges Leben wird sich aus ihm erheben,

Pros . Dr . Knittermeyer schenkte seines
großen Horerkreis eine Stunde mitdenke»'
der Besinnung , für die der anhaltende Be>
fall nur das äußere Zeichen des Danke-
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Hermann Riemeher , der geschiistsflihrende A
ter der «Nordischen Musikschule, wurde
bremischen Regierung zum Leiter der o", , .
woch eröffneten „Jugendinusikschu»
eingesetzt.

Neue Arbeite » oo « Karl LttbS "Alan
tragödie ", ein Schauspiel deS italienische» D
matikers Sem Benelli in der deutschen Naw
Sichtung von Karl Lerbs gelangt am 2°:
am Deutschen Tbeater in Prag »ur sts»
führung . - Von Karl Lerbs erscheint dem«»" »
eine Sammlung anekdotischer Kurzgenv̂ .
unter dem Titel „Der Griff ins All okd S »
vostauSgabe im Verlag von Tb - Knaur -ca
Berlin.
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